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der� Sommer�i st� vor bei � un d�i ch� h offe, � dass� Si e/� I hr� al l e� ei nen
schönen� Url au b� hatt et� un d� nun� gestärkt� di e� vor� uns� st ehen-
den� � Aufga ben� i n� Angri ff� neh men� k önnt.
Wenn� di eses� Heft� erschei nt, � i st� di e� Bun destags wahl � ber ei ts
gel aufen� un d� mögl i cher wei se� si n d� auch� di e� zu� er wart en-
den� Koal i ti onsver han dl ungen� i n� vol l e m� Gange. � I ns ofer n� i st
es� zu m� j etzi gen� Zei t punkt� s ch wer, � Vor hersagen� zu� tr effen,
wi e� zukünfti g� di e� oberst e� Di enst behör de� für� di e� WSV� auf-
gest el l t� i st. � Fakt� i st�j edoch, � dass� der�i n� der� l et zt en� L egi sl at ur-
peri ode� � ei ngeschl agene� Weg, � der� Verkehrsi nfr astr ukt ur� i n
Deutschl an d� wi eder� den� St el l en wert� an� Auf merksa mkei t� zu
geben, � di e� es� ver di ent, � f ortgesetzt� wer den� muss. � Da bei
denke� i ch� i ns bes on der e� an� di e� zur� Verfügung� gest el l t en
HH- Mi tt el � f ür� den� Betri eb, � Unt er hal t ung, � Ersat zneu bau� s o-
wi e� den� Aus bau� von� Verkehrs wegen. � F ür� uns� al s�I WSV� s pi el t
hi er� nat ürl i ch� di e� Wasserstr aße� di e� entschei den de� Rol l e.
E benfal l s� wur de� von� der� P ol i ti k� erkannt, � dass� di e� U msetzung
der� Maßnah men� i m� Bestan dser hal t� s owi e� Aus bau� zusätzl i -
cher� Mi tar bei t er� bedarf. � Deshal b� wur den� auch�für� besti mm-
t e� Aus bau pr ojekt e� ges on dert e� St el l enzu wei sungen� er-
mögl i cht. � Di eser� Weg� muss� nach� ci r ca� 20� Jahr en� Sparkurs�i m
Si nne� ei ner� funkti onst üchti gen� un d� l ei st ungsfähi gen� � Ver-
kehrsi nfr astr ukt ur� (i ns bes on der e� auch� der� Wasserstr aße)
wei t er� beschri tt en� wer den. � Wi e� ber ei ts� mehrfach� an� di eser
St el l e� er wähnt, � st ehen� wi r� al s� WSV� vor� der� Ri esenher ausf or-
der ung, � i ns bes on der e� di e� Vi el zahl � der� ü ber al t ert en� Bau-
werke� an� unser en� Wasserstr aßen� dur ch� neue� zu� ersetzen,
u m� den� Tr ans port weg� Wasserstr aße� ü ber hau pt� n och� den
Nutzer n� zur� Verfügung� zu� st el l en. � Da bei � si n d� wi r, � al s� I ngeni -
eur e� ganz� bes on ders� gef or dert.
Auch� wenn� di es� al l es� s o� kommt, � wi e� wi r� es� aus� unser er� Si cht
al s� I ngeni eur e� sehen, � di e� an� der� Wasserstr aße�täti g� si n d� –� al -
s o� Haushal ts mi tt el � un d� zusätzl i ches� Pers onal � f ür� di e� vor� uns

st ehen den� Aufga ben, � si n d� di ese� da dur ch� nat ürl i ch� n och
l ange� ni cht� u mgesetzt. � Dafür� bedarf� es� sel bstverstän dl i ch
ei ner� effi zi ent en� Ver wal t ung, � di e� s owohl � den�l aufen den� Be-
tri eb, � di e� l a ufen de� Unt er hal t ung� un d� I nstan dsetzung� s owi e
di e� n ot wen di gen� Ersat zneu baut en� bewäl ti gt. � Dur ch� di e
Neuor gani sati on� der� WSV� entstan dene� Sch wi eri gkei t en� i n
den� Fr agen� der� Zuor dnung, � Zustän di gkei t� u n d� den� da mi t
ver bun denen� mehr� al s� zögerl i ch� e mpfun denen� � n ot wen di -
gen� Entschei dungen� müssen� schnel l st mögl i ch� der� Ver gan-
genhei t� angehör en. � Wi r� al s� I ngeni eur e� br auchen� kl ar e� ( un d
muti ge)� Entschei dungen� zur� U msetzung� der� vor� uns�l i egen-
den� Aufga ben. � Ei n� e wi g� l anges� Wart en� ( wi e� z. � B. � bei � den
Nach besetzungsentschei dungen�i n� der� WSV)� auf� ei n� tr ans-
par ent es� un d� zi el ori enti ert es� Konzept� zu m� Vor gehen� der
WSV� zu� den�j ewei l i gen� Aufga ben, �tr ägt� ni cht� un bedi ngt� zur
Ar bei tszufri edenhei t� der� Beschäfti gt en� auf� al l en� E benen
bei . � Un d� ver gessen� wi r� ni cht, � j ede� j etzt� unerl edi gt e� Aufga-
be� muss, � wenn� wi r� di e� Wasserstr aße� wei t er hi n� al s� Tr ans-
port weg� ber ei tst el l en� wol l en, � s pät er� erl edi gt� wer den.
Schon� ei n� al t es� Spri ch wort� sagt: � „ Was� Du� heut e� kannst� be-
s or gen, � das� verschi ebe� ni cht� auf� mor gen“. � Zu� den� fehl en-
den� Entschei dungen� k önnt e� man� er gänzen: � „ Entschei de
l i eber� ungefähr� ri chti g, � al s� genau� fal s ch“.
Wi r�I ngeni eur e�i n� al l en� E benen� unser er� Ver wal t ung� si n d�j etzt
gef or dert, � dass� wi r� unser� Können�i n� di e� Waagschal e� werfen,
u m� unser e� Wasserstr aße� un d� unser e� Anl agen� �i n� den� erf or-
derl i chen� Zustan d� zu� bri ngen, � dass� wi r� st ol z� auf� das� Er-
r ei cht e� sei n� k önnen.
Dazu� wünsche� i ch� uns� al l en� vi el � Kr aft
I hr� /� Euer
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Tagungsort: �
Li ndgart� Hotel, � Li ndenstraße� 52, � 32423� Mi nden

Vorläufiges� Veranstaltungsprogra mm:
Donnerstag,� 07. � Juni� 2018
15: 00� Uhr� �Bundesvorstandssitzung,�

� �Li ndgart� Hotel�

ab� 19: 00� Uhr� �Begrüßungsabend,�
� �Restaurant� „ Die� Knolle“�
�

Freitag,� 08. � Juni� 2018
09: 00� Uhr� �Eröffnung� und� Grußworte
ab� 1 0: 00� Uhr� �RegioPort� Weser�

� �als� Standort� für� Wa��renumschlag�
� �und� hafenaffi nes� Ge werbe
� �Renaturierung� der� Bückeburger� Aue
� �Neubau� ei ner� Eisenbahnbrücke
� �Neubau� MLK- Liegestelle

12: 30� Uhr� � �Mittags pause�
ab� 1 3: 30� Uhr� �Fachvorträge,� �zwischendurch� Kaffeepause
� � �Neubau� Weserschleuse� Mi nden
� � �Contai nerverkehrsströ me�

� ��� Küste� –� Hi nterl and
� � �Neubau� Leitzentrale� Mi nden
� � ��Schleusenplanung�

� � mit� Buil di ng� Infor��� mati on� Modeli ng� ( BI M)
1 6: 00� Uhr� �Ende� der� Veranstaltung�
ab� 19: 00� Uhr� ��geselli ger� Abend, � Li ndgart� Hotel

Der� VIII. � Ingenieurtag� des� I WSV� a m� 08. � Juni� 2018� i n� Mi n-
den� wird� durch� die� I WSV� Bezirksgruppe� Hannover� organi-
siert.

Unter� der� Überschrift� �„ Regi oPort� Weser� –� Neubau� ei nes� zu-
kunftsori enti erten� Wirtschaftstandortes“� werden� The men� rund
um� Pl anung� und� Bau� ei nes� neuen� Contai nerter mi nals� i n� Mi nden
aufgegriffen. � Der� Neubau� ist� erforderli ch, � weil� der� bisheri ge
Standort� sei ne� Kapazitätsgrenzen� errei cht� hat� und� ei ne� Er weite-
rung� dort� ni cht� mögli ch�ist. � Der� Bauberei ch�für� den� neuen� Hafen
befi ndet� si ch� auf� der� „grünen� Wiese“� direkt� a m� Mittell andkanal
an� der� Landesgrenze� von� Nordrhei n- Westfal en� und� Ni edersach-
sen. � Es� handelt� si ch� um� ei n� Bauprojekt, � das� z wischen� den� Ge-
mei nden� Minden� auf� nordrhei n- westfälischer� und� Bückeburg
auf� ni edersächsischer� Seite� pl anerisch� abgesti mmt� wurde. � Als
erster� Schritt� zur� bauli chen� Umsetzung� erfol gte� di e� Renaturi e-
rung� der� Bückeburger� Aue, � di e� den� Grenzverl auf� der� bei den
Bundesl änder� und� s o mit� auch� der� beteili gten� Kommunen� dar-
stellt. � Nach� weiteren� vorl aufenden� Infrastruktur maßnahmen� an
Land, � wurde� i m� Mai� di eses� Jahres� mit� de m� Bau� der� Li egestell e
auf� der� Nordseite� des� Mittell andkanals� begonnen.

Neben� Fachvorträgen� zu� den� bauli chen� The men�l ädt� auch� di e
Innenstadt� von� Minden� zu� ei ne m� Besuch� der� Veranstaltung� ei n.
Trotz� starker� Zerstörungen� i m� II. � Weltkri eg� l assen� si ch� i n� der
oberen� Altstadt� noch� zahlrei che� i dyllische� Fachwerkhäuser� fi n-
den. � I nsbesondere� rund� um� den� Marktpl atz� i n� der� Fußgängerzo-
ne� besteht� di e� Mögli chkeit� di e� gastrono mischen� Angebote
wahrzunehmen� oder� di e�frei e� Zeit� für� ei nen� Ei nkaufsbummel� zu
nutzen. � Weitere� Infor mati onen� gi bt� es� unter� www. minden. de.

Vorankündigung

VII. � Ingenieurtag� des� I WSV� a m� 08. � Juni� 2018� i n� Mi nden

Bild: � Baufeld� Contai nertermi nal� Regi oPort� Weser� i m� August� 2017
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an� der� TU� Berli n. � Das� Baui ngeni eur wesen� mit� de m� Hauptfach� Kon-
strukti ver� Wasserbau� hatte� mich� s ofort�i n� sei nen� Bann� gezogen. � 1 998
startete�i ch��� dann� –� hei matverbunden�-� bei m� WSA� Wil hel mshaven�i m
Sachberei ch� 4� mei ne� WSV-„ Karri ere“! � Di e� Seeschl euse� Wil hel ms-

haven� ist� mir� bis� heute� i n� sehr� guter� Eri nne-
rung. � Da� es� ja� i mmer� irgendwie� weitergehen
musste, � machte� i ch� das� Referendari at. � Di e-
ses� wollte� i ch� i m� Süden� der� Republi k� absol-
vi eren, � da� i ch� den� Norden� und� Osten� ja� nun
schon� kannte. � Jeder� rechnete� da mit, � dass� i ch
zi e mli ch� schnell� wi eder� i n� den� Norden� zu-
rückkehre. � De m� war� aber� ni cht� s o. � Der� Sü-
den� übte� ei nen� besonderen� Reiz� auf� mich� aus
und� s o� bi n� i ch� dort� hängen� gebli eben. � Nach
bestandener� Prüfung� gi ng� es� als� Projektl eite-
ri n� der� Projektgruppe� Da mmnachsorge� ( mit
de m� heuti gen� Bundesvorsitzenden� als� da ma-
li ge m� Amtsl eiter)� zum� WSA� Nürnberg, � wo
ich� heute� seit� über� 1 2� Jahren� Sachberei chs-
l eiteri n� 3� bi n. � Das� größte� Hi ghli ght�i n� mei ner
Zeit� bei� der� WSV� war� di e� Projektl eitung� zum
Bau� des� Infor mati onszentrums� „Erl ebnis-
welt� Wasserstraße“� i n� der� Gösselthal mühle
i n� Beil ngri es. � Di e� Eröffnung� di eser� Ausstel-
l ung� a m� 24. 06. � di esen� Jahres� i st� der� Höhe-
punkt� der� Fei erli chkeiten� anlässli ch� der
durchgängi gen� Eröffnung� des� Mai n- Donau-
Kanals� vor� 25� Jahren� ge wesen. � Ei nen� Be-
such� kann� i ch� jede m� nur� wär mstens� e mpfeh-
l en. � Es� ko mmt� s o� selten� vor, � dass� man� ei nmal

Spuren� i n� der� WSV� hi nterl assen� kann. � Ich� durfte� das� hi er� erl eben.
Großarti g! �

Pri vat� gi bt� es� mi ch� natürli ch� auch: � Ich� bi n� verheiratet, � habe� zwei
Ki nder� und� wohne� i n� ei ne m� sel bstgebauten� Haus� a m� Stadtrand� von
Nürnberg� i n� Schl agdistanz� zur� Fränkischen� Schweiz!

Nun� noch� ei n� kl ei nes� Anli egen� an� all e� Leser: � Ich� bi n� auf� di e� Unter-
stützung� all er� bei� der� Gestaltung� der� Verbandszeitschrift� „ Der� Inge-
ni eur“� ange wiesen, � i nde m� i ch� i nteressante� Facharti kel� und� Infor ma-
ti onen� aus� den� Bezirksgruppen� erhalte. � Nur� s o� kann� di e� Zeitschrift� ei-
ne� qualitati v� anspruchsvoll e, �i nteressante� und� auch�schöne� Zeitschrift
werden. � Ich� gebe� mei n� Bestes, � dass� di es� s o� wird!

Nun� ist� es� s oweit! � Ich� hei ße� Stefani e� von� Ei ne m� und� bi n
ab� s ofort� di e� neue� l eitende� Redakteuri n� für� unsere� Ver-
bandszeitschrift� „ Der� Ingenieur“! � Auf� der� Bundesvor-
standssitzung� a m� 1 8. 05. 201 7� i n� Rendsburg� wurde� di es� dan-
kens werter weise� s o� beschl os-
sen� und� s o� trete� i ch� nun� di e
Nachfol ge� von� Hans- Uwe� Vet-
terl ei n� an, � der� genau� 1 0� Jahre
di eses� Amt� i nnehatte. � Di es� hi er
ist� mei ne� erste� Zeitung� i n
Hauptverant wortung� und� i ch
merke� schon� jetzt, � was� Hans-
Uwe� da� di e� ganzen� Jahre� gel eis-
tet� hat. � Hut� ab� dafür! � Meistens
merkt� man� ja� di e� Leistung� ei nes
Menschen� erst, � wenn� er� di e� Auf-
gabe� ni cht� mehr� erfüllt. � Und
ver mutli ch� können� Außenste-
hende� di es� auch� gar� ni cht� s o
nachvoll zi ehen.

Jetzt� ist� es� an� mir, � all e� Lese-
ri nnen� und� Leser� mit� den� ge-
wohnten� Infor mati onen� und
Fachberi chten� zu� versorgen. � Ich
habe� mir� fest� vorgeno mmen,
dass� der� Standard� auf� jeden� Fall
gehalten� wird. � Und� si cherli ch
wird� es� auch� ei nmal� di e� ei ne
oder� andere� Änderung� geben,
denn: � Neue� Besen� kehren� be-
kanntli ch� anders! � Ganz� nebenbei� wurde� i ch� vor� kurze m
auch� noch� zur� stell vertretenden� Bezirksgruppenvorsitzen-
den� der� BG� Süd� ge wählt.

Ich� möchte� aber� an� di eser� Stell e� auch� di e� Mögli chkeit
nutzen� mich� persönli ch� vorzustell en.

Ich� wurde� 1 970� i n� Bre merhaven� geboren. � Ich� wuchs� di-
rekt� an� der� Nordseeküste� hi nter� de m� Dei ch� auf� und� machte
i n� Bre merhaven� auch� mei n� Abitur. � Da�i ch� mir� ni cht� vorstel-
l en� konnte, � zu� studi eren, � begann� i ch� ei ne� Bankl ehre. � Di e
schl oss� i ch� auch� ab, � obwohl� i ch� mir� schon� nach� kurzer� Zeit
besser� vorstell en� konnte, � doch� zu� studi eren. � Das�tat�i ch� dann

Besuchen� Si e� unser e
Bezi r ksgr uppenveranstal t ungen.
Besi chti gungen, � Fachvortr äge
und� per sönl i che� Kontakte
si nd� ber ei cher nd� und�
moti vi er end� –� I WSV

4

I WSV� Nr. � 3/1 7

In� eigener� Sache� –� Die� leitende� Redakteuri n� unserer� Verbandszeitschrift� stellt� sich� vor
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Verbi ndung� mit� onli ne� Banki ng). � Auch� ei ne� Integrati on
i n� den� Internetauftritt� des� Verbandes� ist� da mit� mögli ch
und� si nnvoll.

4. � �Vorteile� der� neue� Datenbank� Struktur� und� die
Onli ne- Soft ware

•� �� Di e� ( Neu-)� Mitgli eder� werden� di e� Mögli chkeit� haben,
si ch� onli ne� anzumel den� und� sel ber� i hre� Daten� di gital
ei nzugeben. � Durch� di e� s o� verbesserte� Datenqualität� für
den� Mitgli ederei ntrag� wird� der� Bearbeitungsaufwand
bei� der� Antragsbearbeitung� deutli ch� reduzi ert. � Ei n� Aus-
füll en� und� Unterschrei ben� ei nes� „Papi erantrages“� ist
natürli ch� weiterhi n� mögli ch, � muss� dann� durch� ei nen
Verant wortli chen� i n� der� je weili gen� Bezirksgruppe� „on-
li ne“� ei ngetragen� werden. � �

•� �Jede/r� Bezirksgruppenverant wortli che� wird� Zugang� zu
all en� Daten/ Beri chten� der� Mitgli eder� aus� sei ner� Be-
zirksgruppe� beko mmen.

•� �Aktualisi erungen� der� Mitgli edsdaten� werden� durch� di e
neue� benutzerfreundli che� Onli ne- Pl attfor m� ei nfacher
durchzuführen� sei n.

•� �Kei ne� l okal e� Install ati on� not wendi g. � Di e� I WSV- Platt-
for m� kann� auf� jede m� Browser� aufgerufen� werden� und
ist� auch� für� Endgeräte� ( Tabl et, � Handy)� opti miert. � Das
gi bt� für� di e� Nutzungsberechti gten� di e� Mögli chkeit, � di e
Daten� schnell� und� von� überall� aufzurufen� oder� zu� verän-
dern.

•� �Geschäftsprozesse� werden� auto matisi ert, � wodurch� der
Bearbeitungsaufwand� reduzi ert� wird, � Fehl erquell en
durch� falsche� Ei ngaben� ver mieden� werden� und� ei ne
größere� Transparenz� errei cht� wird.

Wir, � der� geschäftsführende� Vorstand, � si nd� der� Auffassung, � dass
mit� der� Ferti gstell ung� der� neuen� Mitgli ederdatenbank� nach� der
So mmerpause� und� den� dann� entstehenden� Mögli chkeiten� für� al-
l e� Beteili gten� auf� Bundes-� und� Bezirksgruppenebene� ei ne� ef-
fekti ve� Lösung� für� di e� Aufgaben� der� Verbandsver waltung� ge-
funden� zu� haben.

Die� Ferti gstell ung� mit� weiteren� Hi nweisen� zur� Nutzung� werden
wir� rechtzeiti g� bekannt� geben.

Für� weitergehende� Fragen� stehen� wir� gern� zur� Verfügung.

Ihr/� Euer

1. � �Ausgangslage

Für� di e� Erl edi gung� der� Aufgaben� des� geschäftsführenden� Vor-
standes� ist� es� not wendi g, � jederzeit� über� den� aktuell en� Gesa mt-
mitgli ederbestand� i nfor miert� zu� sei n� und� durch� zentral e� Abfra-
ge mögli chkeiten� zi el geri chtete� Fragestell ungen� recherchi eren
zu� können. � Hi erzu� wurde� bisher� ei ne� zentral e� MDB� (auf� Acces-
Basis)� genutzt. � Di ese� li egt� noch� auf� de m� Server� der� WSV. � Auf
di e� MDB� können�I T-technisch� nur� Personen� aus� der� Dienststell e
des� Servers� zugreifen. � All e� anderen� BGn� können� di e� MDB� ni cht
nutzen� und� haben� ei gene� Datenbanken, � wel che� mit� der� zentral en
Mitgli ederdatenbank� abgegli chen� werden� müssen. �

2. � �Veränderungsnot wendigkeit

MS� Access� i st� ni cht� mehr� I T- Strategi e� des� Bundes. � D. h. � auf� den
Dienststell enrechnern� ist� MS� Access� daher� seit� Jahren� ni cht
mehr� i nstalli ert. � Es� wurde� bisher� gedul det, � dass� di e� MDB� auf
de m� Server� der� WSV� li egt� und� i n� ei ner� l okal en� Install ati on� ge-
nutzt� werden� konnte. � Aufgrund� der� Anforderungen� an� di e� Da-
tenschutzbesti mmungen� mit� personenbezogenen� Daten� ist� es
aber� erforderli ch, � dass� di e� MDB� noch� i n� 201 7� vo m� Server� der
WSV� entfernt� wird. � �
I m� Rahmen� di eser� z wi ngenden� Veränderungsnot wendi gkeit

können� auch�für� di e� BGn� Verbesserungen� zum� Status Quo�i n� der
Mitgli ederver waltung� errei cht� werden. �

3. � �Pers pektive

•� �Durch� ei ne� zentral e� MDB, � di e� durch� ei nen� externen
Dienstl eister� betri eben� würde, � wäre� di e� Probl e mati k
„ Ver mischung� mit� di enstli chen� Daten“� behoben.

•� �Dabei� wird� sel bstverständli ch� das� The ma� Datenschutz
sehr� ernst� geno mmen� und� entsprechende� Si cherheits-
maßnahmen� beachtet.

•� �Durch� ei ne� zentral e� MDB, � auf� di e� mit� LogIn� über� das� I n-
ternet� zugegriffen� würde, � könnten� all e� BGn� di esel be
MDB� nutzen. � Der� mehrfach� redundante� Pfl egeaufwand
würde� erspart.

•� �Durch� ei ne� zentral e� MDB, � di e�i m�Internet�li egt, � bräuchte
i n� kei ner� BG� irgendwel che� Soft ware� i nstalli ert� werden,
um� di e� MDB� nutzen� zu� können. �

•� �Durch� ei ne� zentral e� MDB� mit� entsprechenden� Lese-� und
Schrei brechten� würde� der� Abgl ei ch� der� Datenbestände
zwischen� BGn� und� Bund� entfall en� und� an� all en� Stell en
wäre� i mmer� der� gl ei che� Datenbestand� verfügbar.

•� �Auch� können� di e� Mitgli eder� i hre� Daten� bzw. � Änderun-
gen� sel bst� ei ngeben� ( di ese� werden� dann� von� de m� BG-
Vorstand� „frei gegeben“).

•� �Der� Vorteil, � wenn� di ese� MDB� für� den� I WSV� „ maßge-
schnei dert“� wird, � i st� der, � dass� es� dann� bei� Bedarf� mög-
li ch� ist, � di e� MDB� zu� er weitern� (z. B. � Kassenbuch, � Ver-
waltung� und� Über wachung� der� Mitgli edsbeiträge� i n

Infor mationen� zur� Neuordnung� der� Mitgliederdatenbank� ( MDB)� des� I WSV
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Vor� 25� Jahren, � a m� 25. � Septe mber
1 992, � wurde� der� Mai n- Donau- Kanal
( MDK)� ferti g� gestellt. � Er� verbi ndet� den
Mai n� bei� Ba mberg� mit� der� Donau� bei� Kel-
hei m� und� ist� Teil� der� europaweit� bedeut-
sa men� Wasserstraße� zwischen� Nordsee
und� Schwarze m� Meer. � Besonders� i n� der
späteren� Bauphase� i m� wertvoll en� Alt-
mühltal� durchaus� umstritten, �i st� der� MDK
längst� zu� ei ne m� wichti gen� Standortfaktor
ge worden: � Sei ne� Bedeutung� geht� weit
über� di e� Funkti on� ei ner� rei nen� Wasser-
straße� für� di e� Güterschifffahrt� hi naus.
Wie� si ch� der� Mai n- Donau- Kanal� ent wi-
ckelt� hat, � i st� auch� mit� Bli ck� auf� den� ge-
pl anten� Ausbau� der� Donau� i n� Ni ederbay-
ern� ei nen� i ntensi ven� Bli ck� wert.

Erste� Pl äne� schon� vor� 1 200� Jahren

Die� Visi on, � di e� bei den� großen� Fl usssyste-
me� von� Rhei n� und� Donau� mitei nander� zu
verbi nden, � besteht� schon� seit� de m� 8. � Jahr-
hundert: � I m� Jahr� 793� li eß� Karl� der� Große
ei nen� drei� Kil o meter� l angen� Graben� zwi-
schen� schwäbischer� Rezat� und� Alt mühl
bauen. � Neuere� historische� Erkenntnisse
l egen� nahe, � dass� di ese� Fossa� Caroli na, � der
Karlsgraben, � anders� als� bisher� angeno m-
men� s ogar� ei ne� Zeit� l ang� funkti oniert� hat.

Erst� über� 1 000� Jahre� später, � i m� Jahr
1 825, � gab� Köni g� Ludwi g� I. � von� Bayern
di e� Pl anung� und� den� Bau� des� Ludwi g- Do-
nau- Mai n- Kanals� i n� Auftrag. � Di e� hohe
Anzahl� der� Schl eusen� und� di e� für� di e� brei-
ter� ge wordenen� Güterschiffe� zu� geri ngen
Schleusenbreiten� führten� schli eßli ch� da-
zu, � dass� 1 950� der� Betri eb� aufgegeben
wurde.

Der� Bau� des� heuti gen� Mai n- Donau-
Kanals� geht� auf� das� Jahr� 1 921 � zurück: � Mit
ei ne m� Staatsvertrag� zwischen� de m� da ma-
li gen� Deutschen� Rei ch� und� de m� Freistaat
Bayern� wurde� di e� Rhei n- Mai n- Donau
AG� ( RMD)� gegründet. � Si e� beka m� den
Auftrag, � ei ne� Groß- Schifffahrtsstraße
von� Aschaffenburg� bis� Passau� zu� bauen.
Die� Arbeiten� a m� ei gentli chen� Kanal� be-
gannen� 1 960� von� Ba mberg� aus; � 1 992
wurde� di e� durchgehende� Verbi ndung
zwischen� Mai n� und� Donau� mit� ei ne m
Festakt� i n� Höhe� der� europäischen� Was-
serschei de� an� der� Autobahn� A9� südli ch
von� Nürnberg� gefei ert.

Kriti k� an� Ei ngriffen� und� Wirt-
schaftlichkeit

Der� Kanal, � wi e� er� i n� Bayern� kurz� genannt
wird, � war� und� ist� wirtschaftli ch� wi e� öko-
l ogisch� umstritten. � Di e� Gegner� prognosti-
zi erten� ei nen� Verkehr� von� 2, 7� Milli onen
Gütertonnen� Fracht� pro� Jahr� -� Befür wor-
ter� hofften� auf� 5, 5� Milli onen� Güterton-
nen. � Bis�jetzt� wurden� mit� durchschnittli ch
6, 2� Milli onen� Gütertonnen� pro� Jahr� di e
Prognosen� deutli ch� übertroffen. � Nur� das
außerge wöhnli che� Hitzejahr� 201 5� mit
sei nen� starken� und� anhaltenden� Ni edri g-
wasserzeiten� an� Donau� und� Rhei n�li eß� das
Transportvol umen� zwischenzeitli ch� si n-
ken. �

Zu� sehen� ist� jedoch� auch� di e� hohe
Wertschöpfung� der� boo menden� Fl uss-
kreuzfahrten� auf� de m� Mai n- Donau- Ka-
nal; � ni e mand� hatte� si e� prognosti zi ert. �

Neue� wertvolle� Biotope

Für� den� Ei ngriff� i n� di e� Natur� musste, � wie
für� all e� Vorhaben, � ei n� gl ei chwerti ger� Aus-
gl ei ch� oder� Ersatz� geschaffen� werden. � So
si nd� vi el e� wertvoll e� Fl ächen� wi e� z. B.
Feuchtbi otope� angel egt� worden.

Darüber� hi naus� si nd� weitere� Bi otop-
strukturen� entstanden� -� der� Mai n- Donau-
Kanal� i st� ei ne� große� Achse� der� Bi otopver-

netzung� ge worden. � Ei n� Beispi el� ist� di e� be-
deutende� Kreuzotter- Populati on� mit� rund
40� Exe mplaren� i n� der� Nähe� der� Schl euse
Ei bach� bei� Nürnberg. � Di e� seltenen
Schlangen� haben� auf� den� s onni gen� Dä m-
men� hervorragende� Lebensbedi ngungen
und� nutzen� den� Mai n- Donau- Kanal� als
zwei� Kil o meter� l anges� Li ni enbi otop.

Technische� Meisterleitung

Ziel� war� es, � den� Mai n- Donau- Kanal� s o� zu
bauen, � dass� Schiffe� i hn� mögli chst� zügi g
passi eren� können. � So� hat� der� Kanal� nur� 1 6
Schl eusen, � di e� jedoch� mit� bis� zu� knapp� 25
Metern� Hubhöhe� sehr� hoch� si nd� -� schli eß-
li ch� müssen� di e� Schiffe� di e� europäische
Haupt wasserschei de� und� da mit� ei ne� Hö-
hendifferenz� von� 243� Metern� be wälti gen.

Sparschl eusen� helfen, � den� Wasserver-
brauch� zu� begrenzen: � Bis� zu� 60� Prozent
des� Wassers� werden� bei m� Abwärts-
schl eusen� i n� terrassenför mi g� angel egten
Sparbecken� aufgefangen� und� bei m� Hoch-
schl eusen� wi eder� ver wendet.

Der� Mai n- Donau- Kanal� kann� mit� mo-
dernen� Großmotorgüterschiffen� mit� bis
zu� 1 35� Metern� Länge� und� 1 1 , 45� Metern
Breite, � i m� Schiffsverband� s ogar� mit� ei ner
Gesa mtlänge� von� bis� zu� 1 90� Metern� be-
fahren� werden� –� je weils� mit� Abladeti efen
bis� 2, 70� Metern.

Zeit� für� ei nen� i ntensiven� Blick� auf� den� Mai n- Donau- Kanal
Wasserstraße� vor� 25� Jahren� für� den� Verkehr� freigegeben� /� Bedeutung� geht� über� die� Schifffahrt� weit� hi naus�
� �von� Guido� Zander, � Leiter� des� Wasserstraßen-� und� Schifffahrtsamts� Nürnberg

Abb. � 1: � Der� Mai n- Donau- Kanal� bei� Fürth
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Opti mierungen� hat� di e� Wasserstraßen-
und� Schifffahrtsver waltung� bereits� seit
2007� umgesetzt. � Seitde m� werden� all e� 1 6
MDK- Schl eusen� von� vi er� Leitzentral en
aus� fernbedi ent. � Das� hat� di e� Wirtschaft-
li chkeit� i m� Betri eb� erhöht. �

Auch� das� Verkehrs manage ment� wird
weiter� verbessert. � So� wurde� i m� Jahr� 201 2
di e� Revi erzentral e� Gösselthal� i n� Betri eb
geno mmen. � Si e� sendet� für� den� Gesa mtbe-
rei ch� der� Mai n- Donau- Wasserstraße� von
Hanau� bis� Jochenstei n� unter� andere m
Verkehrsl age mel dungen� -� ähnli ch� wi e
der� Verkehrsfunk� i m� Autoradi o. � Das� ver-
bessert� den� Verkehrsfl uss� und� di ent� der
Si cherheit, � auch� wenn� di e� Unfall zahlen�i n
der� Bi nnenschifffahrt� ohnehi n� ver-
gl ei chs weise� geri ng� si nd. � Aktuell es� Pro-
jekt�i st� di e� Pl anung� ei ner� weiteren� Zusa m-
menführung� von� Leitzentral en� zu� ei ner
größeren, � hochmodernen� Leitzentral e� für
zwölf� Schl eusen.

Erlebnis welt� Wasserstraße

In� der� Gösselthal mühle� bei� Beil ngri es� i st
seit� Juni� di e� i nterakti ve� Ausstell ung� „Er-
l ebnis welt� Wasserstraße“� zu� sehen. � Di e
über� 800� Jahre� alte� Mühle� li egt� mitten� i m
malerischen� Sul ztal, � et wa� 70� Kil o meter
südli ch� von� Nürnberg, � direkt� zwischen
de m� Mai n- Donau- Kanal� und� den� Resten
sei nes� Vorgängers� Ludwi g- Donau- Mai n-
Kanal. � Ursprüngli ch� gehörte� das� Anwe-
sen� zum� nahen� Benedi kti nerkl oster
Pl ankstetten, � ehe� hi er� zul etzt� das� Baubüro
für� den� MDK� untergebracht� war.

Ei n� Fl ügel� der� denkmal geschützten
Mühle� wurde� modernisi ert, � um� di e� Aus-

wirbt, � geht� es� i n� das� obere� Stockwerk. � I m
ersten� Raum� dreht� si ch� dort� all es� um� das
El e ment� Wasser, � um� di e� Wasserüberl ei-
tung� nach� Franken, � für� di e� der� nahe� Mai n-
Donau- Kanal� auch� genutzt� wird� -� und� mit
de m� Modell� des� Archi medes� wird� auch
erläutert, � warum� ei n� Schiff� überhaupt
schwi mmt.

Der� l etzte� Raum� ist� der� Schifffahrt� ge-
wi dmet. � Fi guren, � di e� di e� verschi edenen
Berufe� darstell en� und� si e� auch� vorstell en
( mit� den� Sti mmen� von� professi onell en
Sprechern), � di e� Si mulati on� ei ner� Schiffs-
fahrt� aus� Si cht� des� Schiffsführers� oder� ei-
ne� Art� Me mory� zu� Schifffahrtszei chen� -
hi er� beko mmen� di e� Besucher� ei nen�ti efen
Ei nbli ck. �

Di e� barri erefrei e� Ausstell ung� i n� der� Gös-
selthal mühle� ist� ganzjähri g� tägli ch� von� 8
bis� 1 8� Uhr� geöffnet, � der� Ei ntritt� i st� frei.
All e� wichti gen� Infor mati onen� stehen� auf
der� I nternetseite� des� WSA� Nürnberg� un-
ter� www. wsa- nuernberg. de� .

Für� Bayern� und� Europa� gleicher-
maßen� wichti g

Zurück� zum� MDK: � Di e� Leistungsfähi g-
keit� ei nes� Wirtschaftsl andes� wie� Deutsch-
l and� hängt� von� sei nen� Standortfaktoren
ab. � Ei ne� starke� Verkehrsi nfrastruktur� mit
entsprechender� Verbi ndung� zu� den� gro-
ßen� Seehäfen� s owie� zu� den� europäischen
Handelszentren� ist� wi chti g. � Denn� di e� Wa-
renströ me� i n� der� Mitte� Europas� wachsen
steti g, � besonders� i n� Ost- West- Ri chtung. �

stell ung� auf� zwei� Ebenen� und� i n� drei� Räu-
men� aufzunehmen. � Wer� das� Erdgeschoss
betritt, � erhält� jetzt� i m� ersten� Raum� all e
wichti gen� Infor mati onen� zur� Wasserstra-
ße. � Ei ne� i nterakti ve� Wand� zei gt� das� deut-
sche� Fl ussnetz� und� di e� Bundes wasserstra-
ßen. � Ei n� Fil m� erl äutert, � was� passi ert, � wenn
ei n� Schiff� i n� di e� Schl euse� fährt. � Wichti g
ist� auch, � was� noch� all es� zur� Wasserstraße

gehört: � di e� Natur� oder� auch� di e� touristi-
sche� Nutzung. �

Über� ei ne� neue� Außentreppe� und� ei nen
Aufzug, � der� wi e� ei n� Pyl on� verkl ei det� i st
und� schon� von� weite m�für� di e� Ausstell ung

Abb. � 2: � Unterwasser� der� Schleuse� Eckersmühlen

Abb. � 3: � Zugang� zur� Erlebniswelt

Abb. � 4: � Intensive� und� i nteressierte� Nutzung� des� Schiffssi mulators

7
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Der� Mai n- Donau- Kanal� ist� pri mär
Transit wasserstraße� für� das� Rhei n-, � das
Mai n-� und� das� Donau- Gebi et. � Di e� mittl e-
re� Transportentfernung� der� hi er� verkehr-
enden� Bi nnenschiffe� beträgt� rund� 1 . 000
Kil o meter. � Di e� bayerischen� Wirtschafts-
zentren� entl ang� der� Mai n- Donau- Wasser-
straße� profiti eren� besonders� dadurch,
dass� si e� an� ei n� l eistungsfähi ges� europä-
isches� Wasserstraßennetz� angebunden
si nd, � s o� ei nen� direkten� Anschl uss� an� di e
großen� Nordseehäfen� haben� und� gl ei ch-
zeiti g� mit� den� südost- europäischen� Han-
delszentren� und� de m� Schwarzen� Meer
verbunden� si nd. � Besonders� i nteressant� i st
di e� Mögli chkeit, � auch� sehr� schwere� oder
große� Ferti gprodukte, � wi e� z. B. � Sil os,
Transfor matoren, � Ferti ggaragen� oder
Brückenteil e� zu� verl aden.

Wasserüberleitung� nach� Franken

Neben� der� Verkehrsfunkti on� erfüllt� der
Mai n- Donau- Kanal� auch� ei ne� wasser-
wirtschaftli che� Funkti on. � Jährli ch� wer-
den, � ebenfalls� gesteuert� aus� der� bereits� er-
wähnten� Gösselthal mühle, � über� den
Mai n- Donau- Kanal� durchschnittli ch� et-
wa� 1 25� Milli onen� Kubi kmeter� Wasser
aus� de m� Donauraum�i n� das� wasserär mere
Franken� gepumpt.

In� Franken� wird� das� Fl uss wasser� zur
Verbesserung� der� Grundwasser-� und
Fli eßwassersituati on� s owie� zur� Deckung
des� Wasserbedarfs� i n� Ball ungszentren
wie� Nürnberg/Fürth/ Erl angen� benöti gt.
Ohne� di eses� wasser wirtschaftli che� Jahr-
hundertprojekt, � ohne� di e� großräumi ge
bayerische� Wasserüberl eitung, � wäre� es

i m� Hitzeso mmer� 201 5, �i n� de m� sogar� mehr
als� 200� Milli onen� Kubi kmeter� Wasser
übergel eitet� wurden, � zu� verhängnisvoll en
Beei nträchti gungen� bei� der� Wasserver-
s orgung� geko mmen. � Ironi e� des� Schi ck-
sals: � So� war� der� Kanal� i n� ei ne m� Jahr, � i n
de m� di e� Schifffahrt� stark� gelitten� hat,
doch�i n� ei ne m� anderen� Berei ch�i mmanent
wichti g.

Kanal� kurbelt� den� Touris mus� an

Wenn� es� um� Frei zeit� und� Erhol ung� geht,
fi ndet� der� Mai n- Donau- Kanal� hohen� und
ungebre mst� zunehmenden� Anklang� s o-
wohl� bei� Url aubern� als� auch� bei� der� Be-
völ kerung. � Neben� Angel n, � Wassersport,
Spazi ergängen, � Wanderungen, � Besi chti-

gen� der� großen� Schleusen� und� vi el e m
mehr� gi bt� es� hi er� z wei� rasant� wachsende
Touris mus märkte: � Fl usskreuzfahrten� und
Fahrradtouris mus.

Di e� Zahl� der� Fl usskreuzfahrten� hat
si ch� i n� den� vergangenen� 1 5� Jahren� ver-
vi erfacht, � von� 322� Schiffen� i m� Jahr� 2002
auf� 1 272� i m� vergangenen� Jahr. �

Kei n� Wunder: � Ei ne� Fl usskreuzfahrt� ist
ei ne� besonders� attrakti ve� For m� der� Mobi-
lität� -� auch� i m� Hi nbli ck� auf� den� de mogra-
phischen� Wandel. � I m� Norden� des� Mai n-
Donau- Kanals� si nd� es� historische� Städte
wie� Ba mberg� und� Nürnberg, � i m� mittl eren
Berei ch� di e� Über wi ndung� der� europä-
ischen� Haupt wasserschei de� mit� Hilfe� von
Deutschl ands� höchsten� Schl eusen� und� i m
südli chen� Berei ch� das� l andschaftli ch� be-
sonders� schöne� Alt mühltal, � di e� Kreuz-
fahrten� auf� de m� MDK� so� rei zvoll� ma-
chen.

Daneben� boo mt� der� Fahrradtouris-
mus: � Di e� gut� ausgebauten� Betri ebs wege
des� WSA� Nürnberg� entl ang� des� gesa mten
Mai n- Donau- Kanals� l aden� zu� mehrtägi-
gen� Fahrradtouren� ei n. � All ei n� zwischen
Riedenburg� i m� Unteren� Alt mühltal� und
Kel hei m� an� der� Donau� werden� auf� de m
Alt mühltalradweg� jährli ch� rund� 65. 000
Fahrradtouristen� gezählt.

Chance� für� das� Bi nnenschiff

Den� Erfol g� des� Kanals� verdeutli chen� di e
er wähnte� Verkehrsent wickl ung, � di e� wirt-
schaftli che� Bedeutung� für� Europa� und� für
di e� Regi on, � di e� Wasserüberl eitung, � der
Natur-, � Erhol ungs-� und� Frei zeit wert� und
der� Touris mus. � Und� di e� große� Bedeutung

Abb. � 5: � Denkmal� der� Europäischen� Haupt wasserschei de

Abb. � 6: � Schiffsbegegnung� auf� dem� Mai n- Donau- Kanal
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des� Kanals� kann� weiter� wachsen: � Auch
weil� neue� i nfrastrukturell e� Großprojekte
i mmer� schwieri ger� durchzusetzen� si nd,
gilt� es, � di e� bestehenden� Strukturen� effi zi-
ent� zu� nutzen; � vor� all e m� dort, � wo� es� der
Energi eei nsparung� und� der� CO 2- Redukti-
on� di ent. � Gerade� i n� di esen� Diszi pli nen
schnei det� das� Bi nnenschiff� als� besonders
energi eeffi zi ent� und� umweltfreundli ch
ab. � Nachvoll zi ehbar� wird� das, � wenn� man
bedenkt, � dass� ei n� ei nzi ges� Bi nnenschiff
di e� Güter menge� von� 1 00� bis� 1 50� Lkw� auf-
ni mmt.

Quelle� Foto: � WSA� Nürnberg

serstraße� bereits� und� si e�i st� ni cht� ausgelas-
tet. � Es� gilt, � si e� besser� auszul asten� und� wi e-
der� mehr� Güter� auf� di e� Wasserstraße� zu
bri ngen. “� Um� di e� Potenzi al e� der� Bi nnen-
schifffahrt� für� di e� Wirtschaft� durch� ver-
l ässli che� Ei nbi ndung�i n� multi modal e, � gl o-
bal e� Logisti kketten� zu� erschli eßen, � si nd
deutli ch� Förderung� und� höhere� I nvestiti o-
nen� i n� den� Verkehrsträger� Wasserstraße
zur� Entl astung� der� Verkehrsträger� Straße
und� Schi ene� erforderli ch.

Bedeutung� des� Mai n- Donau-
Kanals� für� Wirtschaft,
Touris mus,� Ökologie� und�
Wasserhaushalt.

Dr. � Fraas� betonte, � dass� der� Mai n- Donau-
Kanal� den� Startpunkt� für� di e� wirtschaftli-
che� Ent wickl ung� der� Bi nnenschifffahrt� i n
Ost� und� West� s owie� der� an� di e� Wasser we-
ge� angrenzenden� Wirtschaftsregi onen
bil dete: � „ Der� Mai n- Donau- Kanal� hat
ganz� Bayern� als� I ndustri e-, � Logisti k-� und
Exportstandort� ei nen� enor men� Schub� ver-
li ehen. � All ei n� von� den� Häfen� der� bayern-
hafen- Gruppe� si nd� direkt� und� i ndirekt

über� 40. 000� Arbeitspl ätze� abhängi g. � Das
bedeutet� ei ne� enor me� Wertschöpfung� für
di e� anli egenden� Kommunen. � Sowohl� für
di e� Güter-� als� auch� für� di e� Personen-
schifffahrt� ist� ei ne� l eistungsfähi ge� Was-
serstraßeni nfrastruktur� von� größter� Be-
deutung“. � �

Dr. � Fraas� betonte� neben� der� ökono mi-
schen� auch� di e� Bedeutung� des� Mai n- Do-
nau- Kanals� für� Touris mus, � Frei zeit, � Öko-
l ogi e� und� den� Wasserhaushalt.

Der� Bayerische� Staats mi nister� des� I n-
nern� für� Bau� und� Verkehr, � Joachi m� Herr-
mann, � unterstri ch� i n� sei ner� Keynote, � dass
der� Mai n- Donau- Kanal� i m� Rückbli ck� di e
ri chti ge� Entschei dung� war: � „ Der� Touris-
mus� auf� de m� Mai n- Donau- Kanal� boo mt
und� ist� s owohl� für� deutsche� Url auber, � als
auch� für� i nternati onal e� Touristen� weiter
i m� Kommen. � Diese� zusätzli che� Ei nnah-
mequell e� i st� wi chti g� für� di e� Regi on� und
stärkt� di e� Wirtschaft. “� Wie� der� Mi nister
betonte, � i st� bei� der� positi ven� Ent wickl ung
derzeit� kei n� Ende� i n� Si cht. � „ Waren� es
201 1 � noch� 650� Schiffe, � s o� l egten� 201 6� be-
reits� über� 1 . 200� Schiffe� mit� rund� 1 50. 000
Gästen� pro� Jahr� i n� Nürnberg� an. � Das� ist
fast� ei ne� Verdoppl ung�i n� nur�fünf� Jahren“,
s o� Staats mi nister� Herr mann. �

Er� si eht� zude m� für� den� Güterverkehr
noch� vi el� Potenti al� auf� den� bayerischen
Wasserstraßen. � „ Derzeit� wird� ei n� Zehntel
der� Waren� auf� den� Bi nnenwasserstraßen
i n� Deutschl and� transporti ert. � Wir� müssen
i n� Zukunft� mehr� Gütertransport� von� der
Straße� auf� di e� Schi ene� und� auf� das� Wasser
verl egen“, � appelli erte� Herr mann. � Den
Rückgang� der� Güter mengen� auf� de m
Mai n- Donau- Kanal� bedauerte� der� Ver-

Dr. � Michael� Fraas� (Vorsitzender� DWSV)� bei
sei nem� Grußwort

DER� AUTOR

Guido� Zander

ist� als� Leiter� des� WSA� Nürnberg� Hausherr� auf� dem� 1 71� Kilometer� langen� Mai n-
Donau- Kanal. � Seit� 2004� setzt� er� si ch� mit� sei ner� Mannschaft�für� die� Sicherheit� und� die� hohe� Ver-
fügbarkeit� der� Wasserstraße� ei n. � Nachdem� er� sei n� Universitätsstudi um� an� der� TH� Darmstadt� be-
endet� hatte, � begann� er� 1992� mit� dem� Baureferendari at. � 1 994� wurde� er� Sachbereichsleiter� 3� i m
WSA� Duisburg- Meiderich, � 1 996� Sachbereichsleiter� 4�i m� WSA� Rhei ne� und� nach� ei nem� dreijähri-
gen� Ei nsatz�i n� der� WSD� West�i n� Münster� als� N- 1� hat� es�i hn� nach� Nürnberg� gezogen, � wo� er� bis� heu-
te� ist. � Gui do� Zander� ist� IWSV- Mitgli ed.

1. � Bayerischer� Wasserstraßen-� und� Schifffahrtstag� i n� Nürnberg�
25� Jahre� Mai n- Donau- Kanal: � Potenziale� –� Perspektiven� –� Defizite� �
� von� Pressestelle� DWSV

Der� Deutsche� Wasserstraßen-� und� Schiff-
fahrtsverei n� Rhei n- Mai n- Donau� e. V.
( DWSV)� veranstaltete� a m� 30. 06. 201 7� i n
Nürnberg� erst mals� den� Bayerischen� Was-
serstraßen-� und� Schifffahrtstag. � 1 20� Ak-
teure� rund� um� di e� Wasserstraße� ( Schiff-
fahrt, � Häfen, � Verl ader, � Unternehmen,
Ka mmern, � Verbände, � Touris mus, � Politi k,
Ver waltung, � Ko mmunen, � etc. )� aus
Deutschland, � Österrei ch, � der� Schweiz,
den� Niederl anden� und� Bel gi en� versa m-
melten� si ch, � um� si ch� mitei nander� zu� ver-
netzen, � Anstöße� zur� Weiterent wickl ung
der� Wasserstraße� zu� geben� und� der� Öf-
fentli chkeit� di e� Bedeutung� der� Wasser-
straße� zu� ver mittel n. � Gefei ert� wurde� da-
bei� auch� das� 1 25-jähri ge� Jubil äum� des
DWSV� und� di e� Eröffnung� des� Mai n- Do-
nau- Kanals� vor� 25� Jahren. � Keynote� Spea-
ker� und� Schir mherr� war� der� Bayerische
Staats mi nister� des� I nnern, � für� Bau� und
Verkehr, � Joachi m� Herr mann. �

Der� 1 . � Wasserstraßen-� und� Schiff-
fahrtstag� i n� Nürnberg� rückte� di e� wirt-
schaftli che� Bedeutung� der� Bi nnenschiff-
fahrt�für� Transport� und� Logisti k�i n� Bayern
i n� den� Mittel punkt� –� vor� all e m� auf� de m
Main- Donau- Kanal, � der� a m� 25. 09. 1 992
offi zi ell� eröffnet� wurde. �

DWSV- Vorsitzender� Dr. � Michael� Fraas,
der� auch� Wirtschaftsreferent� der� Stadt
Nürnberg� ist, � forderte� ei ne� si nnvoll e� Ver-
netzung� und� effi zi ente� Ausl astung� der
Verkehrsträger� Straße, � Schi ene� und� Was-
serstraße: � „ Der� Güterumschlag� wird� wei-
ter� wachsen. � Viel e� Straßen� si nd� heute
schon� überl astet. � Der� Bau� neuer� Fernstra-
ßen� und� Schi enenwege� wird� i mmer
schwieri ger. � Hi ngegen� existi ert� di e� Was-



1 0

I WSV� Nr. � 3/1 7

FACHBEI TRÄGE

kehrs minister: � „ Würde� si ch� di eser� Trend
weiter� fortsetzen, � wäre� das� unter� ökol ogi-
schen� Gesi chtspunkten� ei n� fatal es� Zei-
chen. � Aber� auch� für� di e� Verkehrssi cher-
heit. � Wir� woll en� di e� Zahl� der� � LKW� auf
der� Straße� weiter� mi ni mieren� und� di e� Un-
ternehmen� überzeugen, � den� Waren-
transport� auf� ei ne� si chere� und� umwelt-
freundli che� Infrastruktur� zu� verl agern. “

Zum� aktuell en� Stand� der� Pl anungen
für� den� Ausbau� des� Donau- Engpasses�
zwischen� Straubi ng� und� Vilshofen� sagte
Herr mann: � „ Der� Ausbau� s oll� i n� z wei� Teil-
abschnitten� von� Straubi ng� bis� Deggen-
dorf� und� von� Deggendorf� bis� Vilshofen
erfol gen. � Für� den� ersten� Teil abschnitt
Straubi ng� bis� Deggendorf� er warten� wir
für� das� erste� Hal bjahr� 201 8� den� Pl an� fest
stell ungsbeschl uss. � Der� Baubegi nn� ist� für
201 9� geplant. “� Für� den� zweiten� Teil ab-
schnitt� von� Deggendorf� bis� Vilshofen� s oll
das� Pl anfeststell ungsverfahren� l aut� Joa-
chi m� Herr mann� i m� Anschl uss� ei ngel eitet
werden. � Di e� Vorbereitungsarbeiten� hi er-
für� haben� bereits� begonnen.

Fachforen

Die� Ergebnisse� aus� Forum� 1 � „ Ökoeffi zi-
enz� der� Wasserstraße“� resümierte� Marti n
Staats� ( Vorstand� MSG� e G� und� Präsi dent
BDB� Bundesverband� der� Deutschen� Bi n-
nenschifffahrt� e. V. ): � „ Di e� Bi nnenschiff-
fahrt� i st� deutschl and-� und� europaweit� der
l eistungsfähi gste� und� ökoeffi zi enteste
Verkehrsträger. � Di es� wird� unter mauert
durch� ei ne� Studi e� der� Bundesanstalt� für
Ge wässerkunde� aus� de m� Jahr� 2007, � di e
gerade� neu� aufgel egt� werden� s oll. � I m� Ver-

gl ei ch� der� Verkehrsträger� weist� di e� Bi n-
nenschifffahrt� den� deutli ch� geri ngsten
Ressourcenverbrauch� und� Emissi onsaus-
stoß� auf, � ebenso� di e� beste� Verkehrseffi zi-
enz. � Da� di e� Ent wickl ungen� auch� bei� LKW
und� Bahn� ni cht� stehen� gebli eben� si nd, � i st
di e� Bi nnenschifffahrt� gerade� sehr� enga-
gi ert� dabei, � di e� technischen� Innovati onen
und� Ent wickl ungen� für� di e� Zukunft� vo-
ranzutrei ben� und� umzusetzen. � Di e� I ndust-
ri enati on� Deutschl and� ist� aktuell� getri e-
ben� von� ei ner� Di esel- Hysteri e� und
CO 2- Debatte, � di e� mit� großer� Hybris� ge-
führt� wird. � Di e� Bi nnenschifffahrt� wird
gerade� unter� Effizi enzgesi chtspunkten
den� Di esel motor� noch� ei n� weni g� brau-
chen, � gerade� wenn� es� darum� geht, � di e
Emissi onsaufl agen� der� EU� ( NRMM� ab
2020)� umzusetzen. � I m� Forum� 1 � ski zzi erte
Marti n� Staats� weiterhi n� di e� Ent wickl ung
der� Bi nnenschifffahrt� i n� Bayern� und
Westeuropa. � Anhand� der� großen� Bünde-
l ung� von� Warenströ men� wird� schnell
deutli ch, � dass� di ese�rel ati v� kl ei ne� Branche
mit� 3. 500� Mitarbeitern� i n� der� ge werbli-
chen� Güterschifffahrt� i mmerhi n� zwi-
schen� 220� und� 230� Milli onen� Jahreston-
nen� zuverl ässi g, � kostengünsti g, � umwelt-
freundli ch� und� si cher� i n� Deutschl and
transporti ert. � Das� si nd� ungefähr� 65 %� der
Mengen, � di e� di e� Güterbahnen� i n� Deutsch-
l and� mit� ei ne m� ungl ei ch� höheren� Ei nsatz
an� Equi pment� und� Kapital� be wegen. � Di e
Bi nnenschifffahrt� i st� da mit� ei n� guter� Part-
ner� der� verl adenden� Wirtschaft. �

Di e� Ent wickl ung� von� verschi edenen
Schiffsgrößen� und� Typen� haben� zude m
den� Anforderungen� der� Kundschaft
Rechnung� getragen, � s o� dass� für� jede
Transportaufgabe� das� passende� Schiff
existi ert. � Entgegen� der� l andl äufi gen� Mei-
nung� ist� di e� Bi nnenschifffahrt� seit� vi el en
Jahren� mit� schwefelfrei e m� Di esel� unter-
wegs. � Zude m� gi bt� es� mo mentan� vi el e� i n-
teressante� Ent wickl ungen, � di e� de m� s oge-
nannten� „ Greeni ng- Gedanken“� Rechnung
tragen. � Neben� neuen� Kraftstoffen� fi nden
effi zi entere� Di esel motoren, � S CR- Syste-
men� und� vorgel agerten� Modul e� derzeit
vi el� Beachtung. � Innovati onsschübe� si nd
i n� näherer� Zukunft� wahrschei nli ch� und
nicht� ausgeschl ossen.

Für� Forum� 2� „ Multifunkti on� der� Was-
serstraße“� fasste� Gui do� Zander� ( Amtsl ei-
ter� Wasserstraßen-� und� Schifffahrtsa mt
Nürnberg)� di e� Ergebnisse� zusa mmen.
Pri märe� Aufgabe� des� Mai n- Donau- Ka-
nals� sei� di e� Funkti on� als� Verkehrsträger
für� das� Bi nnenschiff. � Ei ne� weitere� essen-

ti ell e� Aufgabe� ist� das� Wasserüberl ei-
tungssyste m� Donau- Mai n. � Über� den
Mai n- Donau- Kanal� und� di e� Stauseen� des
Fränkischen� Seenlandes� werden� pro� Jahr
i m� Durchschnitt� ca. � 1 25� Milli onen� Kubi k-
meter� Wasser� aus� de m� Süden� Bayerns
über� Donau� und� Alt mühl� i n� den� regenar-
men� Norden� Bayerns� geführt. � Ohne� di e
Überl eitung� aus� de m� wasserrei cheren
Donauraum� würden� mehrere� Mai nzu-
fl üsse� i n� hei ßen� So mmern� austrocknen
und� di e� Wasserqualität� s owie� der� Grund-
wasserspi egel� l ei den. � Zude m� werden� grö-
ßere� Hochwasser� i m� Alt mühltal� ver mie-
den. � Von� 1 993� bis� 201 5� fl ossen� fast
3� Mrd. � Kubi kmeter� Wasser� nach� Nord-
bayern� –� i n� et wa� das� Vol umen� des� Starn-
berger� Sees. � Auch� der� Frei zeit-� und� Erho-
l ungsfunkti on� des� Mai n- Donau- Kanals
ko mme� für� di e� Menschen� i n� den� Bal-
l ungsräumen� ei ne� große� Bedeutung� zu.
Der� Betri ebs weg� entl ang� des� gesa mten
Kanals� ist� an� mi ndestens� ei ne m� Ufer� für
Fußgänger� und� Radfahrer� frei gegeben
und� ist� ei ne� beli ebte� Wander-� und� Fahr-
radroute. � Di e� Bi odi versität� ( Vi elfalt� der
Ökosyste me� und� der� Arten� s owie� di e� ge-
netische� Vi elfalt� i nnerhal b� der� Arten)
wird� durch� di e� Vernetzung� von� natur-
schutzfachli ch� wertvoll en� Bi otopflächen
gefördert� und� erhalten. � Der� Main� -� Donau� -
Kanal� s pi elt� i n� punkto� Artenschutz� i m� Sü-
den� von� Nürnberg� ei ne� sehr� große� Roll e.
Gerade� i m� nördli chen� Berei ch, � wo� der
Kanal� i n� den� 60er� Jahren� eher� technisch
gebaut� wurde, � konnten� Fl ächen� ökol o-
gisch� hoch� aufge wertet� werden. � So� l eiste
der� Main- Donau- Kanal� u. a. � mit� der� Pflege
sei ner� Dä mme� ei nen� wertvoll en� Beitrag
zur� Verbesserung� der� Bi odi versität.

Di e� Zusa mmenfassung� zu� Forum� 3
„Personenschifffahrt� und� Touris mus“
präsenti erte� Walter� Keil bart� ( Hauptge-
schäftsführer� der� I HK� für� Ni ederbayern
i n� Passau). � Der� Mai n- Donau- Kanal� sei
ni cht� nur� ei n� Kanal� für� di e� , wei ße� Fl otte‘ ,
s ondern� „als� Bi nnenwasserstraße� ei ne
Ent wickl ungsachse� besonderer� Qualität� –
nati onal� wi e� i nternati onal “, � s o� Walter
Keil bart. � I n� früheren� Jahren� stand� di e
Transportfunkti on� der� Infrastruktur� i m
Vordergrund� –� vor� all e m� wenn� es� um� den
Modal� Split� geht. � I n� den�l etzten� Jahren� sei
di e� sehr� i ntensi v� verstärkte� Nutzung
durch� di e� Fl usskreuzfahrten� zu� ei ne m� ent-
schi edenen� Wirtschaftsfaktor� für� di e
Städte� und� Ge mei nden� entl ang� des� Mai n-
Donau- Kanals� ge worden. � I m� Rahmen� ei-
ner� aktuell en� Studi e� wurden� von� CenTou-

Schirmherr� Joachi m� Herrmann� (Bayerischer
Staatsmi nister� des� Innern� für� Bau� und� Verkehr)
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Blick� i ns� Plenum� (bei� der� Festveranstaltung)

ris� ( Centrum� für� marktori enti erte� Touris-
musforschung� der� Uni versität� Passau)� di e
positi ven� Wertschöpfungseffekte� der� Ka-
bi nenschifffahrt� i m� Donauraum� i m� Stre-
ckenabschnitt� z wischen� Regensburg� und
Wien� wissenschaftli ch� erarbeitet. � I m
Rahmen� di eser� Studi e� wurden� s owohl� Ex-
perten� als� auch� Gäste� auf� Fl usskreuzfahrt-
schiffen� i m� Donauraum� i n� der� So mmer-
sais on� 201 6� ( Anfang� Mai� bis� Ende� Okto-
ber)� befragt. � Di e� erzi elte� Wertschöpfung
von� rd. � 1 1 0� Mi o. � Euro� setzt� si ch� zusa m-
men� aus� Komponenten, � wi e� z. B. � Zusatz-
ausgaben� der� Passagi ere, � gebuchte� Aus-
fl ugspakete� oder� de m� Zukauf� von� Pro-
dukten� ( Loadi ng). � Aus� Si cht� der
Reederei en� ergab� si ch, � dass� di e� Donau� i n-
nerhal b� Europas� das� zweit wichti gste
Fahrtgebiet� nach� de m� Rhei n� ist. � � Di e
Fl usskreuzschifffahrt� steht� i nsgesa mt
aber� vor� vi elschi chti gen� Herausforderun-
gen: � Ei nerseits� i st� di e� Akzeptanz� der� An-
wohner� i n� manchen� Städten� (z. B. � Ba m-
berg)� an� i hre� Grenzen� gel angt. � Anderer-
seits� s pi elt� das� The ma� „Si cherheit“� ei ne
i mmer� wi chti gere� Roll e. �

„ Di e� erfreuli chen� Beschäfti gungs-
und� Wertschöpfungseffekte� durch� di e
Fl usskreuzfahrten� si nd� heute� gel ebte
Realität. � Heute� können� wir� di e� Früchte
ernten� von� denjeni gen, � di e� si ch� vor� mehr
als� 30� Jahren� als� Befür worter� voraus-
schauend� für� den� Bau� der� Wasserstraße
ei ngesetzt� haben, � wi e� Prof. � Dr. � Konrad
Weckerl e� ( Vorstand� der� Rhei n- Mai n- Do-
nau� AG� 1 992� –� 2004)� und� Dr. � Oskar
Schnei der� ( Bundes minister� für� Raumord-

nung, � Bauwesen� und� Städtebau� 1 982� –
1 989)“, � s o� Walter� Keil bart.

Tho mas� Wei erganz� ( Sprecher� des
Vorstands� der� LGA� Landesge werbean-
stalt� Bayern� KdöR)� führte� durch� das
Fachforum� 4� „ Opti mierung� von� Infra-
struktur� und� Verkehr“. � Di e� hohe� Teil neh-
merzahl� verdeutli chte� das� große� Interesse
an� di ese m� The ma. � Dabei� li egt� das� Erhal-
tungsdefi zit� unserer� Verkehrs wege� ni cht
all ei n� a m� Gel d, � s ondern� an� der� fehl enden
Planungskapazität� und� gut� ausgebil deten
Ingeni euren� i n� ausrei chender� Anzahl. � So-
wohl� bei� den� staatli chen� Behörden� als
auch� i n� frei en� Ingeni eurbüros� fehlt� es� an
„Ingeni eur- Power“. � So� hat� si ch� lt. � Daten
des� Bayerischen� Baui ndustri everbandes
das� Erhaltungsdefi zit� bei� den� Verkehrs-
wegen� vervi erfacht� –� von� 50� Mrd. � Euro
( 1 950)� auf� 235� Mrd. � Euro� ( 201 1 ). �

Es� bedarf� dri ngend� ei ner� Beschl euni-
gung� von� Infrastrukturprojekten, � wenn
der� dra matische� Ist- Zustand� der� Bauwer-
ke� zeitnah� behoben� werden� s oll. � Hei nz-
Josef� Joeris� ( Leiter� Abt. � I nfrastruktur� der
General direkti on� Wasserstraßen� und
Schifffahrt� und� Präsi dent� des� Verei ns� für
europäische� Bi nnenschifffahrt� und� Was-
serstraßen� e. V. )� verdeutli chte� i n� sei ne m
Vortrag, � dass� ei n� Großteil� der� Schl eusen,
Wehre� und� Düker� i hre� technisch- wirt-
schaftli che� Nutzungsdauer� ( 80� –� 1 00� Jah-
re)� bereits� errei cht� haben. � ��

So� si nd� ca. � 85� Prozent� der� Schl eusen
älter� als� 40� Jahre, � rund� 45� Prozent� si nd� s o-
gar� älter� als� 80� Jahre. � Bei� den� Wehranla-
gen� si nd� et wa� 75� Prozent� älter� als� 40� Jah-

re, � rund� 25� Prozent� si nd� älter� als� 80� Jahre.
Bei� den� Dükern� wurden� et wa� 50� Prozent
vor� über� 40� Jahren� gebaut, � et wa� 25� Pro-
zent� vor� mehr� als� 80� Jahren� ( Quell e� BM-
VI). � Di es� verdeutli cht� ei ndrucksvoll, � dass
i nsbesondere� bei� den� Schl eusen� di e� Al-
tersgrenze� weit� überschritten� ist. � Hi nzu
kommt, � dass� der� Stand� des� technischen
Wissens� vor� 50� Jahren� auch� bei� den
Schl eusen� deutli ch� l ückenhaft� war, � z. B.
was� ver wendete� Materi ali en� und� di e
Verankerungsl änge� der� Be wehrung� anbe-
l angt. � Den� Schl eusen� a m� Mai n- Donau-
Kanal, � di e� i n� den� 70er� Jahren� gebaut� wur-
den, � geht� es� s o� schl echt, � dass� di e� Schl eu-
sen� Erlangen� und� Kri egenbrunn� ko mplett
neu� gebaut� werden� müssen� –� di e� Kosten
li egen� voraussi chtli ch� bei� 200� Mi o. � Euro
je� Schl euse. �

Di e� Herausforderungen� bei� der� I nfra-
strukturent wickl ung� präsenti erte� Joachi m
Zi mmer mann� ( Geschäftsführer� bayern-
hafen� Gruppe)� i n� sei ner� Funkti on� als� Prä-
si di ums mitgli ed� des� Bundesverbandes
Öffentli cher� Bi nnenhäfen� ( BÖB)� e. V.
Der� Bau� neuer� Häfen� ist� aus� heuti ger
Si cht� unrealistisch, � vi el mehr� gehe� es� der-
zeit� pri mär� um� Erhalt� und� Sani erung� der
bestehenden� Infrastruktur. � Er� skizzi erte
di e� per manent� stei genden� Anforderungen
i m� Berei ch� der� Genehmi gungen, � ange-
fangen� bei� ei nfachen� Genehmi gungen
über� Pl angenehmi gungen� bis� hi n� zu� den
Planfeststell ungen. � Bei� den� technischen
Behörden� fehl e� häufi g� der� Sachverstand,
um� di ese� Verfahren� zu� prüfen, � voranzu-
trei ben� und� zu� genehmi gen.

Den� Ausbau� der� Mai n- Donau- Was-
serstraße� und� den� gesa mt wirtschaftli chen
Nutzen� für� Bayern� stellte� Marti n� Schnei-
der� ( Leiter� der� Geschäftsstell e� Nordbay-
ern� /� Bayerischer� Baui ndustri everband
e. V. )� vor. � Di e� Baui ndustri e� i n� Bayern� ist
mittelständisch� geprägt. � Knapp� 97� %� der
1 2. 867� Betri ebe� beschäfti gen� bis� zu� 50
Mitarbeiter. � Mit� 1 43. 965� Beschäfti gten
erzi elte� di e� Branche� 201 5� ei nen� Umsatz
von� 21 , 8� Mrd. � Euro� i n� Bayern� ( Quell e:
Bayerischer� Baui ndustri everband). � Di e
Neuaufträge� a m� Bau� i n� Bayern� und� i n
Deutschl and� ent wickel n� si ch� seit� Jahren
kräfti g� nach� oben. �

Di e� Wasserstraße�ist� für� Bayern� unver-
zi chtbar. � Bedi ngt� durch� di e� geozentral e
Lage� i n� Europa� braucht� Bayern� di e� ökol o-
gische� und� effizi ente� Wasserstraße� z. B.
für� di e� Versorgung� mit� Rohstoffen.
Wichti ge� Bedi ngung� sei� di e� Zuverl ässi g-
keit� auf� l ange� Si cht� und� Zuverlässi gkeit
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übers� Jahr, � i n� bei den� Berei chen� gebe� es
jedoch� noch� Probl e me. � Daher� si nd� hi er� ei-
ne� zügi ge� Umsetzung� der� beschl ossenen
Ausbaumaßnahmen, � s owie� ei ne� Nachhal-
ti gkeit� der� Infrastrukturpoliti k� not wen-
di g. � In� Bayern� ko mmt� der� Straßenbau
dank� der� Obersten� Baubehörde� gut� voran,
auch�i m� Berei ch� der� Schi ene� werden� Fort-
schritte� erzi elt� –� doch� bei� den� Wasserstra-
ßen� hakt� es. � Wieder� anstei gende� Budgets
können� ni cht� umgesetzt� werden. � Der
Bund� konnte� i n� den� l etzten� drei� Jahren
sei ne� zur� Verfügung� stehenden� Investiti-
ons mittel� ni cht� abrufen� und� verbauen:
201 3� 1 30� Mi o. � Euro, � 201 4� über� 300� Mi o.
Euro� und� 240� Mi o. � Euro� i n� 201 5. � Seit� 1 .
Juni� 201 7� gi bt� es� daher� ei ne� Bundesfach-
abteil ung� Wasserbau� der� Deutschen� Bau-
i ndustri e. � Ei n� wi chti ger� Engpassfaktor� ist
di e� technische� Bauherrenkompetenz, � di e
auf� vi el en� Ebenen� fehlt. � Di e� Baufir men
ver missen� di e� vor mals� vorbil dli che� Inge-
ni eursko mpetenz� der� Wasserstraßendi-
rekti onen. � Pers onell e� Engpässe� bestehen
sowohl� bei� der� Wasserstraßenver waltung

als� auch� bei� den� Pl anungsbüros� i m� Be-
rei ch� Wasserbau. � Di es� führe� zu� Probl e-
men� bei� der� Abwickl ung� l aufender� Pro-
jekte� ( Nachtrags manage ment)� und� i m-
mer� weni ger� neuen� Projekten. � Zi el� müsse
es� sei n, � Entschei dungsko mpetenz� i n� di e
Regi onen� und� bei� den� Projektverant wort-
li chen� vor� Ort� anzusi edel n. � „ Wasserstra-
ßen� muss� man� bauen� und� unterhalten. � I n-
frastruktur� ist� ei ne� l angfristi ge� Aufgabe
der� Gesellschaft� und� ni cht� von� Wahl peri-
oden“, � s o� das� Fazit� von� Marti n� Schnei-
der. “

Dr. � Michael� Fraas� dankte� i n� sei ne m
Schl uss wort� all en� Teil nehmern, � sei nen
Vorstandskoll egen� für� di e� Vorbereitung
der� Fachforen, � den� Referenten� und� de m
DWSV- Tea m� für� di e� gel eistete� Arbeit.
Besonders� dankte� er� den� Sponsoren� für
di e� Unterstützung: � Bayerischer� Baui n-
dustrieverband,� Bavaria� Schifffahrts-� und
Spediti ons- AG,� MSGeG,� Arbeitsge mein-
schaft� Main- Donau- Häfen� und� Port� of� Rot-
terdam.

DWSV�
Deutscher� Wasserstraßen-� und
Schifffahrtsverei n� e. V. �

Der� Deutsche� Wasserstraßen� und� Schiff-
fahrtsverei n� mit� Sitz� i n� Nürnberg� wurde
1 892� gegründet. �

Der� DWSV� versteht� si ch� als� Sti mme
und� zentral e� Pl attfor m�für�l eistungsfähi ge
Wasserstraßen. � Das� DWSV- Netzwerk
umfasst� rund� 1 60� Mitgli eder� aus� den� Be-
rei chen� Bi nnen-� und� Personenschifffahrt,
Fl usskreuzfahrten, � Logisti k-� und� Indust-
ri eunternehmen, � Kommunen, � Infrastruk-
turbetrei bern, � I nstituti onen� und� Verbän-
den. � Zi el� des� DWSV� ist� der� Ausbau� und
Erhalt� der� Wasserstraßeni nfrastruktur� mit
regi onal e m� Fokus� auf� der� Mai n- Donau-
Wasserstraße� als� ei ne� der� wi chti gsten
Bi nnenwasserstraßen� Europas. � Di e� Visi-
on� des� DWSV� ist� ei ne� hochwerti ge� und
durchgängi g� befahrbare� Wasserstraße
von� der� Nordsee� bis� zum� Schwarzen
Meer. � Der� DWSV� i nfor miert� über� di e
Ent wickl ung� der� Mai n- Donau- Wasser-
straße, � i hren� ökonomischen� und� ökol ogi-
schen� Nutzen� s owie� di e� Not wendi gkeit
i hrer� I nstandhaltung� bzw. � des� weiteren
Infrastrukturausbaus. � Dadurch� s oll� di e
Attrakti vität� der� Wasserstraße� als� Ver-
kehrsträger� für� Bi nnen-� und� Perso-
nenschifffahrt� gestei gert� und� di e� Akzep-
tanz� i n� der� Öffentli chkeit� verbessert� wer-
den.

Quelle� Fotos: � Thomas� Prüfer, � Nürnberg

� � � � � � � � � � �� � �� � �� �

W. � Keilbart, � M. � Staats, � G.
Zander� und� T. � Weierganz�
führten� durch� die� Fachfo-
ren

Inland� ENC- Ausrüstungsverpflichtung� auf� Bi nnenschiffen�
� Hans- Uwe� Vetterlei n, � GDWS, � Standort� Mai nz, � Dezernat� Verkehrstechnik� Bi nnen

Zum� The ma� wurde� auf� de m� BfG- Koll o-
qui um� a m� 1 0. / 1 1 . 05. 201 7� „ Geodätische
Beiträge� zum� Syste mverständnis� für
Bundes wasserstraßen� und� s onsti ge� Ge-
wässer“� vorgetragen, � di e� Veröffentli-
chung� des� Beitrages� erfol gte� i m� BfG-
Veranstaltungsheft� 1 /201 7

Genaue� Seekarten� und� entsprechende
Navi gati onsausstattungen, � wi e� Kompass,
Logge, � Lot� und� Uhr� si nd� Grundvorausset-
zungen� für� ei ne� si chere� Navi gati on.

Nach� de m� Ungl ück� der� TI TANI C� und
der� da mit� zusa mmenhängenden� Tragödi e
i m� Jahre� 1 91 1 , � gründete� si ch� 1 91 3� di e� In-
ternati onal� Conventi on� for� the� Safety� of

Life� at� Sea“� –� S OLAS� (Internati onal es
Überei nko mmen� zum� Schutz� des
menschli chen� Lebens� auf� See).

©� Willy� Stöwer, � 1912

In� sei ner� fünften� Versi on� von� 1 974� –
di e� derzeit� i nternati onal� gülti g� i st� –� wur-
de� u. a. � festgel egt, � dass� an� Bord� von� see-
gängi gen� Schiffen� ei ne� von� der� je weili-
gen� Behörde� herausgegebene� aktuell e
Seekarte� vorhanden� sei n� muss. � Hi er
si nd� regel mäßi g� di e� Positi onen� und� Kur-
se� der� aktuell en� Fahrt� ei nzutragen.

Mit� der� Ent wickl ung� der� Infor mati-
onstechnol ogi e� wurde� es� mögli ch, � di e
papi erne� Seekarte� durch� el ektronische
Seekarten� abzul ösen. � Das� i nternati onal
genor mte� Syste m� dahi nter� –� El ectronic
Chart� Displ ay� and� Infor mati on� Syste m
( ECDI S)� –� wurde� 1 995� von� der� I MO� zu-
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gel assen. � Jetzt� wurde� es� mögli ch, � Ände-
rungen� ebenfalls� el ektronisch� i n� di e� aktu-
ell e� Versi on� der� el ektronischen� Seekarte
zu� i ntegri eren.

Auf� Bi nnenschiffen� war� ei ne� Ausrü-
stungsverpfli chtung� mit� Kartenwerken
ni cht� gefordert. � Di e� Schiffsführer� haben
durch� entsprechende� Patentprüfungen� di e
Streckenkenntnis� der� zu� befahrenden
Routen� nachge wiesen. � Trotzde m� gab� es
zur� Unterstützung� der� Schiffsführung
verschi edene� Kartenwerke� an� Bord� von
Bi nnenschiffen, � u. a. � di e� von� der� WSV
herausgegebene� BWK� 1 0.

Mit� de m� Projekt� ARGO� aus� de m� Jahr
2003� verfol gte� man� i n� der� WSV� das� Zi el,
i n� abl aderel evanten� Engpassstell en� de m
Schiffsführer� auf� Bi nnenschiffen� ei n� Na-
vi gati ons werkzeug� zur� Verfügung� zu
stell en, � das� i hm� er mögli cht, � „drei di men-
si onal e“� I nfor mati onen� für� di e� Navi gati-
on� zu� nutzen. � Ge mei nt� i st� hi er� di e� neben
der� zwei di mensi onal en� Kartendarstel-
l ung� zusätzli che� Darstell ung� von� Ti efen-
i nfor mati onen, � bezogen� auf� den� aktuell en
Wasserstand. � Grundlage� für� di eses� Navi-
gati ons werkzeug� war� ECDI S� –� i n� di ese m
Fall� er weitert� um� zusätzli che, � bi nnenrel e-
vante� I nfor mati onen. � I m� Zuge� ei ner� euro-
päischen� und� später� i nternati onal en� Stan-
dardisi erung� entstand� der� I nl and� ECDI S-
Standard, � heute� i n� der� Versi on� 2. 3� i n
Europa� verbi ndli ch.

Inl and� ECDI S� kann� i m� Navi gati ons mo-
dus� oder� i m� Infor mati ons modus� ver wen-
det� werden. � Der� Navi gati ons modus� be-
deutet� di e� Ver wendung� mit� Verkehrsi n-
for mati onen� durch� Radar. � Durch� den
Anschl uss� des� I nl and� AI S- Gerätes� an� das
Inland� ECDI S� können� di e� Radari nfor ma-
ti onen� i dentifi zi ert� werden, � das� Radar-
echo� ei nes� Schiffes� erhält� s o mit� ei nen� Na-
men. �
Inl and� ECDI S�i m� Navi gati ons modus� si nd
als� Radargeräte� zertifi zi ert.
Bei m� Inl and� ECDI S� i m� Infor mati ons mo-
dus� werden� kei ne� Verkehrsi nfor mati onen

des� Radars� genutzt, � hi er� li efert� das� I nl and
AI S� di e� Verkehrsi nfor mati on� nur� durch
das� entsprechende� AI S- Symbol. �
Seit� 2003� werden� i n� der� WSV� auf� der
Grundlage� des� je weils� aktuell en� Inl and
ECDI S- Standards� el ektronische� Bi nnen-
schifffahrtskarten� (Inl and� ENC)� produ-
zi ert� und� veröffentli cht. � Di e� für� ei ne
Anzei ge� der� Inl and� ENC� erforderli chen
Inland� ECDI S� ( El ektronisches� Bi nnen-
schifffahrtskartendarstell ungs-� und� In-
for mati onssyste m)� basi eren� auf� de m� gl ei-
chen� Inl and� ECDI S- Standard. � So mit� i st
ei ne� fir menneutral e� Geräte welt� entstan-
den, � di e� an� Bord� der� Bi nnenschiffe� Ei n-
zug� gehalten� hat.
Man� unterschei det� Inl and� ECDI S- Soft-
wareprodukte� –� di ese� funkti onieren� auf
handelsübli chen� WI NDOWS- PC-� und

Inl and� ECDI S- Geräten, � als o� i ntegri erte
Syste mkonfi gurati onen. �
Ge mäß� der� RI S- Richtli ni e� 2005/44/EG
vom� 30. 09. 2005� ist� das� I nl and� ECDI S� ei n
„Fahrwasserinformationssyste m“. � Mit� Hil-
fe� der� i n� ei ner� Karte� ei ngetragenen� Infor-
mati onen� s owie� zusätzli cher� Infor mati o-
nen� zum� Fahrgebi et� di ent� es� zur� I nfor ma-
ti on� des� Schiffsführers� und� zur� Unter-
stützung� bei� Navi gati onsentschei dungen.

Steuerstand� mit� Radar� und� Inland� ECDIS;�
©� WSV

Bisher� hatten� Bi nnenschiffe, � di e� ei n� Ra-
dargerät� an� Bord� nutzen, � di eses� Syste m
zur� Beurteil ung� der� Verkehrsl age, � als o
zur� Unterstützung� bei� der� Navi gati on, � i ns-
besondere� bei� unsi chti ge m� Wetter. �
Mit� der� seit� de m� 23. 1 2. 201 6� auch� i n� der
Bi nnenschifffahrtsstraßenordnung� hi n-
terl egten� Verpfli chtung, � auf� all en� Bi n-
nenschiffen� (außer� Klei nfahrzeugen)� ei n
Inl and� AI S� i n� Verbi ndung� mit� ei ne m� In-
l and� ECDI S� an� Bord� zu� haben� und� di eses
entsprechend� der� Vorgaben� auch� zu� nut-
zen, � wurde� jedes� Bi nnenschiff� mit� ei ne m
weiteren� Syste m� zur� Beurteil ung� der� Ver-
kehrsl age� ausgestattet. � Nun� hat� der
Schiffsführer� di e� Mögli chkeit, � auch� über
den� Berei ch, � der� ni cht� mehr� vo m� Radar
abgedeckt� wird, � Verkehrsi nfor mati onen
zu� erhalten. �
I m� Zusa mmenspi el� mit� de m� Bi nnen-
schifffahrtsfunk� ergi bt� si ch� für� den
Schiffsführer� ei ne� deutli che� Stei gerung
der� Infor mati onsbereitstell ung� zur� Ver-
kehrsl age, � was� si ch� i n� ei ner� ( hoffentli ch)
si cheren� Navi gati on� ni ederschl ägt.
Das� I nl and� ECDI S� ist� s o mit� di e� Schnitt-
stell e� der� Infor mati onsbereitstell ung� zwi-
schen� Behörde� und� Schiffsführer, � als o� di e
Darstell ungsebene� für� Ri ver� Infor mati on
Services� ( Bi nnenschifffahrtsi nfor mati-
onsdi enste)� an� Bord� der� Bi nnenschiffe.
Wichti g� ist� nur, � dass� das� Syste m� i mmer
aktuell� und� verfügbar�ist. � Dazu�ist� ei ne� ak-
tuell e, � von� der� WSV� erstellte� und� heraus-
gegebene� Bi nnenschifffahrtsstraßenkarte

Papierkarte� BWK10, � klei ner� Ausschnitt� Mosel;� ©� WSV
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(Inl and� ENC)� erforderli ch. � Diese� wurde
hier mit� zur� Ausrüstungsverpflichtung
auf� Bi nnenschiffen.

Was� bei nhalten� die� elektronischen
Bi nnenschifffahrtskarten� (Inland
ENC)?

Als� Mi ndesti nhalte� müssen� l aut� I nl and
ECDI S- Standard�fol gende�Infor mati onen
i n� der� Karte� enthalten� sei n:

-� �Uferli ni e� ( bei� Mittel wasser)

-� �Uferbauwerke� (z. B. � Buhnen, � Leit-
werke, � Parall el werke� –� all e� Ei nri ch-
tungen, � di e� als� Gefahr� für� di e� Schiff-
fahrt� angesehen� werden)

-� �Umrisse� der� Schl eusen� und� Wehre

-� �Fahrri nnengrenzen� (falls� vorhan-
den)

-� �Is oli erte� Gefahrenstell en� i n� der
Fahrri nne� unter� Wasser

-� �Is oli erte� Gefahrenstell en� i n� der
Fahrri nne� über� Wasser� ( z. B. � Brü-
cken, � Freil eitungen� . . . )

-� � Offi zi ell e� Schifffahrtszei chen� (z. B.
Tonnen, � Baken, � Li chtzei chen, � Ta-
fel zei chen� . . . )

-� � Wasserstraßenachse� mit� Kil o meter-
und� Hekto meterangaben

Elektronische� Bi nnenschifffahrtskarte� (Inland
ENC), � Rhei n� bei� Bi ngen;� ©� WSV

Die� Kartenstell en� der� WSV� haben� auf
Grundlage� vorhandener� Datenbestands-
werke, � z. B. � DBWK2� oder� Grafi kpool� und
mittels� entsprechender� Soft waretools� I n-
l and� ENC� produziert. � Di ese� entsprechen
de m� Inl and� ECDI S- Standard� 2. 3. � All e
Bundes wasserstraßen� der� Netzkategori e
A, � B� und� teil weise� C� si nd� abgedeckt. �

I n� all en� Inl and� ENC� si nd� di e� o. a. � Mi n-
desti nhalte� an� Infor mati onen� enthalten.

Zusätzli ch� si nd� Infor mati onen� i n� der� I n-
l and� ENC� hi nterl egt, � di e� von� den� Karten-
stell en� als� erforderli ch� gehalten� wurden.
Hi er� si nd� z. B. � Brückenbil der� und� Schl eu-
senbetri ebszeiten, � di e� als� jpg� oder� XML-
Daten� den� Inl and� ENC� bei gegeben� wer-
den� und� i n� der� I nl and� ENC� als� Attri but-
i nfor mati on� zu� den� entsprechenden
Objekten� hi nterl egt� si nd. � So� l assen� si ch
di ese� I nfor mati onen� i n� ei ne m� Inl and� EC-
DI S� an� der� de m� Fahrtverl auf� entspre-
chenden� Stell e� darstell en. �

Ebenfalls� haben� ei ni ge� Kartenstell en
di e� ausge wählten� Objekte� mit� de m� RI S-
Index� versehen, � der� es� er mögli cht, � Fahr-
wasseri nfor mati onen� (z. B. � Nachri chten
für� di e� Bi nnenschifffahrt)� mit� den� ent-
sprechenden� Objekten� i n� der� Inl and� ENC
zu� verknüpfen� und� auf� ei ne m� Inl and� EC-
DI S� darzustell en.

Wie� ko mmt� man� nun� zu� aktuellen
Inland� ENC?

Ein� entsprechend� aktuell er� Stand� an� In-
l and� ENC� ist� bereits� vorhanden. � Produ-
zi ert� werden� Inl and� ENC� i mmer� als� neue
Editi on. � Dazu� werden� di e� erforderli chen
Änderungen� i n� den� Bestands werken� vor-
geno mmen� und� anschli eßend� wird� aus
de m� Bestands werk� ei ne� Inl and� ENC� pro-
duzi ert. � Di e� ältesten� Inl and� ENC� si nd
vo m� März� 201 5. � Di e� meisten� Inl and� ENC
si nd� aus� 201 6. �

Mit� den� Kartenstell en� wurde� verei n-
bart, � dass�i mmer� zum� Ende� ei nes� Quartals
neue� Inl and� ENC� bei m� Dezernat� VTB
vorgel egt� werden� können, � di e� anschli e-
ßend� von� VTB� zum� Begi nn� ei nes� neuen
Quartals� herausgegeben, � als o� i m� Internet
unter� www. el wis. de� zum� kostenfrei en
Downl oad� ei ngestellt� werden. � Über� EL-
WI S- Abo� werden� di e� „ Kunden“� anschli e-
ßend� i nfor miert.

Mit� di eser� Art� der� Fortführung� ist� ei ne
Aktualität� der� el ektronischen� Bi nnen-
schifffahrtskarten� nur� sehr� schwer� mög-
li ch.

Was� kann� man� tun?

Unter� Berücksi chti gung, � dass� si ch� geo-
graphische� und� bauli che� Objekte� nur
recht� selten� ändern, � schei nen� di e� meisten
Änderungspotenti al e� bei� der� Lage� der
Fahrri nnengrenzen� und� der� Schifffahrts-
zei chen� zu� li egen.

Di ese� Aussage� wird� auch� dadurch� un-
terstützt, � wenn� man� di e� „ Bekannt ma-

chungen� für� Seefahrer“� ( BfS)� aus wertet,
di e� wöchentli ch� erschei nen. � Ei n� wesent-
li ch� großer� Anteil� beschrei bt� Verände-
rungen�i n� der� Seebetonnung� und� der� Lage
des� Fahr wassers.

I n� der� mariti men� Welt� müssen� di ese
Änderungen� l aufend� i n� der� Seekarte� be-
ri chti gt� werden. � Unterstützt� wird� das
Ganze�i m� ECDI S� durch� entsprechende�i n-
kre mentell e� Updates� der� el ektronischen
Seekarte� ( ENC). � So mit� kann� di e� a mtli che
Seekarte� i mmer� aktuell� gehalten� werden.

I m� Bi nnenberei ch� könnte� man� si ch
fol gende� Fortführungsszenari en� vorstel-
l en:

Das� bisheri ge� Verfahren� des� „ Karten-
mel dedi enstes“� und� di e� Änderung� der
Kartenbestands werke� könnten� bei behal-
ten, � s ollten� aber� i m� Rahmen� der� qualitäts-
gesi cherten� Herstell ung� angepasst� wer-
den. � So mit� kann� man�Inl and� ENC� als� neue
Editi on� all e� 2� –� 3� Jahre� herausgeben.
Denkbar� wäre� ggf. � auch� ei n� fünfjähri ger
Zykl us.

Kurzfristi ge� Änderungen� könnten
über� i nkre mentell e� Updates� an� di e� Nutzer
verteilt� werden. � Das� bedeutet, � dass� man
di e� Änderung� i n� der� I nl and� ENC� als� Up-
date� erzeugt, � wel ches� dann� Bestandteil
der� Editi on� wird. � Di ese� Updates� si nd� nur
weni ge� kB� groß� und� beschrei ben� nur� di e
Änderung, � als o� „l öschen� Objekt� xy“� oder
„ei nfügen� Objekt� zx“. � Di ese� Updates
müssen� i mmer� i n� der� festgel egten� Rei-
henfol ge� ei ngespi elt� werden, � um� Fol ge-
fehl er� zu� ver mei den.

Beispi el: � Änderung� von� Schifffahrts-
zei chen:

Für� Änderungen� an� festen� und
schwi mmenden� Schifffahrtszei chen� kann
man� di e� neuerstellte� Schifffahrtszei chen
Datenbank� ( SZ- DB)� nutzen. � Mit� di eser
SZ- DB� werden� all e� Schifffahrtszei chen
i m� Bi nnenberei ch� ver waltet, � als o� bei
Neuanl egen� ei nes� Schifffahrtszei chens
wird� di eses� i n� di e� SZ- DB� aufgeno mmen,
bei� Änderungen� werden� di ese� i n� der� SZ-
DB� nachgeführt.

Di ese� SZ- DB�ist� das� Bestands werk� für
all e� Schifffahrtszei chen� auf� und� an� deut-
schen� Bi nnenschifffahrtsstraßen. � Di e� Be-
reitstell ung� der� I nfor mati onen� zu� den
Schifffahrtszei chen� erfol gt� aktuell, � als o
unmittel bar� nach� der� Neuerstell ung/ Än-
derung� durch� di e� verant wortli chen� Mitar-
beiter� i n� den� ABz� oder� WSÄ. � Es� muss� si-
chergestellt� sei n, � dass� di e� Angaben� ei ner
Qualitätskontroll e� unterli egen. � Positi-
onsangaben� werden� mit� qualitati v� hoch-
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werti gen� Messverfahren� er mittelt, � di e
Mitarbeiter� werden� geschult. � Wichti g� ist,
dass� di e� SZ- DB� „l ebt“.

Da� di e� SZ- DB� ei ne� standardisi erte
„ECDI S- Schnittstell e“� hat, � besteht� di e
Mögli chkeit, � i nkre mentell e� Updates� der
betreffenden�Inl and� ENC� zu� produzi eren. �

Di e� Herstell ung� i nkre mentell er� Upda-
tes� ist� auch� für� andere, � kl ei ne� Änderun-
gen, � z. B. � „verschwenken“� der� Fahrri nne,
ei nfügen� oder� l öschen� von� Anl egestell en
o. ä. � mögli ch.

Di e� i nkre mentell en� Updates� werden
i m� Internet� ( www. el wis. de)� kostenfrei
zur� Verfügung� gestellt. � Mit� de m� ELWI S-
Abo� könnten� di e� Nutzer� entsprechend� i n-
for miert� werden. � Darüber� hi naus� ist� ei n
Dienst� angedacht� (z. B. � ei n� RSS- Feed),
der� per� Soft ware� abgefragt� werden� kann,
und� ei nen� auto matisi erten� Downl oad� neu-
er� I ENC- Editi onen� und/oder� I ENC- Up-
dates� er mögli cht.

Der� Downl oad� der� i nkre mentell en� Up-
dates�i st� auch� dort� mögli ch, � wo� das� Mobil-
funknetz� nur� ei ne� ei ngeschränkte� Da-
tenübertragungsgeschwindigkeit� zur� Ver-
fügung� stellt, � da� die� ei nzelnen� Updates� nur
weni ge� kB� groß� si nd.

Da� mittl er weil e� vi el e� I nl and� ECDI S-
Geräte� und� Soft ware- Anbi eter� ei n� onli ne-
Wartungs-� und� Supportverfahren� anbie-
ten, � wäre� auch� di eser� Vertri ebs weg� der
Updates� mögli ch.

Blick� i n� die� Zukunft:

Seit� 201 6� ist� ei n� Gesprächskreis� entstan-
den, � i n� de m� si ch� di e� Koll egi nnen� und� Kol-
l egen� aus� der� Abteil ung� Schifffahrt, � Ver-
kehrstechni k� Bi nnen� ei ngeschl ossen, � und
di e� zuständi gen� Koll egi nnen� und� Koll e-
gen� des� Kartenwesens� treffen. � Zi el� i st� es,
ei n� Herstell ungsverfahren� für� I nl and
ENC� zu� er mögli chen, � um� aktuell e� und� vor
all e m� ei nheitli che� Inl and� ENC� zu� produ-
zi eren, � di e� zusätzli ch� zu� den� Mindesti n-
halten� mit� rel evanten� nautischen� Infor-
mati onen� versehen� si nd. �

Grundvoraussetzung� ist, � dass� der� Her-
stell ungsprozess� der� Inl and� ENC� neu
überdacht� wird. � Dabei� muss� di e� Mögli ch-
keit� der� Bereitstell ung� i nkre mentell er
Updates� für� Änderungen� mögli ch� sei n.
Denkbar� wäre, � das� bereits� bei m� BS H� ei n-
geführte� Herstell ungsverfahren� auf� Basis
der� Markensoft ware� der� Fa. � CARI S� zu
nutzen. �

Nur� s o� i st� ge währl eistet, � dass� aktuelle
Inland� ENC� an� Bord� der� Bi nnenschiffe
genutzt� werden� können� und� di e� Schiffs-
führer� bei� i hrer� Navi gati onsentschei dung
unterstützt� werden.

Ei ne� si chere� und� l ei chte� Schifffahrt
muss� unser� Zi el� sei n, � um� Havari en� und
Störungen� auf� den� Bi nnenwasserstraßen

zu� ver mei den� oder� zumindest� auf� das� ab-
sol ute� Mi ni mum� zu� beschränken.

Dipl. -Ing. � (FH)�
Hans- Uwe� Vetterlein�

studierte� von� 1976� bis� 1980� Elektrotech-
nik/Automatisi erungstechnik. � Nach� mehre-
ren� Jahren� als� Projekti erungsi ngenieur
und� Teamleiter� wechselte� er� 1992� zur� WSV
und� war� anfangs� i m� SNEM- Dezernat� der
ehemali gen� WSD� Südwest� täti g. � Seit� 1999
wurde� er� i n� der� Projektgruppe, � später
Fachgruppe� Tele matik� für� die� Themen� In-
land� ECDIS� und� Inland� AIS� zuständig. � Seit
2010� ist� er� Mitarbeiter� i m� Dezernat� Ver-
kehrstechnik� Bi nnen. � Derzeit� ist� er� Projekt-
leiter� für� den� Aufbau� des� AIS- Dienst� Bi n-
nen. � Der� AIS- Dienst� Bi nnen� umfasst� i n� der
ersten� Ausbaustufe� 103� AIS- Landstati onen
an� allen� Bi nnenwasserstraßen� der� Netzka-
tegorie� A� und� B, � fünf� regi onale� Zentralen
sowie� ei ne� zentrale� Bereitstellungskompo-
nente. � Derzeit� wird� die� zweite� Ausbaustufe
umgesetzt, � mit� weiteren� 35� AIS- Landstati o-
nen� an� der� Elbe, � de m� Neckar� und� dem� DEK.

DER� AUTOR

Bundes wasserstraße� Mai n

Der� Mai n� ist� auf� ei ner� Länge� von� rd.
390� km� Bundes wasserstraße� und� Teil� der
transeuropäischen� Wasserstraßenverbi n-
dung� Rhei n� –� Mai n� –� Donau. � I m� Berei ch
des� Wasserstraßen-� und� Schifffahrtsa m-
tes� ( WSA)� Schwei nfurt� von� Markthei-
denfel d� bis� Ba mberg� werden�jährli ch�rd. � 5
-� 6� Mi o. � Gütertonnen� mit� de m� umwelt-
freundli chen� Verkehrssyste m� Bi nnen-
schifffahrt/ Wasserstraße� transporti ert. �

Überblick� über� die� Wehranlagen

Der� bayerische� Mai n� wurde� seit� den
20-i ger� Jahren� des� l etzten� Jahrhunderts
auf� der� Grundlage� der� Rhei n� –� Mai n� –� Do-
nau� Staatsverträge� von� 1 921 � mit� Staustu-
fen� zu� ei ner� staugeregelten� Wasserstraße
ausgebaut. � Di e� älteste� Staustufe� ist� di e

Staustufe� Vi ereth� bei� Mai n- km� 380, 699,
di e� 1 924/1 925� i n� Betri eb� geno mmen� wur-
de. � Di e� Staustufen� von� Aschaffenburg� bis
Würzburg� wurden� bis� zum� II. � Weltkri eg
ferti ggestellt, � oberhal b� Würzburgs� wurde
der� Mai n� von� 1 950� bis� 1 963� staugeregelt.
Das� WSA� Schwei nfurt� all ei n� betreut� 1 9
Staustufen.

Fol gende� Bauarten� von� Wehren� si nd
bei� den� Anlagen� des� WSA� Schwei nfurt
vertreten:
-� �37� Walzen� ( Nor mal walzen/ Ver-

senkwalzen)

-� �1 � Grundablass� ( ältestes� Walzen-
wehr)

Partielle� Instandsetzung� von� Wehranlagen�
� von� Dipl. -Ing. � Hei nrich� Schoppmann, � Leiter� Wasserstraßen-� und� Schifffahrtsamt� Schwei nfurt

Bild� 1: � Bundeswasserstraße� Mai n
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Bild� 2: � Pri oritätenstufen� bei� den� Wehranlagen

-� �9� Versenkschütze

-� �4� Fischbauchklappen

-� �2� feste� Strei chwehre

Zustand� der� Wehranlagen

Aufgrund� des� Alters� und� der� Beanspru-
chungen� der� Wehranlagen� besteht� ei n� er-
hebli cher� I nstandsetzungsbedarf� bei� den
Wehranlagen. � Aufgrund� von� Perso-
nal ei nsparungen� müssen� Pri oritäten� bei
der� I nstandsetzung� gesetzt� werden, � mit
der� Fol ge� ei nes� kumuli erenden� Substanz-
verl ustes. � Das� WSA� Schwei nfurt� hat� di e
Abarbeitung� der� Schäden� der� ei nzel nen
Anlagenteil e� i n� Pri oritätsstufen� gerei ht
(je weils� Wehrfel d� Li nks, � Mitte� und
Rechts), � di ese� si nd� bei� den� 1 9� Wehranla-
gen� i n� der� nachfol genden� Graphi k� darge-
stellt� –� Rot� entspri cht� der� höchsten� Pri o-
ritätsstufe).

Randbedi ngungen� für� die� In-
standsetzungen� der� Wehranlagen

Arbeiten� zur� Instandsetzung� von� Wehran-
l agen� unterli egen� zeitli chen� und� kapaziti-
ven� Randbedi ngungen� i n� de m� Jahrespro-
gra mm� ei nes� WSA. � Di e� Arbeiten� können
nur� i n� der� hochwasserfrei en� Zeit� (i. � d. � R.
von� Mai� bis� Oktober)� durchgeführt� wer-
den. � Für� das� parall el e� Trockenl egen� der
Stauanlagen� müssen� ausrei chend� Was-
serfahrzeug-� und� Taucherkapazität� und
entsprechendes� Pers onal� der� Außenbezir-
ke� und� des� Bauhofes� zur� Verfügung� ste-
hen. � Das� WSA� Schwei nfurt� verfügt� über
2� Garnituren� von� Revisi onsverschl üssen
pro� Außenbezirk� ( ABz)� bei� 4� bzw. � 5� x� 3
Verschl üssen� pro� Abz. � Di e� Altanstri che
der� Verschl üsse� mit� asbest-� bzw. � PAK-
halti gen� Anstri chen� erschweren� ergän-
zend� di e� I nstandsetzungs maßnahmen, � da
für� diese� Instandsetzungs maßnahmen
zum� Teil� Ko mplettei nhausungen� der
Wehrverschl üsse� erforderli ch� si nd.

Wehrprogra mm� WSA� Schwei n-
furt� –� grundsätzlichen� Vorgehen

Das� jährli che� Wehrprogra mm� des� WSA
Schwei nfurt� wird� aufgrund� vorangegan-
gener� Bauwerksi nspekti onen� s owie� der
Ei nstufung� der� Dri ngli chkeit� der� Maß-
nahmen� „festgel egt“. � Di e� Pl anung, � Aus-
schrei bung� und� Vergabe� der� Maßnahmen
wird� von� Ingeni euren� und� Techni kern� des
Sachberei ches� 2� und� der� Fachstell e� für

Maschi nenwesen� Süd� durchgeführt. � Di e
Bauaufsi cht� der� ei nzel nen� Maßnahmen
wird� von� Mitarbeitern� des� Bauhofes� und
der� Außenbezirke� wahrgeno mmen. � Das
Personal� hi erzu� ist� ni cht� be messen. � Es
werden� ei nerseits� umfangrei che� Grundi n-
standsetzungen� mit� Komplettei nhausung
des� Wehrverschl usses� ( Bauzeit� Mai� –� No-
ve mber, � Kosten� rd. � 1 � Mi o. � Euro)� und� an-
dererseits� ei nfache� Instandsetzungen
( S mart� Repair� –� Kosten� rd. � 0, 2� –� 0, 5
Mio. � Euro, � Bauzeit� 2� –� 4� Monate)� durchge-
führt. � Di e� Erneuerung� der� El ektrotechni k
und� des� Maschi nenbaus� i n� den� Antri ebs-
häusern� der� Wehranlagen� erfol gt� feder-
führend� durch� di e� Fachstell e. � Ergänzend
hat� das� Amt� noch� ei n� Kettenprogra mm
zum� Austausch� der� Wehrketten� aufge-
l egt, � wel ches� ggf. � zusa mmen� mit� den� v. g.
Progra mmen� durchgeführt� wird.

Wehrprogra mm� WSA� Schwei n-
furt� 2016/2017

I m� Jahr� 201 6� hat� das� WSA� Schwei nfurt
ei n� umfangrei ches� I nstandsetzungspro-
gra mm� an� den� Wehranlagen� Stei nbach,
Harrbach, � Erl abrunn, � Würzburg, � Goß-
mannsdorf, � Marktbreit, � Ast- hei m� und
Li mbach� i n� für� rd. � 8� Mi o. � Euro� bearbeitet.
Aufgrund� der� günsti gen� hydrol ogischen
Randbedi ngungen� ( kei ne� höhere� Wasser-
führung� während� der� So mmer monate)
konnte� das� Progra mm� � erfol grei ch� abge-
wickelt� werden. � Das� WSA� Schwei nfurt
ist� da mit� an� der� kapaziti ven� Grenze� i m
Hinbli ck� auf� Pers onal� und� Geräte� ange-
ko mmen, � was� an� Instandsetzungs maß-
nahmen� i n� ei ne m� So mmerhal bjahr� um-
setzbar� ist.

Wehranlage� Erlabrunn� –
„schlechteste“� Anlage

Aufgrund� der� Ergebnisse� der� Bauwerks-
i nspekti on� des� Amtes� s owie� ergänzender
durchgeführter� Untersuchungen� der� BAW
sowie� Ingeni eurbüros� ist� di e� Wehranlage
Erlabrunn� di e� Anlage� mit� de m� schl echtes-
ten� Zustand. � Zur� Aufrechterhaltung� der
Betri ebsfähi gkeit� der� Wehranlage� wur-
den� vo m� WSA� Schwei nfurt� i n� den� l etzten
Jahren� Instandsetzungen� an� den� Wehr-
verschl üssen, � der� Di chtungen� und� Ersatz
von� Ketten� vorgeno mmen, � s o� dass� di e
Ei nstufung� der� Anlagenteil e� i n� den� Zu-
standsnoten� 3� und� besser� errei cht� werden
konnte. � I nsbesondere� der� Stahl bau� der
Verschl üsse� ist� jedoch� durch� Instandset-
zungs maßnahmen� für� ei nen� mittel-� bzw.
l angfristi gen� Erhalt� ni cht� mehr� i nstand� zu
halten.

Ausblick

Der� Investiti onsschwerpunkt� des� WSA
Schwei nfurt� li egt� i n� den� ko mmenden� Jah-
ren� weiterhi n� bei� den� Wehranlagen. � Mit
der� Anzahl� und� der� Größe� der� Maßnah-
men� aus� 201 6� ist� das� Wehrprogra mm� ka-
paziti v� i m� Hi nbli ck� auf� zur� Verfügung
stehendes� Personal� und� Wasserfahrzeuge
ausgerei zt. � I nsbesondere� für� di e� Bauauf-
si chten� ist� ei ne� Pers onal aufstockung� i m
AGW� und� AGS� erforderli ch. � Auch� zei ch-
net� si ch� i n� der� Ent wurfsgenehmi gung� der
GDWS� ei n� Engpass� ab. � Der� Ersatz� der
Wehrverschl üsse� an� den� Anlagen� des
Mai ns� hat� begonnen. � Das� WNA� Aschaf-
fenburg� führt� z. � Zt. � vorbereitende� Arbei-
ten� zum� Ersatz� der� bei den� Walzenwehre
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a m� Wehr� Vi ereth� durch� ( Konzept: � Ersatz
mit� neue m� Verschl uss� i m� vorhandenen
Massi vbau). � Nach� Abschl uss� des� Proto-
typs� „ Viereth“� müssen� sukzessi ve� weitere
Wehranlagen� um-� bzw. � neugebaut� wer-
den.

� �� �� �� �� �� �� �Bildnachweis: � WSA� Schwei nfurt

� „ Di e� Gesellschaft� muss� vor� de m� Miss-
brauch� von� persönli chen� Daten� geschützt
werden. � Hierzu� gehört� auch� di e� Verbrei-
tung� von� Fake� Ne ws“, � er wähnte� Di pl. -
Ing. � Hei nz� Leymann, � Bundesvorsitzen-
der� der� IfKom� –� Ingeni eure� für� Ko mmu-
ni kati on� und� fügte� hi nzu: � „ Wir� begrüßen
di e� Entschei dung� für� di e� Ei nri chtung� ei-
nes� I nternet-Instituts� auf� der� Basis� des
Koaliti onsvertrags� der� Bundesregi erung,
di e� si ch� u. a. � mit� Fake� Ne ws� beschäfti gt. “
Das� Deutsche� Internet-Institut� s oll� nach
ei ne m� � Aus wahl verfahren� i m� Jahr� 201 7
sei ne� Arbeit� aufnehmen, � wonach� bis� zu
50� Milli onen� Euro� bereitgestellt� werden.
Aus� der� Si cht� der� Verbände� IfKo m� e. � V.
und� I P W� e. � V. � i st� di e� Ei nri chtung� di eses
Instituts� zu� ei ne m� Deutschen� Internet� der
ri chti ge� Weg, � um� di e� Di gitalisi erung� bes-
ser� zu� verstehen� und� si e� zum� Wohle� der
Gesellschaft� nutzbar� zu� machen. �

Verant wortli ch: � Dipl. -Ing. � Hei nz� Leymann,
IfKom- Bundesvorsitzender

Pressemitteilung� IfKom� vom� 07. 06. 2017

IfKo m: � MI NT� muss� Schule� ma-
chen! � Auszeichnung� digitaler
Schulen� setzt� wichtige� Signale

Mit� der� Auszei chnung� der� ersten� MI NT-
freundli chen� di gital en� Schul en� honori e-
ren� di e� Initi ati ve� „ MI NT- Zukunft� schaf-
fen“� und� i hre� Partner� Konzepte� zur� i nfor-
matischen� Bil dung� s owie� Di gitalisi erung
als� Schwerpunkt� i m� Schul progra mm� und
i n� der� Lehrerqualifi zi erung. � Der� Verband
der� I ngeni eure� für� Kommunikati on� (If-
Kom� e. � V. )� si eht� dari n� ei n� wi chti ges� Si g-
nal, � MI NT- Qualifi kati onen� ( Mathe ma-
ti k, � I nfor mati k, � Natur wissenschaften� und
Techni k)� i n� all en� Bil dungszwei gen� und
all en� Schultypen� stärker� zu� verankern.

� � Deutsche� Schül eri nnen� und� Schül er
li egen� i m� i nternati onal en� Vergl ei ch� von

präsi dent� der� Ingeni eurpädagogischen
Wissenschaftsgesellschaft� (I P W)� und� In-
haber� des� Lehrstuhls� für� Di dakti k� a m� Be-
rufskoll egs� ( TVD)� der� Uni versität� Si egen
ist. � An� sei ne m� Lehrstuhl� bil det� er� Lehr-
kräfte� für� di e� berufli chen� Schul en� und
Koll egs� aus. � Sei n� Forschungsschwer-
punkt� ist� di e� perspekti vische� Erfassung
der� Veränderungen� i n� der� Arbeits welt
durch� di e� Di gitalisi erung� und� di e� si ch� da-
raus� ergebenden� Konsequenzen� für� be-
rufli che� Bil dungsprozesse� s owie� für� di e
darauf� dann� abzusti mmende� Lehrerbil-
dung� und� ergänzte: � „In� ei ner� di gital en� Ge-
sellschaft� ist� ei n� s ouveräner� Umgang� mit
Medi en, � Infor mati onen� und� Daten� s owie
das� Erkennen� von� Fake� Ne ws� unerl äss-
li ch. � Wir� müssen� uns� de m� di gital en� Wan-
del� des� Lernens� stell en! “� Di gital e� Kom-
petenzen� s ollten� hi erbei� ni cht� l änger� als
ei n� spezi ell es� i nfor matorisches� Fachwis-
sen� verstanden� werden, � s ondern� als� di e
Fähi gkeit� Infor mati onstechnol ogi e� ver-
ant wortungsbe wusst� und� ei ne m� Streben
nach� vol ks wirtschaftli cher� Prosperität� zu
nutzen. � Di ese� neue� berufli che� Qualifi ka-
ti on� wird� hi nsi chtli ch� ei nes� Arbeitsplat-
zes� i m� gl obal en� Wettbe werb� ei ne� i mmer
größere� Roll e� s pi el en. �

Foto: : � v. l. n. r. : � Hei nz� Leymann� (IfKom), � Saski a
Esken� (MdB), � Prof. � Dr. � Ralph� Dreher� (IPW)

Presse mitteilung� IfKom� vom� 09. 05. 2017

Fake� News� -� Maßnahmen� zum
Umgang� mit� gezielten� Falschmel-
dungen

Maßnahmen� zum� Umgang� mit� gezi elten
Falschmel dungen� war� vor� kurze m� The ma
ei nes� Infor mati onsgesprächs� der� IfKo m
und� der� I P W� mit� der� Bundestagsabgeord-
neten� Saskia� Esken, � Mitgli ed� i m� Aus-
schuss� Di gital e� Agenda� s owie� i m� Aus-
schuss� für� Bil dung, � Forschung� und� Tech-
ni kfol genabschätzung.

Aktuell� arbeitet� di e� SPD- Frakti on� an
ei ne m� Positi onspapi er� zu� di ese m� The ma
mit� de m� Zi el, � di e� Verbreitung� propagan-
distischer� Falschmel dungen� i m� Netz� zu
bekä mpfen. � Zugl ei ch� s oll en� di e� Täter
stärker� zur� Rechenschaft� gezogen� wer-
den. � „ Wir� woll en� geltendes� Recht� besser
durchsetzen“� merkte� hi erzu� Saski a� Es-
ken, � stell vertretende� netzpolitische� Spre-
cheri n� der� SPD- Frakti on, � an� und� fügte
hi nzu: � „ Dafür� woll en� wir� auch� di e� Betrei-
ber� von� s ozi al en� Netzwerken� stärker� i n
di e� Verant wortung� nehmen, � über� di e� si ch
Fake� Ne ws� und� Hetze� rasend� schnell� ver-
breiten. “� Unser� de mokratisches� Ge mei n-
wesen� wird� durch� Propaganda� und� Hetze
i m� Internet� gefährdet. � Hi erzu� gehören
auch�frei e� Wahl en, � wi e� beispi els weise� di e
anstehende� Bundestags wahl. � Zude m� ge-
hen� Ki nder� und� Jugendli che� zu� l ei chtfer-
ti g� mit� de m� Internet� um. � Si e� müssen� l er-
nen, � Infor mati onen� und� i hre� Quell en� kri-
tisch� zu� beurteil en. � Daher� ist� di e
Ausbil dung� von� Medienkompetenz� ei ne
Schl üssel- Aufgabe� für� all e� Bil dungsi nsti-
tuti onen. � „ Wir� brauchen� i n� Deutschl and
dri ngend� ei ne� Bil dungsoffensi ve� für� di gi-
tal e� Ko mpetenzen� i n� Schulen, � Berufs-
und� Hochschul en� s owie� Uni versitäten“
betonte� Prof. � Dr. � Ral ph� Dreher, � der� Vize-

Dipl. -Ing.
� Heinrich� Schoppmann

Studi um� Baui ngenieurwesen� an� der
RWTH� Aachen� bis� 1987

DER� AUTOR

1987� -� 1 989� Referendar/Dezernent� (Dezernat
T� 1)� WSD� Südwest� Mai nz
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Mitte� 1993� -� März� 1996� SBL� 3� WSA� Koblenz
März� 1996� -� Juni� 2002�
BMV� Bundesverkehrswegeplanung�
Referat� BW� 10
Seit� Juli� 2002� Amtsleiter� WSA� Schwei nfurt
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co mputer-� und� i nfor mati onsbezogenen
Kompetenzen� all enfalls� i m� Mittelfel d.
Das� hat� di e� i nternati onal e� Vergl ei chsstu-
di e� I CI LS� gezei gt, � di e� mit� Unterstützung
des� Bundesbil dungs ministeri ums� durch-
geführt� wird. � Tho mas� Sattel berger, � Vor-
sitzender� der� I niti ati ve� „ MI NT- Zukunft
schaffen“, � fordert� anl ässli ch� der� Preisver-
l ei hung, � deutsche� Schul en� müssten� Spit-
zenplätze� bel egen.

� � Nach� Auffassung� des� Ingeni eurver-
bandes� IfKo m� ist� di e� I mpl e menti erung
von� di gital er� Bil dung�i n� all en� Bil dungsbe-
rei chen� entschei dend� für� ei ne� prosperi e-
rende� Wirtschaft� i n� Deutschl and. � Di e� Be-
geisterung�für� di e� Techni k� muss� bereits�i n
jungen� Jahren� ge weckt� werden, � um� später
gut� ausgebil dete� Fachkräfte� und� Studien-
absol venten� auf� di esen� Gebieten� zu� erhal-
ten. � Nach� de m� aktuell en� Ingeni eur moni-
tor� des� Instituts� der� deutschen� Wirtschaft
und� des� VDI� ist� di e� Nachfrage� nach� Inge-
ni euren� ungebrochen� hoch� und� i hre� Ar-
beitsl osi gkeit� li egt� aktuell� auf� den�ti efsten
Wert� seit� 201 0.
� � Di e� IfKom� begrüßen� daher� den� von

Bundesbil dungs ministeri n� Wanka� i niti-
i erten� Di gital pakt� Deutschl and� s owie� di e
Ei ni gung� der� Kultus ministerkonferenz
zur� Bil dung�i n� der� di gital en� Welt. � Es� muss
nunmehr� darum� gehen, � di e� erforderli che
Fi nanzi erung� auch� konkret� zu� untersetzen
und� bereitzustell en. � Neben� den� Fi nanz-
mittel n� und� der� technischen� Ausstattung
si nd� auch� di e� Qualifi kati on� der� Lehrkräfte
sowie� di e� Vernetzung� mit� Eltern, � der
Wirtschaft� und� der� Ver waltung� wi chti ge
Erfol gsfaktoren.

� � Für� di e� IfKom� ist� der� Fokus� auf� de m
MI NT- Berei ch� i n� den� Schul en� der� erste
wichti ge� Schritt, � di gital e� Kompetenzen�i n

all en� Fächern� zu� erl ernen. � Darüber� hi naus
fordern� di e� IfKom, � Infor mati k� zu� ei ne m
Pfli chtfach� zu� erheben, � wobei� der� wi chti-
ge� Aspekt� I T- Si cherheit� ebenfalls� Unter-
ri chtsgegenstand� sei n� muss. � Auch� an� den
Uni versitäten� und� Hochschul en� muss� di e
di gital e� Bil dung� noch� stärker� ausgeprägt
werden. � Di e� Arbeitskräfte� von� morgen
benöti gen� ei ne� zeitge mäße� Ausbil dung,
um� erfol grei ch� i n� den� von� stei gender
Nachfrage� nach� Ingenieuren� und� techni-
schen� Fachkräften� geprägten� Arbeits-
markt� ei ntreten� zu� können.
� � Mit� Tho mas� Sattel berger, � de m� Vor-

sitzenden� der� I niti ati ve� „ MI NT- Zukunft
schaffen“� si nd� si ch� di e� IfKo m� ei ni g: � Der
Wirtschaftsstandort� Deutschl and� ist� ge-
fährdet� durch� den� Mangel� an� Nachwuchs
i n� den� MI NT- Qualifi kati onen. � Mit� der
Preisverl ei hung� an� MI NT-freundli che
Schulen� haben� di e� I niti ati ve� „ MI NT- Zu-
kunft� schaffen“� zusa mmen� mit� eco� –� Ver-
band� der� Internet wirtschaft� und� der� Ge-
sellschaft�für� Infor mati k� wichti ge� Si gnal e
gesetzt. � Di e� an� der� Gestaltung� der� Bil-
dung� i n� Deutschland� Beteili gten� bl ei ben
weiterhi n� aufgefordert, � di e� schulische
und� berufli che� Bil dung� i n� der� di gital en
Welt� konzepti onell, � strukturell� und� fi nan-
zi ell� zügi g� weiterzuent wickel n.

Verant wortli ch: � Dipl. -Ing. � Hei nz� Leymann,

IfKom- Bundesvorsitzender

Presse mitteil ung� IfKom� vo m� 1 4. 07. 201 7

IfKo m: � 5 G- Strategie� der� Regie-
rung� funktioniert� nicht� ohne� Ak-
zeptanz� der� Bevöl kerung

Die� Bundesregi erung� will� mit� i hrer� gera-
de� vorgestellten� 5 G- Strategi e� ei ne� Offen-

si ve� für� di e� Ent wickl ung� Deutschl ands
zum� Leit markt� für� 5 G- Netze� und� mobil e
Anwendungen� starten. � Dazu� bedarf� es
nach� Auffassung� des� Verbandes� der� I nge-
ni eure� für� Kommunikati on� (IfKom� e. � V. )
jedoch� mehr� als� nur� ei ner� Absi chtserkl ä-
rung� für� den� Gesundheitsschutz� der� Be-
völ kerung, � um� di e� Akzeptanz� der� Men-
schen, � i nsbesondere� i n� den� Ball ungsge-
bi eten, � zu� erhalten.

Wegen� der� sehr� begrenzten� Rei chwei-
te� und� der� geri ngeren� Objektdurchdri n-
gung� höherer� Frequenzen, � z. � B. � i m� Be-
rei ch� von� gepl anten� Werten� oberhal b� von
24� Gi gahertz, � müssen� di e� Antennen� für
di e� ei nzel nen� Funkzell en� i n� di cht� besi e-
delten� Gebi eten� i n� ei ne m� Abstand� von
zum� Teil� unter� 1 00� Metern� vonei nander
i nstalli ert� werden. � Durch� technische� Maß-
nahmen� wi e� dyna mische� Sendel eistung
der� Endgeräte� und� gezi elte� Ansteuerung
der� Empfänger� durch� di e� Sender� zur� Ver-
mei dung� von� Streul eistungen� ( Bea mfor-
mi ng)� l assen� si ch� ni cht� nur� Kapazitäten
vergrößern, � s ondern� auch� unnöti ge� Bel as-
tungen� der� Menschen� i nnerhal b� der� Funk-
zell e� verri ngern.

Sol che� und� weitere� Maßnahmen� di e-
nen� auch� der� Zusti mmung� der� Bürgeri n-
nen� und� Bürger� für� di e� neuen� Mobilfunk-
technol ogi en, � di e� für� ei nen� fl ächende-
ckenden� Ausbau� unabdi ngbar� ist. � Bereits
frühzeiti g� s ollte� di e� Bundesregi erung� da-
her� ge währl eisten, � dass� di e� Akzeptanz� der
Bevöl kerung� gefördert� und� di e� bestehen-
den� hohen� Si cherheitsstandards� bei m� vor-
beugenden� Gesundheitsschutz� durchge-
hend� erhalten� bl ei ben. � Auch� s ollte� der
Bund� di e� Ei nführung� von� 5 G� gegenüber
der� Öffentli chkeit� frühzeiti g� mit� konkre-
ten� Infor mati onen� begl eiten.

Der� 5 G- Standard� di ent� vor� all e m� der
Vernetzung� vi el er� Geräte� unterei nander,
de m� so� genannten� Internet� der� Di nge. � Mit
zusätzli chen� Qualitätspara metern� wi e� ge-
ri nger� Latenzzeit� und� hoher� Verfügbar-
keit� l assen� si ch� vi el e� Geschäftsprozesse
effi zi ent� verbessern� und� neue� Innovati o-
nen� schaffen. � Angesi chts� der� aktuell en
Attacken� mit� Schadsoft ware� weisen� di e
IfKom� auf� di e� zunehmenden� Risi ken� hi n,
di e� ei ne� Vernetzung� von� Geräten� mit� si ch
bri ngen. � Jede� Maschi ne� und� auch� jeder
Kühlschrank, � der� über� ei n� Kommuni kati-
onsnetz� mit� anderen� verbunden� ist, � muss
de m� Si cherheitsstandard� nach� de m� Stand
der� Techni k� entsprechen, � mit� der� Mög-
li chkeit� zu� regel mäßi gen� Si cherheitsup-
dates� und� vi el e m� mehr. � Di eses� The men-

Foto: � v. l. n. r. : �
Alexander� Rabe� (eco),
Christi ne� Regitz� (GI),
Preisträger� Gesamt-
schule� Marienhei de� und�
Gymnasi um� Würselen, �
Thomas� Sattelberger
(MINT-Initi ative), �
Andreas� Hofert� (IfKom)
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fel d� müssen� all e� Beteili gten� noch� i ntensi-
ver� bearbeiten, � um� den� beabsi chti gten
Leit markt� für� mobil e� 5 G- Anwendungen
i n� Deutschl and� auch� si cher� ent wickel n� zu
können.

Bei� ei ner� derart� di chten� Anordnung
von� Funkmasten, � wi e� si e� bei m� 5 G- Netz
erforderli ch� sei n� wird, � ist� ei ne� l eistungs-
fähi ge� Anbi ndung� der� Zell en� mit� Gl asfa-
serl eitungen� erforderli ch. � Da mit� ko mmt
das� Glasfasernetz� quasi� auto matisch� stär-
ker� i n� di e� Fl äche. � Der� Bund� s ollte� ange-
si chts� der� netzpl anerischen� Vorl aufzeiten
rechtzeiti g, � als o� unverzügli ch, � di e� not-
wendi gen� Rahmenbedi ngungen� schaffen.
Dazu� gehören� auch� geei gnete� Förderpro-
gra mme, � denn� der� fl ächendeckende� Aus-
bau� ist� wirtschaftli ch� ni cht� darstell bar.
Di e� Netzbetrei ber� müssen� jedoch� mit� i h-
ren� Planungen� begi nnen� und� benöti gen,
genauso� wi e� Landkreise� und� Kommunen,
ausrei chend� Pl anungssi cherheit.

Das� Festnetz� wird� nach� Auffassung
der� IfKom� weiterhi n� sei ne� Berechti gung
haben, � auch� wenn� si ch� das� Nutzerprofil
verändern� wird. � 5 G� weist� z war� ei ne� Funk-
zell enl eistung� i m� Gi gabitberei ch� auf, � der
ei nzel ne� Nutzer� erhält� jedoch� l edi gli ch� ei-
ne� garanti erte� Bandbreite� von� 50� oder� 1 00
Megabit� pro� Sekunde. � Das� ist� für� heuti ge
Verhältnisse� vi el, � i n� 1 0� Jahren� mag� di es
jedoch� anders� aussehen. � Das� erkl ärte� Zi el
der� Regi erung, � Gi gabitnetze� zu� schaffen,
muss� si ch� auf� den� ei nzel nen� Anschl uss
bezi ehen, � ni cht� nur� auf� den� kumuli erten
Wert� ei ner� Funkzell e. � Es� bedarf� daher
auch� i n� den� nächsten� Jahren� großer� An-
strengungen� i m� fl ächendeckenden� Breit-
bandausbau.

Verant wortli ch: � Dipl. -Ing. � Hei nz� Leymann,
IfKom- Bundesvorsitzender�

Pressemitteilung, � Berli n, � vom� 02. � August� 2017
ZBI� –� Zentralverband� der� Ingenieurverei ne� e. V.

Kompetenzgerangel� beenden� und
Digitalisierung� voranbri ngen!
� �

Wie� kann� di e� Di gitalisi erung� i n� Deutsch-
l and� vorangebracht� werden� und� wel che
technischen, � wi e� auch� gesellschaftli chen
Voraussetzungen� müssen� geschaffen
werden, � um� auch� künfti g� i n� der� di gital en
Welt� bestehen� zu� können. � Di esen� Fragen
gi ngen� Bernd� Wegner� ( CDU), � Mitgli ed
des� Saarl ändischen� Landtages� und� Kandi-
dat� für� di e� anstehende� Bundestags wahl
sowie� Di pl. -I ng. � Wilfri ed� Grunau, � Präsi-
dent� des� Zentral verbandes� der� I ngenieur-
verei ne� ( ZBI)� bei� ei ne m� Treffen� i n� Kö-
ni gs wi nter� nach.

Foto: � � v. l. : � Dipl. -Ing. � Wilfried� Grunau� (Präsi dent
ZBI), � Bernd� Wegner� (MdL� Saarland)�

Breitbandausbau, � I ndustri e� 4. 0, � autono-
mes� Fahren� und� I T- Si cherheit: � Di e� The-
men� der� Di gitalisi erung� si nd� vi elfälti g
und� hi nrei chend� bekannt. � Aktuell� befas-
sen� si ch� aber� di e� unterschi edli chsten� Mi-
nisteri en, � zum� Teil� s ogar� redundant, � mit
di esen� Di ngen. � Si e� aus� ei ner� Hand� anzu-
gehen� und� dafür� ei n� ei genes� Mi nisteri um
ei nzuri chten� ist� ei ne� der� zentral en� Forde-

rungen� der� i m� ZBI� zusa mmengeschl osse-
nen�Ingenieurverbände: � „ Wir� brauchen� eine
neue� politische� Leitli ni e, � um� di e� Di gitali-
si erung�i nsbesondere�i m� Mittelstand� noch
mehr� zu� fördern. � Di e� besten� I deen� und
Konzepte� gehen� oft� ungenutzt� verl oren,
weil� zum� ei nen� di e� technischen� Infra-
strukturen� ni cht� ausrei chend� gegeben
si nd, � zum� anderen� di e� not wendi gen� politi-
schen� Refor men� ni cht� progressi v� genug
umgesetzt� werden“, � sagte� Wilfri ed
Grunau. � „ Di e� politische� Verant wortung
für� di e� Di gitalisi erung� muss�i n� ei ner� Hand
li egen� und� das� Durchei nander� und� Kom-
petenzgerangel� endli ch� beendet� werden. “

� � Der� di gital e� Wandel� bri ngt� enor me
Herausforderungen� mit� si ch, � di e� uns� all e
betreffen� und� di e� wir� auch� ge mei nsa m� be-
ant worten� müssen, � waren� si ch� Wilfri ed
Grunau� und� Bernd� Wegner� ei ni g. � Es� gebe
i n� di ese m� Umfel d� noch� zu� vi el e� Defi zite,
auch� was� netzpolitische� Fragestell ungen
angehe. �

„ Wir� müssen� dafür� s orgen, � dass� der� di-
gital e� Fortschritt� all en� Menschen� gl ei-
cher maßen� zuguteko mmt, � mit� neuen� und
si cheren� Arbeitspl ätzen� und� ei ner� höhe-
ren� Lebensqualität. � Mit� der� Di gitalisi e-
rung� si nd� große� Chancen� für� Deutsch-
l and, � sei ne� Bürgeri nnen� und� Bürger� und
sei ne� Wirtschaft� verbunden“, � betonte
Bernd� Wegner� und� unterstützte� di e� For-
derung� des� ZBI� nach� ei ne m� ei genen� Di gi-
tal mi nisteri um: � „ Di gitalisi erung� ist� Chef-
sache: � Deshal b� werden� wir� nach� der� Wahl
i m� Bundeskanzl era mt� ei nen� „Staats mi-
nister� für� Di gital politi k“� ei nsetzen, � um
die� ri chti gen� Wei chen� für� Deutschl ands
di gital e� Zukunft� zu� stell en“, � s o� Wegner.

Verant wortlich:
Dipl. -Ing. � Wilfried� Grunau, � Präsi dent

Fortbil dungsveranstaltung� und� Jah-
res- Mitgliederversa mmlung� der� BG
Hannover� a m� 26. 04. 2017� i m� Harz.

Unsere� di esjähri ge� Fortbil dung�führte� uns
mit� ei ner� Gruppenstärke� von� 58� Personen
zur� Granetalsperre� a m� nördli chen� Rand
des� Harzes. � Di e� Harzwasser werke� GmbH
unterhält� dort� ei ne� von� mehreren� Talsper-
ren� s owie� ei n� Wasser werk� zur� Tri nkwas-
seraufbereitung. � Hier� wird� das� Rohwas-
ser� aus� der� Talsperre� entno mmen, � gerei-
ni gt, � anal ysi ert� und� als� Tri nkwasser� de m

norddeutschen� Raum� zur� Verfügung� ge-
stellt. � Vo m� Harz� aus� transporti eren� di e
Harzwasser werke� über� verschi edene
Rohrl eitungssyste me� jährli ch� rund� 80
Mi o. � Kubi kmeter� Tri nkwasser� über� Hil-
deshei m, � den� Raum� Hannover� und� Ni en-
burg� bis� nach� Bre men. �

Nach� ei ner� fil mischen� Ei nführung� i n
di e� Arbeit� und� di e� zugehöri gen� Anlagen
der� Harzwasser werke� wurde� uns� unter
fachkundi ger� Führung� di e� Gel egenheit
gegeben, � verschi edene� Räumli chkeiten
der� Wasseraufbereitungsanlage� zu� be-

si chti gen. � Zum� Auftakt� gi ng� es�i n� di e� Leit-
zentral e, � von� der� aus� der� Weg� des� Was-
sers� per� Knopfdruck� vorgegeben� und
über wacht� wird. � Anschli eßend� wurden
wir� i n� di e� Rei ni gungs-� und� Filteranl age
geführt, � i n� der� wir� das� Gl ück� hatten, � ei ne
Filterbeckenrei ni gung� mitzuerl eben. � Den
Abschl uss� bil dete� der� Gang� auf� den� Stau-
da mm, � der� aus� ei ner� Schotter-� und� Fels-
schüttung� mit� Asphaltdi chtung� besteht
und� bei� Vollstau� ei n� Wasservol umen� von
rund� 46, 4� Mi o. � Kubi kmeter� Wasser�i n� der
Talsperre� hält.

Bezirksgruppe� Hannover
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Bild� 1: � Panoramabli ck� über� die� Talsperre

Bild� 2: � Übersicht� Wasserwerk� Granetalsperre, �
Quelle� Harzwasserwerke� GmbH

Nach� de m� Ende� der� Wasser werksbesi chti gung� gi ng� es� i ns� Ta-
gungshotel� Harzhöhe� i n� Gosl ar- Hahnenkl ee. � Dort� angeko mmen
haben� wir� uns� zunächst� mit� ei ne m� Mittagsbuffet� gestärkt, � bevor� wir
uns� zur� BG-i nternen� Versa mmlung� zusa mmen� gefunden� haben.
Ei ner� der� wi chti gsten� Tagesordnungspunkte� war� di e� Ehrung� l ang-
jähri ger� und� verdi enter� Mitgli eder. � Zur� Ehrung� vorgesehen� waren
Günter� Schäkel� für� 50-jähri ge� s owie� Di erk� Schult� und� Bernd
Meyer� für� 25-jähri ge� Mitgli edschaft. � Des� Weiteren� Li oba� Nitsche
für� 20� Jahre� Engage ment� i m� Bundesvorstand� und� Hans- Hei nri ch
Künker� für� sei ne� 24-jähri ge� Täti gkeit� i m� Bezirksgruppenvorstand.
Lei der� konnten� aus� verschi edenen� Gründen� ni cht� all e� zu� ehrenden
anwesend� sei n. � Vor� Ort� wurde� Bernd� Meyer, � WSA� Verden, � di e� sil-
berne� Ehrennadel� und� Hans- Hei nri ch� Künker, � WSA� Minden, � di e
gol dene� Ehrennadel� mit� Ehrenkranz� je weils� nebst� Urkunde� und� ei-
ner� Fl asche� Sekt� überrei cht. � Di e� Veranstaltung� endete� gegen� 1 5: 30
Uhr.

Bild� 3: � Spülung� ei nes� Filterbeckens� zur� Rei ni gung� des� Filterkörpers

Bild� 4: � Rohrleitungssyste m� mit� unterschiedli cher� Farbgebung� für� die� ver-
schiedenen� Zu-� und� Abläufe� der� Filteranlage

Bild� 5: � Übersicht� Leitzentrale� Wasserwerk� Granetalsperre
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Jahresversa mmlung� der� Bezirks-
gruppe� Nordwest� a m� 06. � April
2017

Traditi onell� wurde� di e� Versa mmlung� mit
ei ner� technischen� Besi chti gung� ko mbi-
ni ert. � Aufgrund� der� Lage� des� Veranstal-
tungsortes� i n� Bre men, � bot� si ch� das� Aus-
hängeschil d� der� Hansestadt� i n� Bezug� auf
di e� Autoi ndustri e, � di e� Besi chti gung� der
Mercedes- Benz� Ni ederl assung� Bre men
an. � So mit� konnten� wir� uns� auch� di eses
Jahr� mit� den� Teil nehmern� über� ei n� i nno-
vati ves� Unternehmen� i nfor mieren.

Die� Hansestadt� Bre men� kann� auf� ei ne
l ange� Auto mobil geschi chte� zurückbli-
cken. � Begonnen� hat� all es� vor� über� 70� Jah-
ren� mit� der� Eröffnung� der� „ Carl� F. W.
Borgward� Auto mobil-� und� Motorenwer-
ke“. � Dai mler� führt� di ese� Traditi on� mit� der
Produkti on� von� Fahrzeugen� der� Pre mi-
umklasse� der� Marke� Mercedes- Benz� bis
heute� erfol grei ch� weiter. � Knapp� 1 3. 000
Beschäfti gte� s orgen� i n� Bre men� dafür,
dass� jährli ch� ca. � 400. 000� Fahrzeuge� den
Kunden� i n� all er� Welt� ni cht� nur� als� Fortbe-
wegungs mittel� s ondern� auch� mal� s port-
li ch-rasant� oder�l uxuri ös- gedi egen� di enen
können.

Mit� Start� der� Produkti on� des� ersten� T-
Modells� i m� Frühjahr� 1 978� l ebt� mit� mehr
als� fünf� Milli onen� Mercedes- Benz� Pkw
das� Si egel� „ Made� i n� Bre men“. � Seit� 2008
wird� auch� das� neue� Mitgli ed�i n� der� Merce-
des- Benz� Fa mili e, � der� kl ei ne� Gelände wa-
gen� GLC� (ehe m. � GLK)� gebaut.

Am� Standort� Bre men� werden� di e� Mo-
dell e� der� Mercedes- Benz� C- Klasse� als� Li-
mousi ne, � T- Modell, � Coupé� und� Cabri o,
di e� E- Klasse� als� Coupé� und� Cabri o� s owie
der� SLC, � SL� und� GLC� produzi ert.

Um� di ese� Welt marke� mit� de m� Stern
auf� der� Motorhaube� zu� produzi eren, � er-
fol gt� di e� Versorgung� mit� Produkti onstei-
l en� dabei� tägli ch� mit� 1 . 000� Lkw� von� i ns-
gesa mt� 1 . 000� Li eferanten� an� das� Werk.
Ei ne� l ogistische� Meisterl eistung.

Nach� de m� Mittagessen� i m� Paulaner‘ s
i m� Wehrschl oss� i n� Bre men, � ei ne� sehr
schöne� Gaststätte� an� der� Staustufe� He me-
li ngen� mit� hundertjähri ger� Traditi on,
wurde� i m� dazugehöri gen� Saal� di e� ordent-
li che� Jahresversammlung� der� Bezirks-
gruppe� Nordwest� abgehalten.

Eröffnet� wurde� di ese� vo m� Vorsitzen-
den� Di pl. -I ng. � Sven� Wenneka mp. � I m
Spezi ell en� wurden� vo m� Vorsitzenden
noch� di e� anwesenden� Koll egen� begrüßt,
di e� zuvor� di e� Geschi cke� der� Bezirksgrup-
pe� gel enkt� haben� wi e� z. � B. � Paul� Schmidt-
ke, � Gerd� Bäker mann, � Fri edri ch� Peters
und� Hi nri ch� Wagner. � Auch� dankte� er� den
Koll egen� Jann� Toben, � Hi nri ch� Si ebels
und� Lars� von� Lili enfel d- Toal� für� di e� per-
fekte� Vorbereitung� der� Veranstaltung.

Zude m� waren� der� ehe mali ge� und� der
aktuell e� I WSV- Bundesvorstand� sehr
stark� vertreten. � So� konnten� wir� unseren
I WSV- Ehrenvorsitzenden� Paul� Schmidt-
ke, � unser� I WSV- Ehrenmitgli ed� und� ehe-
mali gen� Bundesgeschäftsführer� Werner
Ki nkartz, � unseren� Bundesvorsitzenden

Burkhard� Knuth� und� unseren� Bundesge-
schäftsführer� Dr. � Torsten� Stengel� begrü-
ßen.

Ei ne� besondere� Freude� war� es� natür-
li ch, � di e� neuen� BG- Mitgli eder� Sven� Dun-
ker� und� Car men� Ritz mann� ( bei de
Bre merhaven), � Jens� Osterl oh� ( Bre men),
Focko� Gerdes� ( Emden), � Stephan
Schwenke� und� Hel mut� Ni e mann� ( bei de
Auri ch)� und� Dani el� Hever� ( von� BG� Han-
nover)� will ko mmen� zu� hei ßen, � auch� wenn
nicht� all e� di e� Zeit� hatten� an� der� Jahresver-
sa mmlung� teil zunehmen. � Erfreuli cher-
weise� konnten� i m� Rahmen� der� Veranstal-
tung� mit� Rüdi ger� Olt manns� und� Tho mas
Seufzer� z wei� weitere� Mitgli eder� ge won-
nen� werde. � An� di eser� Stell e� noch� ei nmal
ei n� herzli ches� Will ko mmen.

Mit� Feststell ung� der� fristgerechten
Ei nl adung� zur� Jahresversa mmlung� und
Feststell ung� der� Beschl ussfähi gkeit� be-
gann� der� verbandsi nterne� Abschnitt� des
Tages. � Änderungs-� und� Ergänzungs wün-
sche� zur� Tagesordnung� und� Anträge� aus
der� Versa mmlung� gab� es� kei ne.

In� der� anschli eßenden� Sitzungsunter-
brechung� wurde� uns� von� unsere m� bre mi-
schen� I WSV- Koll egen� Di pl. -I ng. � Marcus
Grünwal d� i n� sei ne m� Beitrag� „ Baumaß-
nahmen� i m� Berei ch� des� WSA� Bre men“
die� aktuell en� Bautäti gkeiten� näher� ge-
bracht. � Hi erbei� wurden� wir� ausführli ch
über� di e� l aufenden� Unterhaltungs maß-
nahmen, � wi e� z. � B. � di e� Deckwerkserneue-
rung� i n� Le mwerder, � di e� Strandvorspü-
l ung� an� der� Weseri nsel� Harri ersand, � der
Ersatzbau� der� Lesummole� und� den� l au-
fenden� Arbeiten� i n� den� Außenbezirken� i n
Kenntnis� gesetzt. � Großes� Interesse� l ag� da-
bei� auf� den� Projekten�i n� Ol denburg, � wi e� z.
B. � di e� Erri chtung� der� Wendestell e� i n
Dri el ake, � der� Ersatz� der� Uferspundwand
Her mann- Ehlers- Straße, � der� Instandset-
zung� der� Nordwand� der� Schl euse� Ol den-
burg� und� i nsbesondere� auch� der� i n� der� l o-
kal en� Öffentli chkeit� hei ß� diskuti erte� Er-
satz� der� Cäcili enbrücke.

I m� Fortl auf� der� Veranstaltung� i nfor-
mierte� uns� Sven� Wenneka mp� i m� Beri cht
des� Bezirksvorsitzenden� über� di e� Täti g-
keiten� des� Bezirksgruppenvorstandes, � i n
de m� er� rückblickend� auf� die� ei nzelnen� Ver-
anstaltungen� und� Besprechungen� kurz� ei n-
gi ng.

An� durchgeführten� Akti vitäten� s oll
hi erbei� an� di e� Exkursi onen� 201 5� , � Schwe-

Bezirksgruppe� Nordwest

Bild� 1: � Gruppenfoto� der� Teilnehmer, � Quelle: � Dennis� Meyer
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den� –� zwischen� Skagerrak� und� Ostsee, � 201 6� , � Pfal z� –
Techni k� und� Geschi chte� aus� 1 000� Jahren� und� auch
auf� di e� Wi nterfeste� der� vergangenen� Jahre� i m� Am-
merl and� mit� Dank� an� di e� Organisatoren� Paul
Schmidtke� als� auch� Anita� und� Gerd� Bäker mann� ver-
wiesen� werden.

Weiterhi n� war� der� 4. � I WSV- Baustell entag� der
BG� Nordwest� mit� 27� I WSV- Mitgli edern� a m� 1 7.
März� 201 6� unter� de m� The ma� „ExxonMobil
Großenkneten� –� ei ne� der� größten� und� umwelt-
freundli chsten� Erdgasrei ni gungsanl agen� der� Welt“,
ei ne� sehr� gel ungene� � Veranstaltung.

Zude m� gab� es� Infor mati onen� zur� Mitgli ederent-
wickl ung, � der� Kassenl age, � zum� Internetauftritt� und
der� Verbandszeitschrift� „ DER� I NGENI EUR“.

Da� erfreuli cher weise� der� I WSV- Bundesvorsit-
zende� Burkhard� Knuth� an� der� Jahresversa mmlung
teil nehmen� konnte, �ri chtete� er� sei ne� Grußworte� auch
an� di e� Mitgli eder. � Dabei� gi ng� er� i nsbesondere� auf
di e� Not wendi gkeit� der� Änderung� der� Mitgli ederda-
tenbank� ei n.

Satzungsge mäß� wurde� nach� Verl esung� des� Kas-
senberi chtes� und� des� Kassenprüfberi chtes� der� Vor-
stand� entl astet.

Neben� den� Del egi ertenwahlen� für� di e� 48. � Mitgli e-
derversa mmlung� i n� Rendsburg� wurde� der� BG- Vor-
stand� i n� sei ner� alten� Zusa mmensetzung� für� di e� nächs-
ten� vi er� Jahre� per� Wahl� bestäti gt.

Ei ne� besondere� Freude� war� es� de m� alten� und� neu-
en� BG- Vorstand� ei ni ge� Ehrungen� aussprechen� zu
dürfen. � So� konnte� bei� den� Mitgli edern� Joachi m� Niez-
godka, � Jochen� Nagel� und� Karl hei nz� Faul- Ernst� di e
sil berne� Ehrennadel� für� 25� Jahre� I WSV- Mitgli ed-
schaft� überrei cht� werden. � Für� s ogar� 40� Jahre� Ver-
bandsarbeit, � verbunden� mit� der� Übergabe� der� gol de-
nen� Ehrennadel, � wurden� Hi nri ch� Wagner� und� Paul
Schmidtke� geehrt.

Als� ko mmende� Akti vitäten� wurde� neben� der� be-
reits� genannten� 48. � Mitgli ederversa mmlung� i n
Rendsburg� auf� di e� I WSV- Exkursi on� der� BG� Nord-
west� nach� Bel gi en� und� das� Winterfest� i m� Ammer-
l and� i n� 201 8� ver wiesen. � Zude m� pl ant� der� Bezirks-
gruppenvorstand� 201 8� den� 5. � Baustell entag� auszu-
ri chten.

Zum� Abschl uss� der� Veranstaltung� appelli erte� der
Vorsitzende� noch� an� all e� Teil nehmer, � si ch� akti v� i n
di e� Verbandsarbeit� ei nzubri ngen� und� bedankte� si ch
für� di e� Aufmerksa mkeit, � das� Vertrauen� und� di e� sehr
gute� Unterstützung� i n� den� vergangenen� Jahren. � �� �

� �SW

Bild� 2: � IWSV- Bundesvorsitzender� Burkhard� Knuth, � Quelle: � Dennis� Meyer

Bild� 3: � 25� Jahre� IWSV:� Joachi m� Niezgodka, � Jochen� Nagel, � Karlhei nz� Faul- Ernst� mit�
de m� BG- Vorstand, � Quelle: � Dennis� Meyer

Bild� 4: � 40� Jahre� IWSV:� Hi nrich� Wagner� und� Paul� Schmidtke� mit� dem� BG- Vorstand,
Quelle: � Dennis� Meyer
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Hel mut� Faist� bei� ei ner� Informati onsveranstaltung� i m
Festsaal� des� WSA� Magdeburg� (Foto: � Christi an� Knoll)

Die� deutsche� Bi nnenschifffahrt� und� besonders� di e� ost-
deutschen� Wasserstraßen� haben� ei nen� i hrer� wi chti gsten
Kenner, � Freunde� und� Förderer� verloren. � Plötzli ch� und� uner-
wartet� verstarb� Dipl. -Ing. � Hel mut� Faist� am� 07. 05. 2017� i m
Alter� von� 78� Jahren� i n� Magdeburg. �

Vi ele� Leser� unserer� Zeitschrift� „ Der� Ingenieur“� kennen
si cher� etli che� sei ner� Veröffentli chungen� aus� der� hi er� bisher
erschi enenen� Rei he� „ Magdeburg, � di e� Elbe� und� di e� Schiff-
fahrt “� oder� auch� sei ne� Beiträge� i n� anderen� Fachzeitschrif-
ten.

Durch� sei ne� jahrzehntelange� Täti gkeit� bis� zu� hohen� Lei-
tungsfunkti onen� sowohl� bei� der� Wasserstraßenverwaltung
der� DDR� und� weiterhi n� nach� 1990� als
Dezernatsleiter�für� Elbe� und� Saale� i n
der� neuen� Wasser-� und� Schifffahrtsdi-
rekti on� Ost� i n� der� Wasser-� und� Schiff-
fahrtsverwaltung� i m� wiederverei ni g-
ten� Deutschland� war� er� i n� allen� Fach-
kreisen� nati onal� und� i nternati onal
bekannt� und� geschätzt. � Sei ne� hohe
Fachkompetenz� und� sei nen� unermüd-
li chen� Ei nsatz�für� di e� deutschen� Was-
serstraßen� sowohl� i m� Rahmen� sei ner
dienstli chen� Täti gkeit� als� auch� weit
darüber� hi naus� werden� wir� vermis-
sen. � Hel mut� Faist� wurde� 1938� i n
Nordböhmen� geboren� und� hat� sei ne
Schulzeit� i m� sächsischen� Erzgebirge
verbracht. � Von� 1957� bis� 1 963� absol-
vi erte� er� ei n� Jahr� Wasserbaupraxis
und�fünf� Jahre� Studi um� des� Verkehrs-
bauwesens� an� der� damali gen� Hoch-
schule�für� Verkehrswesen� i n� Dresden
mit� de m� Diplom� i m� Verti efungsfach
Verkehrswasserbau. � Danach� begann
i m� November� 1 963� sei n� Berufsei n-
sti eg� i n� der� damali gen� Wasserstraßendirekti on� Magdeburg
als� technisch- wissenschaftli cher� Mitarbeiter, � ohne� damals
zu� ahnen, � dass� i hn� di e� Berufsverbundenheit� zur� Wasser-
straßenverwaltung� bis� zum� Ei ntritt� i n� den� Ruhestand� per
1. 1. 2001� begleiten� würde.

Nach� zwei� Verwaltungsänderungen� erweiterte� si ch� sei n
Aufgabenfeld� 1980� als� Abteilungsleiter� i m� neuen� Wasser-
straßenaufsichtsamt� auch� auf� das� Gebi et� östli ch� bis� zur� Oder
und� nördli ch� bis� zur� Müritz. � In� den� Jahren� bis� 1 990�folgte� i n
der� Abteilung� Wasserstraßenent wicklung� die� wissenschaft-
li ch-technische� Zusammenarbeit� mit� Wasserstraßenbehör-

den� i n� der� Tschechoslowakei� und� Polen. � Mit� der� Ei nheit
Deutschlands� und� der� glei chzeiti gen� Gründung� der� Wasser-
und� Schifffahrtsdirekti on� ( WSD)� Ost� wurde� � Hel mut� Faist
zum� Dezernatsleiter� Wasserstraßen� i m� Elbegebi et� berufen.
Die� di enstli che� Verant wortung�i n� den�folgenden�zehn� Jahren
dürften� wohl� mit� denen� ei nes�früheren� Elbstrombaudirektors
verglei chbar� gewesen� sei n. � Immerhi n� stellten� di e� Auflistung
des� Nachholbedarfs� 1991� und� ab� 1992� di e� Ent würfe� der
Strombaumaßnahmen� der� Elbe� sowie� zum� Saaleausbau� ei ne
Fortführung� der� seit� 1945� nur� spärli ch� vorangebrachten
Niedri gwasserreguli erung� der� Elbe� von� 1930� dar. � Nicht� zu-
letzt� haben� dutzende� Veröffentli chungen� i n� Fachzeitschrif-

ten� sowie� mehrere� i n� Buchform� dazu
bei getragen, � dass� er� i n� der� Fachwelt
als� ei ner� der� besten� Kenner� der� Elbe
und� i hrer� fluss-� bzw. � verkehrswas-
serbauli chen� Proble me� angesehen
wurde. � Lei der� musste� er� � auch� oft� di e
zögerli che� und� allzu� defensive� Infor-
mati onspoliti k� der� ei genen� Verwal-
tung� erfahren, � di e� � den� ungerechtfer-
ti gten� und� oft� sehr� lai enhaften� An-
griffen� von� i deologischen� Wasser-
straßengegnern� � anschei nend� bis
heute� ni chts� Ernsthaftes� oder� zu� we-
ni g� entgegenzusetzen� hat. � Trotzde m
oder� vi ellei cht� auch� gerade� deswe-
gen� engagierte� er� si ch� lei denschaft-
li ch� i m� Rahmen� zahlrei cher� ei gener
Veröffentli chungen� und� Vorträge
über� di e� Elbe� und� andere� Wasser-
straßen� sowie� ge mei nsam� mit� � Fach-
kollegen� und� Freunden� bei� Artikelse-
ri en� i n� Tageszeitungen� über� di e� Elbe,
di e� bei� der� Bevölkerung� besonders� i n
Magdeburg� großes� Interesse� fanden.

Sei� es� i m� Rahmen� der� heuti gen� Elbe- Alli anz, � i m� Verei n� zur
Hebung� der� Saale-Schifffahrt�(VHdS), � bei� der� Bundesanstalt
für� Wasserbau� (BAW)� i n� Karlsruhe� oder� der� Bundesanstalt
für� Gewässerkunde�(BfG)�i n� Koblenz� und�i nsbesondere� auch
bei� der� Deutschen� Wasserhistorischen� Gesellschaft� (DWhG),
i mmer� wenn� es� um�fachli che� Mit wirkung� und� Unterstützung
gi ng, � hat� si ch� Hel mut� Faist� mit� sei ne m� umfangrei chen� Fach-
wissen� und� sei nen� Fachbeiträgen� ei ngebracht. � �������������������������
� Sei ner� Frau� Christa� und� i hrer� Famili e� gehört� unsere� An-

teilnahme. � Wir� wollen� sei ner� gedenken, � i ndem� wir� uns� wei-
terhi n� i n� sei ne m� Si nne� engagieren!

Trauer� u m� Hel mut� Fai st�

Bezirksgruppe� Ost

Lot har� Töll e
Magdebur g, � 21 . � Juni � 201 7
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Der� Hochmosel übergang� verbi n-
det� Menschen� –� und� das� über
Landesgrenzen� hi naus

I WSV- Fortbil dungsexkursion
2017� Bezirksgruppe� Südwest

Wie�jedes� Jahr, � s o�fand� a m� 1 5. 03. 201 7� di e
I WSV- Fortbil dungsexkursi on� der� Bezirks-
gruppe� Südwest�i m� Bereich� des� WSA� Tri er
statt. � Der� Bau� und� di e� Besi chti gung� des
Hochmosel übergangs� bei� Zelti ngen� wur-
den� als� di esjähri ges� Zi el� ausge wählt. � Um
es� vor weg� zu� nehmen, � di eser� Tag� war� ei n
Hi ghli ght. � Auch� das� s ollte� gl ei ch� er wähnt
werden, � der� gesa mte� Tag� wurde� sehr� gut
vorbereitet� und� durchgeführt� von� den
I WSV- Koll egen� des� WSA� Tri er. � Ei nen
besonderen� Dank� an� all e� Akti ven� des� Or-
ga- Tea ms, � wobei� besonders� di e� Mitgli e-
der� Mathi as� Münch� und� Marc� Spani ol� be-
nannt� werden� müssen.

Treffpunkt�für� all e� Teil nehmer� war� der
Außenbezirk� Bernkastel- Kues� und� es� tra-
fen� bis� zur� verei nbarten� Uhrzeit� 60� Mit-
gli eder� ei n. �

Nach� den� übli chen� Begrüßungsszena-
ri en� und� ei ne m� ausgi ebi gen� Frühstück,
eröffnete� der� I WSV� BG- Vorsitzende
Berthol d� Theis� di e� Veranstaltung. �

Der� Amtschef� Al bert� Schöpfli n, � i n� sei-
ner� Person� auch� I WSV- Mitgli ed, � stellte
i n� sei ner� Rede� anschauli ch� di e� Vorzüge
der� Mosel� und� der� Saar� i n� den� Vorder-

grund. � Auch� unser� I WSV� Bundesvorsit-
zender� Burghard� Knuth� li eß� es� si ch� ni cht
nehmen� Begrüßungs worte� des� Bundes-
vorstandes� an� di e� Anwesenden� zu� ri chten.

Dann� gi ng� es� l os� i n� Ri chtung� Hochmo-
sel übergang� und� auch� der� Wettergott
mei nte� es� an� di ese m� Tag� sehr� gut: � Neben
der� Sonne� war� an� di ese m� Tag� kei n� Wi nd
und� das� i st� für� ei ne� Besi chti gung� ei ner
Baustell e, � di e� 1 60� m� über� der� Mosel� i st,
besonders� wi chti g.

Begrüßt� wurden� di e� Mitgli eder� von
Herrn� Bartni ck� vo m� Landesbetri eb� Mobi-
lität� Tri er, � der� i n� sei ner� Ei nführung� das
Projekt� i n� Wort� und� Ton� vorstellte. � �

Zum� Ei nstieg� die� Gesa mtdaten
des� Hochmosel übergangs:

Das� Bauwerk, � das� i m� Kreis� Bernkastel-
Wittli ch� an� der� Mosel� entsteht, � ist� ei n� Pro-
jekt� der� Superlati ve: � Mit� der� Hochmosel-
brücke� wird� man� i n� ei ni gen� Jahren� ei ne
der� größten� Brücken� Deutschl ands� be-
staunen� können, � unter� der� s ogar� der� Köl-

ner� Do m� ei nmal� Pl atz� hätte. � I n� ei ner� Höhe
von� rund� 1 60� Metern� spannt� si ch� das� Bau-
werk� 1 , 7� Kil o meter� l ang� über� das� Mosel-
tal. � Di e� Hochmosel brücke� ist� dabei� nur
ei n� kurzes� Stück� ei nes� Großprojekts,
nä mli ch� der� Fernstraßenverbi ndung, � mit
der� die� bel gischen/niederländischen� Nord-
seehäfen� s owie� di e� bel gischen� Ball ungs-
räume� mit� de m� Rhei n- Mai n- Gebi et� ver-
bunden� werden.

Das� Projekt� hat� ei ne� strukturpolitisch
herausragende� Bedeutung� und� zählt� zu
den� wi chti gsten� großräumi gen� Verkehrs-
projekten� bundes weit. � Mit� di eser� Ver-
bi ndung� s oll� auch� di e� westli che� Eifelregi-
on� besser� erschl ossen� werden. � Di es� wird
di e� Si cherung� bestehender� und� di e� Schaf-
fung� neuer� Arbeitspl ätze� erl ei chtern. �
Vor� all e m� der� Frachtberei ch� wird� durch
di e� Strecke� stark� profiti eren. � Der� Hoch-
mosel übergang� wird� auch� i n� vi el en� Ge-
mei nden� zu� ei ner� deutli chen� Entl astung
von� Lär m� und� Abgasen� führen. � Und� na-
türli ch� wird� auch� das� Moseltal� vo m
Schwerl astverkehr� entl astet. � Di e� Idee, � di e
Wirtschaftszentren� und� Seehäfen� Bel gi-
ens� an� den� Ball ungsraum� „ Rhei n/ Mai n“
anzubi nden, � i st� ni cht� neu: � Pl anungen� für
di ese� Verbi ndung� begannen� bereits� i m
Jahr� 1 968. � Da mals� war� noch� ei ne� durch-
gehende� Bundesautobahn� ( di e� A� 60)� vor-
gesehen. � Si e� s ollte� z wischen� Stei nebrück
( Our)� an� der� bel gischen� Staatsgrenze� und
de m� Raum� Bad� Kreuznach� /� Bi ngen� ver-
l aufen. � Es� fol gten� drei� Jahrzehnte� konti-
nuierli cher� Pl anungsarbeit, � während� der
verschi edene� Streckenvari anten� er wogen
wurden. �
Klagen� des� Bundes� für� Umwelt� und� Na-
turschutz, � der� di e� Verträgli chkeit� der� Pl a-
nungen� mit� den� Bel angen� des� Umwelt-
schutzes� bezweifelte, � hat� das� Bundesver-
waltungsgeri cht� i m� Jahr� 2008� endgülti g
abge wiesen. � Di e� Richter� bestäti gten: � We-
gen� der� vorgesehenen� Ausgl ei chs maß-
nahmen� ist� der� Hochmosel übergang� mit
de m� deutschen� und� europäischen� Natur-
schutzrecht� verei nbar. � Di e� Bundesrepub-
li k� Deutschl and� i nvesti ert� rund� 35� Milli o-
nen� Euro� i n� Ausgl ei chs maßnahmen.

Das� –� i m� wahrsten� Si nne� des� Wortes� –
herausragende� Bauwerk� i m� Streckenver-
l auf� ist� di e� Hochmosel brücke. � Denn� di e
Brücke� zei chnet� si ch� i nsbesondere� durch
i hre� Höhenlage� aus. � Di ese� Hochlage� bi e-
tet� hi erbei� vi el e� Vorteil e� gegenüber� ei ner

Bezirksgruppe� Südwest
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Brücke� i n� Mittel-� oder� Ti efl age. �
Als� Bal kenbrücke� ist� di e� Brücke� ei ner-

seits� z war� schli cht� und� unaufdri ngli ch,
andererseits� durch� di e� li chten� Höhen� und
großen� Stützweiten� aber� äußerst� l ei cht
und� transparent. � Di e� durch� den� Straßen-
verkehr� erzeugten� Lär m� und� Abgase� bau-
en� si ch� aufgrund� der� Höhenlage� rasch� ab.
Bei� der� Pl anung� wurde� Wert� auf� ei ne
mögli chst� transparente, � l ei chte� Konstruk-
ti on� mit� ansprechender� Pfeil erfor m� ge-
l egt. �

Di e� 1 , 7� Kil o meter� l ange� Hochmosel-
brücke� wird� auf� l edi gli ch� zehn� Pfeil ern
ruhen� –� i m� Verhältnis� zu� der� Länge� der
Brücke�ist� das� ei ne� vergl ei chs weise� geri n-
ge� Anzahl. � Der� höchste� Pfeil er� misst� rund
1 50� Meter, � der� ni edri gste� rund� 20� Meter.
Der� Abstand� zwischen� den� Pfeil ern� vari-
i ert� und� beträgt� z wischen� 1 05� und� 21 0
Metern. � Di e� Pfeil erfor m� ist� ei n� wesentli-
ches� Gestaltungs merkmal� des� Gesa mt-
bauwerks. �

Ge wählt� wurde� ei ne� geo metrische
Tailli erung� der� Pfeil er� i n� Querri chtung.
Die� Taill e� all er� Pfeil er�li egt� ei nheitli ch� bei
ca. � 47, 5� Metern� unterhal b� des� Pfeil er-
kopfs. � Di e� Pfeil er� entstehen� der� Rei he
nach� vo m� Wi derl ager� auf� der� Hunsrück-
seite� aus� i n� Ri chtung� Mosel ufer� und� an-
schli eßend� auf� der� anderen� Moselseite.
Auf� der� Hunsrückseite� werden� i nsgesa mt
si eben� Pfeil er� benöti gt, � auf� der� Eifelseite
drei. �

Di e� Pfeil er� werden� auf� Bohrpfähl en� i m
Boden� gegründet� –� i n� Summe� werden� für
di e� zehn� Pfeil er� mehr� als� 1 00� Pfähle� i n
den� Boden� getri eben. � Di e� Pfähl e� rei chen
dabei� z wischen� 8� und� 47� Meter� ti ef� i n� den
Erdboden. � Die� Bohrdurchmesser� schwan-

ken� zwischen� 1 , 8� und� 2� Metern. � Di e� Ar-
beiten� für� den� ersten� Pfeil er� haben� i m
Herbst� 201 2� begonnen. � Di e� oberen� Enden
der� Pfähl e� werden� mit� ei ner� s ogenannten
Pfahl kopfplatte� verbunden. � Das� Gesa mt-
syste m� i m� Erdrei ch� fol gt� hi erbei� de m
Pri nzi p� ei ner� Tischgründung: � Di e� Bohr-
pfähl e� vergl ei chbar� mit� den� Tischbei nen,
di e� Pfahl kopfplatte� mit� der� Tischplatte� –
aus� der� Gesa mt wirkung� von� Platte� und
Bei nen� resulti ert� di e� End- Stabilität� der
Gründung. � Für� das� Bohren� der� Bohrl ö-
cher� war� ei nes� der� größten� Bohrgeräte
Deutschl ands� i m� Ei nsatz. � Dass� di e� Hoch-
mosel baustell e� ei ne� Baustell e� der� Super-
l ati ve� ist, � zei gen� aber� ni cht� nur� di e� Ma-
schi nen, � di e� auf� der� Baustell e� benöti gt
werden, � auch� Materi al verbrauch� und� Ei n-
bauzeiten� si nd� enor m. � Ei ne� Pfahl kopf-
pl atte� wird� i n� stol zen� 1 2� Stunden� vollstän-
di g� betoni ert. � 1 . 000� Kubi kmeter� Beton
werden� dafür� gebraucht. � Rund� 1 50� Fahr-
zeuge� li efern� das� Materi al� i m� Akkord.
Darüber� hi naus� si nd� bis� zu� 1 70� Tonnen
Stahl� i n� ei ner� jeden� Platte� enthalten.

Bei m� Bau� der� Pfeil er� wird� ei ne� s oge-
nannte� Sel bstkl etterschal ung� genutzt� –� ei-
ne� zi e mli ch� ko mpli zi erte� Konstrukti on.
Der� Aufbau� dauerte� mehrere� Wochen.
Bei m� Betoni eren� wird� i n� di e� Gussfor m
der� Sel bstkl etterschal ung� Beton� ei nge-
füllt. � Wenn� di eser� ausgehärtet�i st, � wird� di e
Schal ung� hydraulisch� weiter� Ri chtung
Pfeil erspitze� befördert. � Betonstahl� wird
ei ngebaut� und� neuer� Beton� ei ngefüllt. � Ist
di eser� ausgehärtet, � wandert� di e� Schal ung
weiter� nach� oben. �

Di eser� Vorgang� wi ederholt� si ch� s o�l an-
ge, � bis� der� Pfeil er� i n� sei ner� endgülti gen
Höhe� erri chtet� ist� –� pro� Abschnitt� wächst
der� Pfeil er� rund� fünf� Meter� i n� di e� Höhe.
Dabei� ko mmen� auch� Baukräne� zum� Ei n-

satz, � di e� vo m� Boden� aus� mit� de m� Pfeil er
mit wachsen. � Si e� si nd� auf� ei ne m� zusätzli-
chen� Bohrpfahl� gegründet. � Si e� transpor-
ti eren� den� Beton� und� den� Betonstahl� zur
Schal ung. � Auch� di e� Bauarbeiter� werden
mit� de m� Kran� an� i hren� l ufti gen� Arbeits-
pl atz� befördert. � Di e� Herstell ung� der� Pfei-
l er� wi ederholt� si ch. � Di e� Bohrpfähl e� wer-
den�i m� Boden�i nstalli ert� und� mit� der� Pfahl-
kopfplatte� abgeschl ossen. � Dann� werden
di e� Pfeil er� abschnitts weise� betoni ert. �

Der� erste� Teil� ei nes� Pfeil ers� –� der� s oge-
nannte� Anfängerschuss, � rund� fünf� Meter
hoch� –� wurde� i m� Februar� 201 3� betoni ert.
Auf� der� Brückenbaustell e� si nd� zwei
Sel bstkl etterschal ungen� i m� Ei nsatz. � Es
wachsen� als o� parall el� i mmer� zwei� Pfeil er
Stück� für� Stück�i n� di e� Höhe. � Daneben�l au-
fen� für� di e� anderen� Pfeil er� di e� Arbeiten
rund� um� di e� Bohrpfähl e� bzw. � di e� Pfahl-
kopfplatte. � Erst mali g� i n� Rhei nl and- Pfal z
gi bt� es� ei ne� Besi chti gungsbühne� –� ei ne
Art� Aufzug� -, � mit� der� man� di e� Pfeil er� s pä-
ter� i nspi zi eren� kann. �

Das� ge wählte� Bauverfahren� schont� das
Moseltal, � das� i nsbesondere� durch� Wei n-
anbau� und� Touris mus� geprägt� i st, � weitge-
hend. � Di e� vorgeferti gten� Brückenteil e� aus
Stahl� werden� –� a m� Wi derl ager� Hunsrück
monti ert� und� ferti g� verschwei ßt� mittels
Pressen� und� Gleitl agern� –� über� das� Mosel-
tal� geschoben.

Der� Überbau� der� Hochmosel brücke� –
also� der� Teil, � der� das� Tal� überspannen
wird� –� besteht� aus�rund� 900� vorgeferti gten
Stahlteil en. � Jedes� Teil� –� z wischen� 1 5� und
25� Meter� l ang� –� ist� ei n� Uni kat, � das� sei nen
festen� Pl atz� i n� der� Gesa mtkonstrukti on
hat, � vergl ei chbar� ei ne m� 3 D- Puzzl e. � I n
Ferti gungs werken� werden� di e� ge walzten
Rohbl eche� bearbeitet� und� vorgeferti gt� –
soweit, � dass� di e� Stahlteil e� –� Segmente� ge-
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nannt� –� noch� mittels� Schwertransporten
zur� Baustell e� transporti ert� werden� kön-
nen. � Hi er� erfol gt� dann� di e� Endmontage.
Der� ri esi ge� Stahl hohl kasten� wird� direkt
hi nter� de m� Wi derl ager� Hunsrück� zusa m-
mengeschwei ßt. � Di es� geschi eht� auf� ei-
ne m� all ei n� für� di esen� Zweck� erri chteten
rund� 300� Meter� l angen� Vor montagepl atz
mit� ei ner� Korrosi onsschutzhall e, � i n� der
di e� abschli eßende� Farbbeschi chtung� auf-
gebracht� wird.

Ei n� Brückenschuss� besteht� i m� Quer-
schnitt� aus� zehn� bis� z wölf� vorgeferti gten
Segmenten. � Zunächst� wird� ei ne� U- For m
hergestellt. � Di e� bei den� aufgeri chteten� U-
Teil e� werden� dann� mit� de m� Bodenbl ech
und� de m� Deckblech� verschwei ßt. � Nach
de m� Ei nbau� der� Querstreben� i m� Inneren
wird� das� obere� Fahrbahnbl ech� monti ert:
Der� Hohl kasten� ist� da mit� i m� Rohbau� fer-
ti g. � Er� i st� zwischen� 1 5� und� 25� Meter� l ang
und� zwischen� sechs� und� acht� Meter� hoch.
Di e� bei den� Kragar me� –� di e� Konstrukti-
onsteil e, � di e� rechts� und� li nks� neben� de m
Hohl kasten� hi nausragen� –� ko mpletti eren
den� Brückenschuss. � Si e� bestehen� je weils
aus� z wei� Ei nzelteil en. � Di e� Hochmosel-
brücke� wird� später� aus� i nsgesa mt� 82� di e-
ser� Schüsse� bestehen. � Di e� ersten� si eben
Schüsse� werden� s o� zu� ei ne m� Verschubab-
schnitt� zusa mmengebaut. � Aus� Ge wichts-
gründen� werden� di e� ersten� 90� Meter� der
Brücke� ohne� di e� Kragar mplatten� herge-
stellt. �

Hi er� haben� jedoch� Detail berechnun-
gen� gezei gt, � dass� di eser� Teil� aerodyna-
misch� ungünsti g� beansprucht� wird. � Aus
di ese m� Grund� werden� di e� ersten� vi er� Seg-
mente� für� den� Verschub� mit� ei ner� Wi nd-
verkl ei dung� an� den� Seitenwänden� ausge-
stattet. � I m� Weiteren� wird� der� Überbau
ei nschli eßli ch� der� Kragar mplatten� her-

gestellt. � Der� Überbau� ist� dann� rund� 29
Meter� breit. � Di e� ersten� si eben� Schüsse
werden� nach� de m� Zusa mmenbau� mittels
hydraulischer� Pressen� durch� ei ne� Korro-
si onsschutzhall e� geschoben. � Hi er� werden
di e� Stöße� korrosi onsgeschützt� und� di e� ge-
sa mte� Konstrukti on� mit� der� l etzten� Be-
schi chtung� versehen. � Da� der� Überbau� der

Brücke� aus� Stahl� besteht, � ist� ei n� wirksa-
mer� Korrosi onsschutz� zwi ngend� erfor-
derli ch. � Parall el� dazu� wird� auf� de m� Vor-
montageplatz� dann� ei n� weiterer� Verschub-
abschnitt� des� Stahl überbaus� hergestellt.
Di ese� Arbeitsvorgänge� –� Schüsse� vor-
monti eren, � Korrosi onsschutz� auftragen,
verschi eben� –� wi ederholen� si ch� i nsge-

sa mt� 1 3- mal. � Dann� wird� das� Wi derl ager
auf� der� Eifelseite� errei cht� und� der� schwie-
ri gste� Teil� der� Bauaufgabe� ist� abgeschl os-
sen. �

Der� erste� Verschub� hat� bereits� i m
Herbst� 201 3� stattgefunden. � 83� Meter� hat
si ch� hi erbei� der� Stahl überbau� i n� Ri chtung
Widerl ager� be wegt� –� ei n� vergl ei chs weise
unspektakulärer� Verschub, � der� nur� auf
de m� Vor montagepl atz� stattgefunden� hat.
Der� erste� Vorschub� i n� Ri chtung� Tal� er-
fol gte� i n� Mitte� 201 4. � Wenn� di e� Brücke
über� das� Tal� geschoben� wird, � ko mmt� ei n
Hilfspyl on� zum� Ei nsatz. � Mit� Hilfe� des
rund� 80� Meter� hohen� Pyl ons, � der� bei dsei-
ti g� mit� Stahlseil en� abgespannt� ist, � werden
di e� Beanspruchungen� und� Verfor mungen
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des� Überbaus� bei� den� Verschubvorgän-
gen� gesteuert. � Auf� di ese� Weise� errei cht
das� vordere� Überbauende� i m� Zuge� des
Verschubs� je weils� den� mit� ei ne m� Ver-
schublager� ausgerüsteten� Pfeil erkopf� des
Fol gepfeil ers. � Der� Pyl on� wird� abgebaut,
wenn� der� Überbau� das� gesa mte� Tal� über-
spannt. �

Di e� i m� vorderen� Berei ch� fehl enden
Fahrbahnplatten� werden� nach� Abbau� der
Windverkl ei dung� monti ert. � Dann� werden
noch� di e� Fahrbahnübergänge� ei ngebaut,
der� Fahrbahnbel ag� aufgebracht� und� di e
Geländer, � bei dseiti ge� „ Windwände“� und
di e� Leitplanken� monti ert. � Di ese� Arbeiten
benöti gen� noch� ei ni ge� Monate� –� danach
ist� di e� Hochmosel brücke� ferti g.

Di ese� Fakten� und� Daten� wurden� durch
Herrn� Bartni ck� ei ndrucksvoll� i n� ei ner
Power- Poi nt- Präsentati on� dargestellt.
Anschli eßend� gi ng� es� auf� di e� Baustell e
und� wer� ni cht� schwi ndelfrei� war, � konnte
gl ei ch� unten� bl ei ben. � In� schwindel nder
Höhe� spi elte� traditi onsge mäß� unser� Mit-
gli ed� Eri ch� Mel cher� ei n� kl ei nes� Bl echblä-
ser- Konzert.

Der� Bli ck� an� di ese m� Tag� i ns� Moseltal
war� ate mberaubend� und� i n� der� Ferne� sah
man� bereits� unser� nächstes� Zi el� –� Kl oster
Machern. � Hi er� fanden� i m� Anschl uss� das
Mittagessen� und� anschli eßend� di e� Jahres-
versa mmlung� statt.

Anbei� ei nige� i nteressante� Daten
aus� de m� Bericht� des� Vorsitzenden
der� Bezirksgruppe� Südwest�
Berthol d� Theis

•�� � Mitgli ederanzahl: �
1 87� Mitgli eder� ( 201 6), � 1 80� Mitgli eder
( 201 7), � davon� 95� akti ve� ( 53� %� des� Be-
stands)� und� 63� Ruheständl er� ( 35� %� des
Bestands), � s owie� 22� s onsti ge� Mitgli e-
der� ( Referendare, � Ehrenmitgli eder,
Förderer)

•�� ��Ortsgruppe� Tri er� i st� di e� stärkste� Grup-
pe

•�� �BG� Südwest�i st� di e� größte� Gruppe� der� 7
Bezirksgruppen

•�� �Zi el� ist� es� den� Anteil� von� jungen� Mit-
gli edern� zu� erhöhen� und� den� Dial og� mit
all en� Mitgli edern� zu� i ntensi vi eren

•�� �201 6/1 7� fanden� 5� Vorstandssitzungen
statt� mit� u. � a. � mit� fol genden� The men:

•� �Neue� Kassi ereri n� ist� Christi ane� Karren

•� �Zahl ung� des� I WSV� Mitgli ederbeitrags
i m� ersten� Quartal� jeden� Jahres

•� �Organisati on� WSV� –� betrifft� di e� Re-
vi erä mter� ( G- Dienst� i n� den� Spitzenä m-
ter� erhalten)

•� �Vorbereitung� Exkursi on� 201 7� i n
Rendsburg

•� �Anregungen� zum� Zukunftspapi er, � wel-
ches�i n� Rendsburg� beschl ossen� werden
soll, � es� geht� dabei� um� di e� Stell ungnah-
me� wie� si ch� der� I WSV� i n� Zukunft� mit
der� WSV� darstellt� –� „ wie� er� si ch� si eht,
wo� er� hi n� möchte“, � s owie� ei nen�i ntensi-
veren� Infor mati onsfl uss� mit� den� Mit-
gli edern

•� �� Erstell ung� ei ner� Soft ware� für� ei ne� bun-
des weite� Mitgli ederdatenbank� und� di e
Beauftragung�

Ehrungen: �

•� � � Mitgli edschaft� 50� Jahre�

�Vol kmar� Pretzsch

•�� � Mitgli edschaft� 40� Jahre

� �Joachi m� Sauer

•�� � Mitgli edschaft� 25� Jahre� �

�Norbert� Bi er

Den� Abschl uss� der� Veranstaltung� bil dete
ei n� Ausbli ck� i n� das� Jahr� 201 8, � mit� der
Vorstell ung� ei ner� Fortbil dungsreise� nach
Schottl and. � Hi erzu� hat� si ch� unser� Mit-
gli ed� Gerrit� Kle mm� Gedanken� ge macht
und� vorgetragen. � Wieder� ei n� i nteressan-
tes� The ma, � wonach� di e� Veranstaltung
ei nvernehmli ch� schl oss.

50� Jahre� Mit-
glied� i m� I WSV

Am� 6. � Juni� 201 7
überrei chte� di e
Vorsitzende� der
Bezirksgruppe
West, � Hei ke
Brandher m, � i n
festli ch� arrangi er-
te m� Umfel d� i n� der� Ausstell ungshall e� des
Schleusenparks� Waltrop� unsere m� l ang-
jähri gen� Mitgli ed� Udo� Munderl oh� di e� Ur-
kunde� und� gol dene� Nadel� zum� Bestehen
der� Mitgli edschaft� i n� de m� I WSV� seit� 50
Jahren. � Insbesondere� di e� l angjähri ge� Mit-
gli edschaft� und� di e� Vorbil dfunkti on� i m
berufli chen� und� persönli chen� Umfel d,
auch� über� das� akti ve� Berufsl eben� hi naus,
würdi gte� Hei ke.

Udo� Munderl oh� ist� 1 967, � nach� der
Ausbil dung� zum� Wasserbauwerker� und
anschli eßende m� Studi um� des� Baui ngeni-

eur wesens� i n� Ol denburg� zum� Außenbe-
a mten� nach� Wesel� an� den� Ni ederrhei n
und� den� Wesel� Dattel n- Kanal� berufen
worden� und� zeitgl ei ch� i n� den� I WSV� ei n-
getreten.

Sei ne� Li ebe� galt� und� gilt� i mmer� noch
neben� sei ner� Frau� der� Sportschifffahrt. � I n
sei ner�l angen� Di enstzeit� hat� er� si ch�für� di e
i n� der� da mali gen� Zeit� noch� sti efmütterli ch
behandelte� Sportschifffahrt� ei ngesetzt.
Neben� der� Schul ung� von� Wassersportbe-
geisterten� i n� sei ner� Frei zeit� mündete� sei n
Engage ment� i n� der� Förderung� der� Sport-
schifffahrt� i m� westdeutschen� Kanal netz
ge mei nsa m� mit� de m� Land� NRW, � das� di e
Mittel� zur� Verbesserung� der� Bedi ngun-
gen� für� di e� Sportschifffahrt� i nsb. � an� den
Schleusen� des� Westdeutschen� Kanal net-
zes� auf� Basis� der� technischen� Vorschl äge
von� Udo� Munderl oh� zur� Verfügung� stell-
te.

Heute� fährt� Udo� mit� sei ner� Fa mili e� i n
ruhi gere m� Fahr wasser, � ist� aber� mit� sei ner

Mari na� i n� Fri edri chsfel d� weiterhi n� de m
Wassersport� und� der� Wasserstraßen-� und
Schifffahrtsver waltung� verbunden. � Es� i st
jedoch� i mmer� noch� Traditi on� i m� Hause
Munderl oh� zum� von� sei ner� Frau� gespi el-
ten� Schifferklavi er� mariti me� Shantys� i n
ge mütli cher� Runde� zu� si ngen.

Der� Vorstand� der� Bezirksgruppe� West
wünscht� i hm� all es� Gute� i nsbesondere� � Ge-
sundheit� und� weiterhi n� vi el� Freude� mit
de m� El e ment� Wasser.

Bezirksgruppe� West
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Heute� i m� Bundestag, � Nr. � 406� vom� 28. 06. 2017

Weg� frei� für� mehr� öffentliches� WLAN
Wirtschaft� und� Energie/ Ausschuss

Berli n: � (hi b/PEZ)� Der� Wirtschaftsausschuss� i m
Bundestag� hat� den� Weg�frei ge macht�für� mehr� öf-
fentli ches� WLAN� i n� Deutschland. � „ Die� Störer-
haftung� ist� abgeschafft“, � erklärte� ei n� Abgeord-
neter� der� Frakti on� CDU/ CSU� am� Mitt woch� ei-
nen� der� Kernstreitpunkte� für� beendet. � Nach
intensiven� Diskussi onen� hatten� sich� die� Koaliti-
onsfrakti onen� auf� Nachbesserungen� a m� „Ent-
wurf� ei nes� Dritten� Gesetzes� zur� Änderung� des
Tele mediengesetzes“� geeini gt� und� klargestellt,
dass� Betrei ber� ei nes� öffentli chen� WLAN- Hot-
spots� künfti g� weitgehend� von� der� Kostentra-
gungspflicht, � i nsbesondere� bei� Abmahnungen,
befreit� werden. � Der� Ausschuss� beschl oss� mit� den
Sti mmen� der� Regierungskoaliti on, � den� Ent wurf
anzunehmen. � Die� Li nksfrakti on� enthielt� sich, � die
Frakti on� Bündnis� 90/ Die� Grünen� sti mmte� dage-
gen.
Der� CDU/CSU- Vertreter� sagte, � er� hätte� sich
noch� weitere� Verbesserungen� a m� Gesetzent wurf
vorstell en� können, � diese� seien� jedoch� nicht
durchsetzbar� ge wesen. � Vorgesehen� ist� nun, � dass
Anbieter� so� genannte� Nutzungssperren� ergreifen
können, � wenn� das� von� i hnen� angebotene� kabel-
l ose� Internet� wiederholt� für� rechts widri ge� Zwe-
cke� missbraucht� wird� -� also� Maßnahmen, � die
verbotenes� Handeln� unterbinden. � Betrei ber� dür-
fen� Nutzer� i dentifizieren, � müssen� es� aber� nicht.
“ Wir� si nd� Ent wicklungsland� ge wesen� und� kön-
nen� jetzt� durchstarten“, � zei gte� sich� ei n� SPD- Ab-
geordneter� zufrieden. � Er� verwies� auf� andere
Staaten, � die� nicht� ei nmal� wüssten, � was� ei ne
„ WLAN- Störerhaftung“� ist. � Auch� die� Oppositi-
onsfrakti onen� begrüßten� die� Be wegung� i m� Ge-
setzgebungsprozess. � Ein� Vertreter� der� Links-
Frakti on� gab� allerdi ngs� zu� bedenken, � dass� der
vorgesehene� Passus� zu� möglichen� Sperrungen
eine� „Tret mine“� sei. � Auch� von� der� Frakti on� der
Grünen� hieß� es, � Netzsperren� seien� abzulehnen.

Heute� i m� Bundestag, � Nr. � 414� vom� 29. 06. 2017

Digitales� Arbeiten� und� Digitale� Bil dung
Ausschuss� Digitale� Agenda/ Ausschuss

Berli n: � (hi b/EB)� Die� Bundesregierung� hat� i m
Ausschuss� für� Digitale� Agenda� die� Bilanz� der
vergangenen� vier� Jahre� i n� den� Bereichen� „ Digi-
tales� Arbeiten“� und� „ Digitale� Bil dung“� vorge-
stellt.

Durch� Fachdial oge, � Konferenzen� und� Studien
seien� vielfälti ge� Ergebnisse� erzielt� worden, � die
i m� „ Weißbuch� Arbeiten� 4. 0“� festgehalten� seien,
sagte� ei n� Vertreter� des� Bundes ministeri ums� für
Arbeit� und� Soziales� ( BMAS). � Weiterbil dungen
und� Fortbil dungen� würden� ei ne� wesentli che� Rol-
l e� spielen, � um� den� strukturell en� Veränderungen
der� Arbeits welt� zu� begegnen. � Dies� sei� ei ne� öf-
fentli che� Gestaltungsaufgabe, � betonte� er. � Platt-
for mökonomien� gingen� mit� neuen� For men� der
Beschäfti gung� ei nher, � über� deren� soziale� Sicher-
heit� und� Absicherung� nachgedacht� werden� müs-
se. � Auch� i m� Bereich� des� Datenschutzes� und� Ar-
beitsschutzes� entstünden� neue� Fragen, � wenn
Mensch- Maschine-Interakti onen� an� Bedeutung
gewinnen.
Ein� Vertreter� des� Bundes ministeriums� für� Bil-
dung� und� Forschung� ( BMBF)� hob� die� i m� Okto-
ber� 201 6� vorgestellte� „ Bil dungsoffensive� für� die
digitale� Wissensgesellschaft“� hervor. � „Es� gi bt
einen� eng� abgesti mmten� Prozess� von� Bund� und
Ländern“, � sagte� er. � Auch� die� Bund- Länder- Ge-
spräche� zum� Digital Pakt#D, � ei ner� der� zentralen
Maßnahmen�für� den�schulischen� Bereich, � verlie-
fen� konstruktiv. � I m� Zuge� des� Digital Pakt#D� bie-
tet� der� Bund� an, � über� ei nen� Zeitraum� von� fünf
Jahren� die� Schulen� i n� Deutschland� mit� di gitaler
Ausstattung� wie� Breitbandanbindung, � W- LAN
und� Geräten� zu� versorgen. � I m� Gegenzug� sollen
sich� die� Länder� verpfli chten, � die� entsprechenden
pädagogischen� Konzepte, � die� Aus-� und� Fortbil-
dung� von� Lehrerinnen� und� Lehrern� sowie� ge-
meinsame� technische� Standards� umzusetzen.

Heute� i m� Bundestag, � Nr. � 417� vom� 03. 07. 2017

Ausbau� von� El be,� Weser� und� Ems
Verkehr� und� di gitale� Infrastruktur/ Ant wort

Berli n: � (hi b/ HAU)� Über� die� Mengen� an� Bagger-
gut� i m� Zuge� von� Unterhaltungs-� und� Vertie-
fungs maßnahmen� an� Elbe, � Weser� und� Ems� und
die� dabei� entstandenen� Kosten� gi bt� die� Bundes-
regierung� i n� i hrer� Ant wort� auf� ei ne� Klei ne� An-
frage� der� Frakti on� Die� Linke� Auskunft. � Die� Re-
gierung� schrei bt� außerde m�i n� der� Vorlage, � an� der
Ems� seien� i n� den� Jahren� von� 1 991 � bis� 1 995� Aus-
baubaggerungen� für� 6, 8� Meter� beziehungs weise
7, 3� Meter�tiefgehende� Werftschiffe, � de m� derzei-
ti gen� Ausbaustand, � ausgeführt� worden. � An� der
Weser� sei�i n� den�Jahren� 1 998� und� 1 999� ei n� weite-
rer� Ausbau� der� Außenweser� auf� ei ne� Mindesttie-
fe� von� 1 4� Meter� erfol gt. � Außerde m� habe�i m� Zeit-
raum� 1 990� bis� 201 6� an� der� Unter-� und� Außenelbe

in� den� Jahren� 1 997� bis� 2000� die� l etzte� Fahrri n-
nenvertiefung� stattgefunden.

Heute� i m� Bundestag, � Nr. � 426� vom� 07. 07. 2017

Freie� Soft ware� i n� Bundesbehörden
Inneres/ Ant wort

Berli n: � (hi b/STO)� Um� die� „ Nutzung� freier� Soft-
ware�i n� Bundesbehörden“� geht� es�i n� der� Ant wort
der� Bundesregierung� auf� ei ne� Klei ne� Anfrage
der� Frakti on� Bündnis� 90/ Die� Grünen. � Wie� die
Bundesregierung� dari n� ausführt, � strebt� sie
grundsätzlich� ei ne� möglichst� standardisierte� und
damit� ei nheitliche� Soft wareproduktlandschaft
an. � Dies� sei� auch� ei nes� der� Ziele� der� aktuell en�I T-
Konsoli dierung� des� Bundes. � Grundsätzlich� gelte
dies� auch� für� den� Einsatz� freier� Soft ware. �
Deren� möglicher� Einsatz� wird� der� Ant wort� zu-
fol ge� „� i m� Rahmen� der� geltenden� Vorgaben
grundsätzlich� geprüft“. � Entscheidend� für� die
Soft ware- Aus wahl� sei� jedoch, � ob� die� geforder-
ten� Fähigkeiten� i m� „ Gesamtsyste mzusammen-
hang“� erreicht� werden� können. � Hierzu� seien� Kri-
terien� wie� „die� Funkti onalität, � Interoperabilität,
Sicherheit, � der� Realisi erungs-, � der� Pflege-� und
Ausbil dungsaufwand, � die� Verfügbarkeit� von
Fachanwendungen� und� die� Usability“� zu� prüfen.
Wo� es� si nnvoll� und� wirtschaftlich�sei, � sei� der� Ei n-
satz� von� Open� Source� Produkten� beziehungs-
weise� Freier� Soft ware� vorgesehen.

BMVI- Newsletter� vom� 25. 07. 2017

Dobri ndt: � Zügiger� und� kostengünstiger�-� Bund
und� Bahn� starten� Offensive� für� wichtige� Schie-
nenprojekte

� Der� Bund�( BMVI, � BMF)� und� die� Deutsche� Bahn
haben� heute� i n� Berli n� ei ne� Verei nbarung� unter-
zeichnet, � mit� der� Neu-� und� Ausbaumaßnahmen
auf� der� Schiene� ( Bedarfsplanprojekte� aus� de m
Bundesverkehrs wegeplan� 2030)� zügiger� und
kostengünsti ger� geplant� und� gebaut� werden� kön-
nen.

Mit� der� „ Bedarfsplanumsetzungsverei nba-
rung“� wird� zude m� eine� frühzeiti ge� und� umfas-
sende� Bürgerbeteili gung� sichergestellt� und� mehr
Transparenz� geschaffen. � Minister� Dobrindt� setzt
damit� ei n� wichti ges� Ele ment� sei ner„Strategie
Planungsbeschleunigung“� um, � die� er� kürzlich
vorgestellt� hatte.

Dobrindt: � „ Mit� de m� Bundesverkehrs wege-

Presseschau� von� Stefanie� von� Ei ne m�
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plan� 2030� stärken� wir� den� Verkehrsträger� Schie-
ne� wie� nie� zuvor. � Durch� den� Investiti ons-
hochlauf� stehen� Rekordmittel� für� die� Projekte
bereit. � Wir� wollen, � dass� die� Maßnahmen� zügiger
und� kostengünsti ger� umgesetzt� werden. � Dazu
starten� wir� ge meinsam� mit� der� Bahn� ei ne� Offen-
si ve: � Der� Bund� überni mmt� künfti g� die� gesamten
Planungskosten, � die� DB� beteili gt� sich� an� den� Ge-
sa mtkosten� und� sagt� verbindliche� Ter mine� für
die� Inbetriebnahme� zu. � Dadurch� setzen� wir� An-
reize� zum� wirtschaftlichen� Planen� und� Bauen.
Neue� Schienenprojekte� stehen� schneller� l eis-
tungsfähi g� zur� Verfügung� und� wir� erzielen� jähr-
lich� ei nen� volks wirtschaftlichen� Nutzen� i n� drei-
stelli ger� Milli onenhöhe. “

Richard� Lutz, � Vorstandsvorsitzender� DB
AG: � „ Mit� der� Bedarfsplanumsetzungsverei nba-
rung� schaffen� wir� ab� 201 8� ei ne� neue� Grundlage
für� den� Neu-� und� Ausbau� der� Infrastruktur� i n
Deutschland: � ei nfacher, � schneller� und� effizien-
ter. � Dieses� i nnovative� Instrument� wird� damit� auf
unsere� Ziele� ei nzahlen, � die� wir� bei� der� DB� ohne-
hin� mit� Hochdruck� und� Leidenschaft� verfol gen:
Mehr� Servicequalität� für� unsere� Kunden� und
mehr� Verkehr� auf� die� Schiene. “

Ronald� Pofalla, � Vorstand� Infrastruktur� DB
AG: � „ Mit� der� heuti gen� Unterzeichnung� der� Be-
darfsplanumsetzung� setzen� Bund� und� Bahn� ge-
meinsam� einen� Meilenstein� für� die� schnellere
und� effizientere� Umsetzung� großer� Neu-� und
Ausbauprojekte. � Unser� Ziel� ist� es, � die� Projekt-
laufzeiten� um� durchschnittli ch� ei n� bis� zwei� Jahre
zu� verkürzen. � Für� den� Mittel bedarf� erwarten� wir
i m� eingeschwungenen� Zustand� ei ne� Senkung
um� 1 70� bis� 270� Milli onen� Euro� pro� Jahr. “

Wesentliche� Ele mente� der� Bedarfsplanum-
setzungsverei nbarung

Bund� überni mmt� Planungskosten:
Der� Bund� überni mmt� künfti g� alle� Kosten� des
Projekts, � also� auch� die� gesamten� Planungskos-
ten. � Die� bisheri ge� Regelung� -� die� DB� erhält� ei ne
gedeckelte� Pauschale� i n� Höhe� von� 1 8� Prozent
der� Bausumme� -� wird� aufgehoben. � Die� DB� kann
dadurch� vertiefter� und� detaillierter� planen. � Dies
führt� zu� realistischen� Baukostenabschätzungen
und� hilft, � spätere� Baukostenstei gerungen� zu� ver-
meiden.

DB� beteili gt� si ch� an� Gesamtkosten:
Die� DB� wird� sich� künfti g� an� allen� Kosten� des
Vorhabens� ge mäß� i hres� ei genen� betriebs wirt-
schaftli chen� Nutzens� beteili gen, � also� auch� an� den
gesamten� Baukosten. � Dies� setzt� ei nen� starken
Anreiz� Baukostenstei gerungen� zu� ver meiden.

DB� sagt� verbindliche� Inbetriebnahmeter mine
zu:
Die� DB� sagt� de m� Bund� verbindliche� Meilenstei-
ne� und� Inbetriebnahmeter mine�für� die� Vorhaben
zu. � Die� bei� Nichteinhaltung� vorgesehenen� Straf-
zahlungen� setzen� ei nen� zusätzli chen� Anreiz� zur
Ter mintreue.

Frühzeiti ge� und� umfassende� Bürgerbeteili gung
wird� sichergestellt:

Durch� die� vom� Bund� bereitgestellten� Mittel� kön-
nen� die� Bürger� von� Beginn� an� umfassend� und
transparent� i m� Sinne� ei ner� frühzeiti gen� Bürger-
beteili gung� an� den� Verfahren� beteili gt� werden.

� �
Mehr� Transparenz� für� politische� Be wertung:
Der� Deutsche� Bundestag� wird�frühzeiti g� über� die
Planungen� unterrichtet, � z. B. � über� den� bevorzug-
ten� Trassenverlauf, � Zeitpläne� oder� die� Aus wir-
kungen� auf� Umwelt� und� Anwohner. � Dabei� wird
auch� über� Forderungen� der� regi onal� Betroffenen
aus� der� Öffentlichkeitsbeteili gung�i nfor miert. � So
können� Kosten, � Wirtschaftli chkeit� und� Aus wir-
kungen� der� Projekte� be wertet� und� erforderli-
chenfalls� korri giert� werden.

� �

BMVI- Newsletter� vom� 27. 07. 2017

Bundes minister� fördert� Glasfaserausbau� mit
weiteren� 865� Millionen� Euro
Dobrindt: � 85. 000� km� Glasfaser� für� Gi gabit-
Deutschland

Bundes minister� Alexander� Dobri ndt� hat� heute
209� Förderbeschei de� aus� de m� milliardenschwe-
ren� Bundesprogramm� für� den� Glasfaserausbau
vergeben. � In� der� vierten� Runde� überreicht� das
BMVI� rund� 865� Milli onen� Euro� Förder mittel� an
Landkreise� und� Kommunen� i n� unterversorgten
Regi onen� und� er möglicht� damit� Gesamtinvesti-
ti onen� i n� Höhe� von� 1 , 8� Milliarden� Euro.

Dobrindt: � „ Mit� den� Förderbescheiden� bauen
wir� rund� 85. 000� Kil ometer� neue� Glasfaser� und
bringen� das� Turbo-Internet� i n� die� unterversorg-
ten� Regi onen. � Der� Breitbandausbau� ge winnt� da-
mit� weitere� Dynamik: � Seit� April� 201 6� haben� wir
mit� unsere m� Bundesprogramm�insgesamt� schon
290. 000� Kil ometer� neue� Glasfaser� er möglicht.
Dafür� i nvesti eren� wir� mehr� als� 3, 1 � Milliarden
Euro� Bundes mittel� und� schaffen� Netzgeschwin-
digkeiten� bis� i n� den� Gigabit- Bereich. “

Seit� April� 201 6� hat� das� BMVI� bereits� 545
Förderanträge� für� Netzausbauprojekte� i n� ganz
Deutschland� be willi gt. � Für� jedes� Ausbauprojekt
erhalten� Landkreise� und� Kommunen� bis� zu
1 5� Milli onen� Euro� Bundes mittel, � um� unterver-
sorgte� Gebiete� ans� Turbo-Internet� anzuschlie-
ßen.

Bei� den� Ausbaubescheiden� beträgt� der� För-
dersatz� 50� bis� 70� Prozent� der� zuwendungsfähi-
gen� Kosten. � Da� das� Bundesprogramm� mit� För-
derprogrammen� der� Länder� kombinierbar� ist,
kann� der� Förderanteil� auf� bis� zu� 90� Prozent� ge-
stei gert� werden. � Insgesamt� stehen� für� die� Breit-
bandförderung� aus� Bundes mitteln� rund� 4� Milli-
arden� Euro� bereit.

Aktueller� Stand� bei m� Breitbandausbau:

Schon� heute� haben� 75, 5� Prozent� aller� Haushalte
i n� Deutschland� Zugang� zu� schnelle m� Internet
mit� mind. � 50� Mbit/s. � Das� ist� ei n� Zuwachs� von
mehr� als� 26� Prozent� i n� den� l etzten� drei� Jahren
( Vergleich� Ende� 201 3� bis� Ende� 201 6). � I m� EU-
Vergleich� hat� Deutschland� die� größte� Dynamik
bei m� Breitbandausbau.

Fotos� von� der� Übergabe� der� Förderbescheide
stehen� nach� der� Übergabeveranstaltung� unter
www. flickr. de/bmvi_de� zum� Download� bereit.
Alternati v� können� sie� angefordert� werden� unter:
fotoredakti on@bmvi. bund. de.

Heute� i m� Bundestag� Nr. � 445� vom� 27. 07. 2017

Gewässerzustand� i m� Saarland
Umwelt, � Naturschutz, � Bau� und� Reaktorsicher-
heit/ Ant wort

Berli n: � (hi b/SCR)� 59� der� 1 1 3� Fließgewässer-
Wasserkörper�i m� Saarland� befi nden� sich�i m� Si n-
ne� der� EU- Wasserrahmenrichtli nie� i n� ei ne m
schlechten� ökol ogischen� Zustand. � Für� 24� wird
ein� unbefriedigender, � für� 22� ei n� mäßiger� ökol o-
gischer� Zustand� verzeichnet. � Dies� geht� aus� ei ner
Ant wort� der� Bundesregierung� auf� ei ne� Kleine
Anfrage� der� Frakti on� Bündnis� 90/ Die� Grünen
hervor. � Nur� acht� Fließgewässer- Wasserkörper
sind� de mnach� i n� ei ne m� guten� ökol ogischen� Zu-
stand. � Ei nen� sehr� guten� Zustand� erreicht� kei n
Fließge wässer- Wasserkörper� i m� Saarland.

Heute� i m� Bundestag� Nr. � 448� vom� 31. 07. 2017

Zulassung� von� Elektroklei nstfahrzeugen
Verkehr� und� di gitale� Infrastruktur/ Ant wort

Berli n: �(hi b/ HAU)� Die� Bundesregierung� arbeitet
an� ei ner� Zulassung� von� Elektroklei nstfahrzeu-
gen� zum� Straßenverkehr. � Das� geht� aus� der� Ant-
wort� auf� ei ne� Klei ne� Anfrage� der� Frakti on� Bünd-
nis� 90/ Die� Grünen� hervor. � Die� Bundesanstalt� für
Straßenwesen� ( BASt)� sei� damit� beauftragt� wor-
den, � sich� ei nen� Marktüberblick� über� Elektro-
kleinstfahrzeuge� wie� Segways, � Hoverboards, � E-
Tretroll er, � E- Skateboards� und� E- Wheels� zu� ver-
schaffen� und� zu� prüfen, � ob� nati onal� ei ne
Einteil ung� i n� Kategorien� möglich� ist, � um� sie
dann� gegebenenfalls� unter� besti mmten� straßen-
verkehrsrechtli chen� Voraussetzungen�i m� öffent-
lichen� Straßenverkehr� ei nsetzen� zu� können,
schreibt� die� Regierung. � Die� Studie� werde� aktuell
ausge wertet. �

Die� Bundesregierung� begrüße� die� Verwen-
dung� umweltfreundlicher� Verkehrs-� und� Fortbe-
wegungs mittel, � auch� i m� Sinne� ei ner� neuen� Mo-
bilitätskultur, � hei ßt� es�i n� der� Ant wort� weiter. � Die-
se� würden� zur� Vernetzung� der� verschiedenen
Verkehrsträger� beitragen� und� seien� durch� i hren
elektrischen� Antrieb� e missi onsfrei� und� ge-
räuschl os. � Allerdings� gelte� es� besonders� für� die
Nutzung� neuer� Verkehrs-� und� Fortbewegungs-
mittel, � die� Sicherheit� i m� Straßenverkehr� zu� ge-
währleisten� und� Verkehrsteil nehmer� vor� Gefah-
ren� zu� schützen. � Die� Vielzahl� an� Neuent wick-
l ungen� i m� Bereich� elektrifizierter� Klei nst-
fahrzeuge� mache� ei ne� Analyse� not wendig, � um
eine� Regelung� auch� hi nsichtlich� zukünfti ger
Neuent wicklungen� zu� finden, � schrei bt� die� Bun-
desregierung.






